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OKTOBERFEST -
IMPRESSIONEN 

DAS MftB AT.T.F.R DINGE 

"Why 00 You 00 It1" fragte ich die drei Neger, die, maskiert 
mit Trachtenanzug und Hut mit Feder für 7.-DM, in Richtung 
Pissoir wanderten. "Why NotI" wnr die schon fast phil080.phi­
sche Antwort dieser Billy Mos. Und schließlich hatte auch ich 
einen Hut mit Feder über die Kurzhaarfrisur gestülpt. Im pis­
soir stank es wie auf den Rieselfeldern nach langanhaltener 
Hitze. An einer langen Rinne zuckten mehrere 20 betrunkene 
Männer, pissend oder kotzend . Geprügelt haben sie sich nicht. 
In dem mit 6000 Alkoholikern vollgestopftem Zelt tobte immer 
noch der Kampf zwiRchen den drei wichtigsten Menschenrassen: 
Zwischen den Reichen (im Besitz eines reservierten Platzes 
und einer vollen Maß), der Mittel.chicht (im Besitz eines 
Platzes und einer leeren Maß) und des Proletariats (umher­
irrend, mit flehenden Blickes einen Platz erheischend und 
durstig). Die Athmosphäre war wie in einer HHlle, in der au.­
schließlich mit Bier und Hähnchenknochen gefoltert wird. Zum 
Glück bin ich Masochist. Ein euch bekannter Freund von mir 
Ichaffte es, einen Platz zu fi nden . Ich brachte ihm dafür ei­
nen Penner mit, der sich gleich mit unseren Tischnachbarn, 
einer Bürogemeinschaft im noch nüchternem Zustand, anlegte. 
Der euch bekannte Freund von mir nahm darufhin in bier seliger 
Laune diesen Penner in die Arme und weinte : "Mein Vater, mein 
VaterI" 
Die Stimmung fing an zu kochen, zum 12 . Mal ert Hnte der wies'n­
Hit "Ich will zurück nach Wiesenfeld". Nach der 6. Maß konnte 
ich den Text und gröhlte mit und wehte mit dem Hut mit der Fe­
der, als wärs die Deutsche Fahne und ich ein Fußball fan. Ver­
zeihung: als wärs die Rote Fahne und ich in der FDJ. 6000 Bier­
leichen rissen ihre Katheder aus den Venen und trampelten auf 
den Tischen oder fielen unter die Tische oder bissen in die 
Tische, die Brezn waren alle. wir wanderten von einem Zelt zum 
anderen, aber es war EIN Zelt, EINE Sorte Bier, EINE einzige 
Athmosphäre, ein Gleichklang der Menschen, trotz Klassenkampf. 
Auf der Wies'n (und im Karneval) erkennt man, wann Komunismus 
funktioniert: 1m AlkoholrauschI Hier werden die Menschen gleich, 
werden die Dummen schlau und die Schlauen dumm, geht es den Men ­
schen in Hütten und Palästen gleich dreckig. Der Kater kennt 
kein Bankkonto. 
Nach dem 17. Mal-Pinkeln-Gehen, landete ich in einer etwas abge ­
legenen Schnapsbar, in der eine sehr schHne und junge Frau be­
diente. Ich fragte sie, wie sie denn diese Tiere hier im Zaum 
halten könne. Die ersten bei den Jahre, meinte sie, hätte sie nur 
geweint und wäre zusammengebrochen, jetzt ginge es. 
Doch zurück zum Tisch, das 7. Maß wartete und wir diskutiert~n 
wieder mal über den maßlosen Herrn Süßmeier. Ihr wi3t, das is l 
dieser Wies'n-Wirt, dem ein Herr Gauweiler von den städtischen 
Behörden die Konzession entzogen hatte, weil er 2S Jugoslawen 
ohne Aufenthaltsgenehmigung und ohne Gesundheitspass Bier zapfen 
und Semmelknödel kneten ließ. Außerdem hat Süßmeier aus einem 
1001 Faß 1401 Bier ausgeschenkt, dieser Rechenkünstler. 
Nach diesem Konzessionsentzug tobte das Volk, ein Auftsand drohte, 
alle waren fUr SUßmeier, Süßmeier war der König (er selber zeigt 
sich oft gern in Napoleonskostüm, der kleine, der). Doch es nützte 
nichts, die Konzession war futsch, doch Süßmeier, der Schlaue, 
setzte einfach an seiner Stelle einen anderen Wirt ein. Als Stroh­
mann wie ich vermute. Und damit wäre alles als ein raffiniert­
ausgetüftelter Werbegag zu bewerten. Eingefädelt von Süßmeier und 
Gauweiler, die sich nun im Stillen zuprosten. Oans, zwoa, gsuffal 
Um 23 Uhr ist Schluß auf der Wies'n. Die dunkle. Zeit der Schlä­
gereien und Bierleichen bricht an, morgen um 12 Uhr mittags geht 
•• weiter, zwei Wochen lang. Der Lebertest überhaupt. 
Es soll da noch zwei Wahnsinnige gegeben haben, die nach der 
Wies'n noch zu einem John Gale-Konzert gegangen sind, ihn laut­
.tark aufgefordert haben, doch den Wies'n-Hit zu spielen, doch 
Gale lehnte ab, da er ebenfalls sturzbetrunken wac (in welchem 
Zelt ist das passiert?) und nur mitleidig "Poor Boys" rief. 
Aber Mike Oldfield war ja auch auf der Wies'n und hat sich dort 
.eine "Discovery" vergolden lassen, dieser Zecher. 

THOMAS BÖHM 
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HALT 
OKTOBERFEST - Impressionen 
GUN CruB 

THIS 1S NOT A LOVE SONG 
LONOON JJVI HERBST 
TALK TALK TROUBLE TALK 

DING DONG 

KING KURr 

ALVARO - UNDERGROUND 
MECANO - Nachruf 

TILBURG - Reise 

EXECUIORS OF YOUR MIND 

HONI SOIT QUI MAL Y PENSE 

P ANDORA' S MUSICOOX 

EXECUTIVE SLACKS/BUNNYDRUMS 

VIOLENr FEMMES 

DREAM SYNDICAT 

41: FLORIDA-LABELS 

42: GERECHTIGKEITSLIGA 

43: LITERATUR-SPECIAL 

FILMBrENNALEIVENEDIG 

46: 59 TO 1 - CASSETTE 
47: TONTRÄGER - REVIEWS 
51: IMPRESSUMI ABOIHf\.SCHPÄCKCHEN 

SCRAPING FOErUS OFF THE WHEEL"'** 
LEGENDARY PINK DOTS***TEE VEES** 
EXECUTIVE SLACKS***GERECHTIGKEIT 
SLIGA***APPLIANCES***ALVARO***CH 
EEPSKATES***MIMMIS***BUNNYDRUMS* 
GUST DE MEYER***HAPPINESS OO1S** 
OMEGA TRIPE***STRICHER***EXPLOIT 
ING THE PROPHETS**************** 
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~ffreylee PIERCE, der so gern der 
definitiv letzte Cowboy Amerikas 
sein möchte und sich dementspre­

he nd mit Hut und Lederfransenjacke 
stylt, war der erste Musiker, der 
es verstand, Country-Musik und 
Rock'n-Roll mit der Rauhheit und 
UngestUmtheit des Punk zu verbinden. 
Das Ergebnis war ein eindringlich­
fa.zinierendes Musikkonglomerat, 
da. man vielleicht als Punk'n-Roll 
bezeichnen könnte. 
Wie hat uns doch allen 1982 die 
zweite Platte des GUN CLUB gefallen, 
"Miami" hieß sie und sie war ein bei 
aller Härte doch sensibler, unge­
Ichliffener Rohdiamant, den/dem wir 
in einer Zeit, in der der Synthesi­
zer die modisch-schicke Pop-Arena 
beherrschte, mit großen Augen/Ohren 
betrachteten/zuhörten. Und Jeffrey ­
lee PIERCE war der so manisch-sensi­
tiv wirkende Sänger, der zu diesem 
gitarren-betontem Western-Punk so 
schrecklich schön jaulte, daß ihm 
in der Wüste kein anderer Kojote 
den Platz streitig machen konnte. 
Doch das Ende der Alleinherrschaft 
naht, 1984 haben sich die Kojoten 
an PIERCEs Organ gewöhnt, sie rot­
ten sich zusammen und bellen nun 
lautstark zurück. 
Konnte die neue Platte "The Las Ve­
gas Story" zumindest noch zum Teil 
gefallen, so war doch das Konzert 
im September in der MUnchner Alaba­
mahalle eine herbe Enttäuschung. 
Zeichnete den GUN CLUB früher bei 
aller Härte und Straight-Ahead­
Haltung doch dabei die schon oben 
erwähnte notwendige Sensibilität 
aus, so ist es 1984 damit vorbei. 
Die Gitarren klirren nur noch 
schrill, das Schlagzeug hämmert 
leinen 08lS - Rhythmus lautstark un ­
entwegt vor sich hin, einzig der 
Bass versucht in diese Klangmauer 
Klangschattierungen einzubringen. 
Doch es ist aussichtslos, gegen die 
monotone Wucht des Sounds ist kein 
Kraut gewachsen. Das Ergebnis ist, 
daß sich alle Songs gleich anhören 
und die gewaltige Lautstärke tut ein 
Ubriges, damit das Publikum erschroc­
ken-verstohlen in Starre verfällt. 
Ein Mädchen neben mir, daß zu den 
ersten 3,4 Stücken noch tanzte: "Mei ­
ne Ohrenl Das ist mir zu lauti" und 
sie verzieht sich hinter an die Bar. 
Junge Men.chen von heute wissen sich 
zu schUtzen. Und Jeffreylee PIERCE, 
Er wirkt heute noch divahafter wie 
früher, seine Gesten scheinen kraft­
lOI-arrogant und, bei aller Faszina­
tion, die er noch immer hat, sein 
mit erhobenem Haupt getragenes Kojo­
tenschicksal glaubt man ihm einfach 
nicht mehr. Der gute Jeffreylee 
wirkt heute nur noch wie ein sich 
dahinquälender angeschossener Cow­
boy, leider spielt er dabei nicht 
die Hauptrolle in einem John FORD­
Western, sondern nur die in einer 
zweitklassigen Wild-West-Fernseh­
Serie. 
Achtung: Unsere Helden von einst 
.terben. Was einen dabei besonders 
traurig macht, ist die Art wie sie 
sterben: Luatloa, würdelos und so 
banal. 

ANDRI ANDORRA-

ROBERT SCHORNER (Foto) 5 



a) Intro 
[)ies ist das letzte 59TOl dieses 
Jahres, also auch der letzte "IDVE 
SONG"(Red.-Jargon). Das Motto lau­
tete stets "Hart gegen sich selbst, 
noch härter gegen die Anderen!" 
Dreiste Verkehrung der Dinge? Wie 
stehen eigentlich die Aktien? Love 
is a battlefield: Vor allem in die­
der Kolumne ist SPEX regelmäßig 
zerpflUckt worden. Zu Recht? Zu Un­
recht? In MUchens größtem Schall­
plattensupermarkt(WOM) belauschte 
ich zufällig folgenden Wortwechsel. 
A(beim Durchblättern von SPEX 10/ 
84):" WUrdest D..i noch fUr SPEX 
schreiben wollen?" - B( lacht, die 
neue BOWIE in der Hand): "Beschis­
sen ••. " Alles nicht ich, alles ab­
gehört, deshalb wahr/ungelogen. 
Aber spiegelt es die Stimmungslage 
der Bevölkerung auch "unverfälscht" 
wieder? THIS IS NCYr A IDVE SONG ist 
tot. Mit dieser Kolumne brauche ich 
mich nicht mehr herumzuplagen(Viel­
leicht in unregelmäßigen Abständen/ 
nächstes Jahr im Mai). Ein herzli­
cher Gruß geht an unseren ersten 
weiblichen Abon1enten(Hallo Petra) 
THIS IS NCYr A IDVE SONG, mit C.A. 
SMI'lli, FENroN WELLS, The GO!SERVI­
CE, TElEVISION PERSONALITIES, 
S'ffiICHER, LORDS OF THE NEW CHURCH, 
EccO, NUVOX u.a. Viel Spaß! 



b) Die Saat aus dem Grabe 

~pannend und zugleich amüsant ge­
schriebene Bücher sind was Schönes. 
Wir denken dabei an "Tr1inen sind im­
mer das Ende" .von AKIF PIRINGCI oder 
an das mit Pralinenschachteldesign 
originell veredelte "Mein Flirt" von 
VERANDA SPUK. Beide neu, beide 80er. 

[)och manchmal zieht es mich neubau­
tengleich hinunter in die Gruften. 
Dann greife ich bevorzugt zu einem 
Autor, von dem Uber-cosmic Horror­
Genius Howard Phillips LOVECRAFT 
dereinst behauptete: ''Von den j ünge­
ren Amerikanern trifft keiner den Ton­
fall kosmischen Schreckens so gut wie 
der kalifornische Dichter, bildende 
Künstler und Erzähler Clark Ashton 
SMITH, dessen bizarre Gedichte •.. und 
Geschichten das Entzücken einiger 
Feingeister erwecken." SMITHS(geb. 
1893, gest.1961) "saat aus dem Grabe" 
beinhaltet mit der Titelgeschjchte 
(Originaltitel:"The Seed frorn the Se­
pulchre", 1933) acht "Phantastische 
Geschichten", verfaßt in einem Zeit­
raum von 1933-38. Die 11 Stories aus 
seinem Band "Planet der Toten"(beide 
Suhrkamp) fallen in etwa in den glei­
chen Zeitraum. SMITH verbindet ganz 
hervorragend, wie auch schon LOVE­
CRAFT vor ihm, den Hexen-/Zauberer­
-Horror des Mittelalters(Geisterbe­
schwörung und Totenerweckung wie in 
"Der Koloß von Ylourgne", in "Planet 
der Toten"), die Schrecken, Mysterien 
und die Wildheit von einsamen, entle­
genen Flecken in der Natur, die den 
Menschen faszinieren, in seinen Bann 
schlagen und ihm unter Umständen zum 
Verderbnis werden("Teichlandschaft 
mit Erle und Weide" und "Saat aus dem 
Grabe", beide aus gleichnamigem Er­
zählband) und die Wunder und Fährnis-· 
se anderer Welten/Dimensionen( "Die 
Stadt der singenden Flamme", eben­
falls in "Saat .•• ") Seine Personen/ 
Helden heißt er Avyctes, Vultho~n 
oder Ilalotha wie auch Falmer, Hai­
nes oder Ebbonly, .was die gleichsa­
me Verbundenheit des Autors zu Ge­
genwart, Vergangenheit und auch Zu­
kunft ("weird fiction") SMITH ver­
bindet diese zeitlichen K~onenten 
mindestens so fesselnd wie LOVE­
CRAFT. Er verbreitet in seinen Ge­
schichten, die im Urwald, in alten 
Grabgewölben oder in fernen Phanta­
stischen Welten spielen, durch sehr 
wirkungsvolle VerknüpfUng des Be­
kannten mit dem Unbekannten eine 
Spannung, die den Leser sich einer­
seits fürchten-, auf der anderen 
S,;dte aber auch nicht mehr losläßt, 
bls er die Geschichte(in meinem Fall 
gleich das ganze Buch) volends ver­
schlungen hat. ßeide gesammelten Er­
zählb1inde(nochmal:"Saat aus dem Gra­
be", "Planet der Toten")sind seit 
1982 bzw. 1983 als Suhrkamp-Taschen­
bücher erhältlich(vorher Insel-Ver­
lag) • 

c) The Method In Our Madness 

~amstag , 8.September. Die TELEVISION 
PERSONALITIES sind angesagt . Leider 
kein Foto, too less livlt in der Halle 
20 an der Dachauerstr.(München). Zu­
erst die FENTON WELLS aus Bottrop, die 
machen Gitarrenrock. Jawohl, "gemaCht" 
wird er, klingen tut er nicht schlecht 
aber ein .bißchen steril , wie auf dem 
Reißbrett gezirkelt. Auch der Sänger 

, der mit den SAUBEREN DREI , damals 
noch in Münchens inzwischen verbliche­
ner "Arena" (Occamstr. ) , schonmal vor 
den TVP auftrat, taugt nicht allzu­
viel: ''Vorbilder ... na, die VENIURES 
die BIRDS .. " The GO! SERVICE aus rl,n­
don wiederholt noch mal das Ganze, 
nur routinierterCdie Band besteht be-' 
reits seit einem Jahr) und mit besse­
rem Gesang(Mann/Frau). Sie klingen 
entweder nach den frühen ORANGE JUICE 
(Frau) oder den späten JAM(Mann). Da­
zu eine Prise Motown(Coverversion von 
"Reach Out, l' 11 Be There"). Die S1in­
gerin erzählt danach von einer ge­
planten Single auf Whaam Records dem 
hauseigenen TVP-Label. Soll ":rrnagine 
and Realize" heißen. 

[)ie TELEVISION PERSONALITIES wie 
imner kompranißlos. NatUrlich "Part 
Time Punks." Manchmal blöde State­
ments/Ansagen wie: "I .know where 
Paul Weller lives .. " Alles klar. 
Oder: "This is a song from our new 
CBS - Record .. " Ihr gut eine halbe 
Stunde dauerndes Medley glänzte 
durch Coverversionen von "Silver 
Machine"/HAWKWIND, "Hang On Sloopy" 
/McCOYS, "Substitute" und "I Can't 
Explain"/WHO, "Das Mode11"/KRAFI­
WERK, "Set The Controls For The 
Heart Of The Sun"/PINK FlDYD, "Wild 
Thing"/TROGGS, "I'rn Waiting For My 
Man"/VELVEI' UNDERGROUND, "Gloria"/ 
THEM und so weiter. Jede Menge BEAT 
LES natürlich. Als Themas zufällig 
die Bekanntschaft von R.GOETZ mach­
te und ihn zu einem Bier einladen 
wollte, gab's keins mehr: Ausver­
kauft, wie auch die Halle selbst 
(ca.400 Leute). Doch die "Szene" 
stand gesammelt-fad herum und konn­
te bis auf GOETZ, der fleißig mit­
tanzte, mit dem Kamikaze/O.R.A.V.­
Medley der TV PERSONALITIES nichts 
anfangen. Für mich unverständlich 
(waren halt alles Münchner). 

"'ir hüpfen hinweg über ORCHESTRAL 
MANOEVRES IN THE DARK ( "Talking Loud 
And Clear", einfach lieb .. ) , die 
zumindest auf dem Bildschirm be­
trachtet, besser als TALKTALK ab­
schnitten(Rock Aus Dem Alabama). 
Stattdessen hüpfen wir wieder in 
RiChtung SMITH/LOVECRAFT. 

17: Oktober. Kempten, Allgäuhalle, 
zwel Tage vor Redaktionsschluß(der 
7. war ein Mittwoch). Deutschlands 
Provinz im Südwesten wird .von STRI­
CHER und den LORDS OF THE NEW CHURCH 
heimgeSUCht. Hier braucht siCh nie­
mand um sein Quentchen Gerstensaft 
Sorgen machen: Der Besuch(ca.200)ist 
äußerst dürftig. Erst der erste von 
elf Auftritten der LORDS und ich bin 
nicht mal auf meine Kosten gek~­
men!", jammert der deutsche Tourma­
nager. 

20 Uhr 15: STRICHER fangen an. X 
MAL DEUTSCHLAND - Nähe ist unver­
kennbar. Düstere Texte(siehe Tape), 
ein kaum verständlicher, weil zu 
leise abgemischter S1inger(Mieser 
Mix; aber die Allgäuhalle taugt 
wohl auch eher .fUr Bezirkspartei­
tage der CSU), die Gitarre schrill­
verhallt, die Frau am Schlagzeug 
arbeitet wie .irr. STRICHER sind so 
nicht unsympathisch, haben aber 
kaum eine Chance, weil das Publi­
kum auf die LORDS wartet. 

E>ie sind mittlerweilen beim vier­
ten Song("Mlrder Style" von der 
neuen LP)und es verspricht, ein 
genauso ~jst-mißlungenes Konzert 
zu werden wje diesen Frühling in 
Münchens Alabamahalle. Brian James' 
Gitarre, viel zu laut, deckt alles 
zu. Die auf Vinyl mitreißenden Vo­
cals(Bators, auch James) und auch 
die Keyboards(live ist ein fünfter 
Mann mit dabei) sind kaum zu hö-



ren. Und Brian James gerät immer 
mehr außer Kontrolle: Erst wirft 
er seinen Mikrofonständer samt Mik­
ro in die Ecke, dann bricht er kurz 
nacheinander seinen zwei Gitarren 
den Hals, flüchtet schließlich von 
der Bühne, und so steht die Band 
ohne ihren Gitarristen ziemlich 
verlassen auf der Bühne. Die LORDS 
brechen ab, die Punks verlangen--­
über Bators' Mikro lautstark nach 
dem ehemaligen DAMNED-Gitarristen. 
Dave Tregunna(Bass, u.a.ex-SHAM 69) 
kommt zurück und erzählt, daß James 
ins Hotel geflüchtet ist. Bators 
nach dem Konzert: "He was completely 
drunk." Ob das eine Gefahr für den 
Zusamnenhalt der Band bedeute: "No, 
no, he won' t leave •• " 

[)ie LORDS beschließen schließlich, 
ohne James weiterzuspielen. Er hat­
~ sowieso fast jeden Song durch 
sein excessiv-chaotisches Gitarren­
spiel zerstört. (Russian Roulette 
war eine Katastrophe) Doch wider 
Erwarten steigert sich die Band nun 
in eine tolle Form hinein. Jetzt 
hört man endlich die melodiösen 
Keyboards. Das treibende Schlagzeug 
und der donnernde Bass geben Bators 
vorn an der Front den Rückhalt. Ei­
ne sieben-Minuten-Fassung von "New 
Church" (vom Debütalbum,dto.) bringt 
nicht nur die Punks, die vorne am 
Bühnenrand ein wildes Tanz-Spekta­
kel veranstalten, zum Rasen. Auch 
Bators springt wie verhext auf der 
Bühne hin und her und klettert auf 
dem rechten PA-Turm herum. Und Wir 

B 

Idioten hatten keinen Fotoapparat 
dabei! Irgendein Provinz-Depp 
schleudert Bators seinen Bierbecher 
samt Inhalt in den Rücken, die 
LORDS stoppen sofort ab: "Why' d You 
do this!? Why You wanna make war 
against Us?! We're playing without 
James, see, what's wrang with this?" 
Tregunna. Man beruhigt sich wieder, 
und nach "Live For Today" kommt als 
Abschluß ein fantastisches "Holy 
War." Der Refrain, den ein knappes 
Dutzend Punks, die plötzlich die 
Bühne gestUrmt haben, zusamnen mit 
Tregunna - Bators ist wieder mal 
irgendwo in der Menge verschwunden -
in dessen Mikrofon skandieren, hallt 
mächtig durch den Saal, Nicky Turner 
am Schlagzeig treibt .wie bessessen 
vorwärts. Als man die Punks schließ­
lich von . der Bühne vertrieben hat -
ohne Gewalt; immerhin dehnten sie 
den Song auf knappe zehn Minuten 
aus - ist das Konzert vorbei . 

~urz darauf. Die Szenen hinter der 
Bühne gleichen .denen im einem Irren­
haus. Ich schaffe es gerade noch, 
mit Tregunna und Bators ein paar 
Worte zu wechseln. Der Roadmanager, 
der englische Manager der LORDS, 
der Rest der Band und zwei Leute 
von STRICHER stehen laut diskutie­
rend herum. Punks haben die Scheibe 
des Bandbusses zerdeppert, und Mor­
gen sollen die LORDS in Mannheim 
spielen. Miles Copeland, der Manager 
der LORDS: "I don' t break the bone 
over this guy, because it was my 
band which played and my band was'nt 

worth the money this evening." Und 
dazu, daß keine Gitarren mehr im 
'Haus' sind:" Brian's broken his 
favourite guitar, so tomorrow I 
have to have a call to San Franci­
sco, fear, he won't play with ano­
ther .. " Derweil Bators den Umgang 
mit Fans pflegt und.Adressen 
tauscht, verzieht sich Nicky Turner 
als Erster ganz still. Die LORDS 
OF THE NEW CHURCH sind wirkllch 
'completely mad', von 'method ' ist 
da nicht mehr viel zu erkennen. 
Auf dem Cover der ersten LP steht 
so schön:"Truth Is The Sword Oll Us 
All" . Deshalb fragte ich BatQl'S 
noch, daß die Wahrheit auch immer 
etwas Verrilcktes(Method & Madness) 
an sich habe. Bators:"Oh yes , yes !" 
und nickte begeistert. Thomas: "Das 
beste Konzert, das ich dieses Jahr 
gesehen habe I " Ah-hahah •. Let's Li­
ve For Today. Die LORDS SiNd heut­
zutage eine der wenigen, die ihre 
Vorstellung von Apokalypse und 
'Madness' zumindest auf der Bühne 
Überzeugend Wirklichkeit werden 
lassen. 

d) Press As Press Can 

E:in letztes Mal : Es gilt viel zu 
verreißen, packen wir's an. EccO 
ist eine neue, auf den Münchner 
Raum beschränkte Zeitschrift " .. für 
Kunst und Kultur, Mode , Design und 
vieles mehr."(Editorial) Haha, viel 
Schund halt, langweilig geschrie­
ben. Aus den Themen hätte man mehr 
machen können: Ein London-Bericht 
(Untertitel:"Was einen verwöhnten 
Münchner in der Großstadt erwar­
tet") voll selbstzufriedener Kli­
schees. "Hinter der Bar" ("Ein Pro­
tOkoll einer Arbeitsnacht") ist to­
tal daneben, trieft vor SelbsLmit­
leid: Die Schickies zeichnen sich 
dadurch aus, " .• daß sie mir immer, 
auch wenn das Lokal noch so leer 
ist, im Weg stehen." Später lehnt 
selbige' ent larvte ~ Jugendsekte "an 
Säulen oder Bar .• ". Natürlich geht 
der Autorin(S.Sommer)noch ein Typ 
auf die Nerven, der ihr ein Bier 
zahlen und später mit noch weggehen 
will. Arme Frau. Sabine Sommer ist 
Redakteurin(mppff), wie überhaupt 
ganz EccO eine durchgehend weibli­
che Redaktion hat. Das kann ja nichts 
werden, siehe auch BCRUSSIA DORIMUND, 
das aufgrund der Querelen, die ein 
weiblicher Manager( I) hineingetragen 
hat, auf dem vorletzten Tabellenplatz 
der Bundesliga steht. Boris VIAN, hat 
ein Mann geschrieben, kommt ganz gut, 
nur halt ein bißchen kurz und amn 
kennt den Boris halt schon.WENDERS, 
ja klar, logisch, super, immer, 
Scheiße: Alle lieben inzwischen WEN­
DERS. Eine Geschichte, die uns vom 
Familienleben(und vom Liebesleben 
der Autorin - schon wieder Frau) am 
Chinesischen Turm(Englischer Garten) 
erzählt ("Deutschland Im Park", Gise­
la Oswald) Alle drei Redakteurinnen, 
so wird uns von kompetenter Seite 
berichtet, sind Studentinnen, hihi .. 
Ja, ich weiß, erste Nummer, Geduld 
Geduld, obligatorischer Bonus, auch 
unsere erste Nurrrner ... , auf den Ja­
nuar warten(EccO erscheint viertel­
jährlich). Aber Klischees en masse, 
banal-uninteressante Reiseerzählun­
gen (auch Bangkok)und langweilige 
Kurzgeschichten in selbstdarstelle­
risch-selbstherrlicher Pose("Eine 
kurze Nacht") braucht keiner. Wo 
ist Angriffslust, das "Alles auf 
den Kopf stellen wollen"? Schwere/ 
Sinn/Grüblerisches dominiert. Mäd-



ehen, raus aus dem stickigen Intel­
lektuellenkabuff und den Szenebars. 
Oder bleibt allein zuhaus' mit ei­
nem guten &lch/einem Film(TV) und 
vergnügt euch, ohne andere mit eu­
rem Denken zu belästigen/verärgern! 
EccO, EccO : Schwer verbesserungs­
fällig. 

~UVOX. Da soll , ich habe hier die 
Nullnunmer vor mir liegen, am 22 . 
Oktober(inzw. also schon längst 
vOrbei) die Nr.l in s/w, mit 20 
Seiten und einer Auflage von 200 
000 Stück rauskommen . Ein Auszug 
aus der Kolumne von Seite Acht der 
Nr.O: " ... und trotzdem habe ich es 
im Urin, daß PoplTllsik eine Chance 
sein könnte, Unterhaltung als Waffe 
(Unterstrichenes i.o. fettgedr., d. 
Verf.) zu benützen , ohne als Polit­
-Phrasen-Musik dem bürgerlichen 
Pluralismus als Alibi zu dienen." 
Der Mann(T.Briegleb) ist Redakteur . 
NUVOX wird in Hamburg gemacht . Un­
tertitel: "Nichts ist sicher". Er­
scheint bundesweit. Sowei t, so 
schlecht. 

e) Abkündigungen 

Das OPTIMAL(Milnchner Platten laden 
mit Indle-Schwerpunkt) ist in die 
Jahnstraße 8 umgezogen . Thomas "In­
diana Jones" BöHM bereitet in Ber­
lin am ersten Dezember ein großes 
Fest vor . Die Bands stehen noch 
nicht fest ... 

HEAD RESONANCE aus Wolfsburg ha­
ben sich aufgelöste Hi Kunst, Hi 
Elektronik). LORENZ LORENZ hat fUr 
seine neuen Texte{siehe THIS IS NOT 
A LOVE SONG der letzten Nr . ) ein 
~ebot van TRIKOm'-VERLAG Duisburg 
bekommen. 

Das Visuell-Akustische Fan-Maga­
zine 59TOl sucht dringend neue Ver­
kaufsstellen, vor allem in der Pro­
vinz. Meldet euch . WO IST DEIN LA­
DEN??? Die Nummer 5 erscheint Ende 
der ersten Januarwoche. 

Noch ein Gruß geht nach Bremen 
an die MIMMIS: Wir wünschen viel 
Glück auf der Suche nach einem 
Deal fUr die brandneue Single: "Oh­
ne Krimis ... (lege ich mich nie ins 
Bett) " From Munich with Love: Ein 
letzter Gruß an Alle. 

nichts ist sicher I 
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genauer gesagt vom 3. bis 10. Sep­
tember, hatte musikalisch einiges 
zu bieten. 

Ohne mich lange damit aufzuhal­
ten, vom Shopping in der High St. 
Kensington, von Spaziergängen in 
Soho zwischen Striplokalen und Ge­
müseständen oder in den Kew Gar­
dens von Gewächshsus zu Gewächs­
haus, von der Besicheigung des 
schBnen, alten und vBllig verwil­
derten Highgate-Friedhofs oder von 
Kunstausstellungen zu erzählen, 
werde ich also meiner Pflicht als 
Mitarbeiter eines Musikmagazines 
schleunigst nachkommen, und die 
verehrten Leser an dem teilhaben 
lassen, was mir in besagter Woche 
so alles an Musik über den Weg ge­
laufen ist. 

Aber glaubt mir: Es fällt schwer, 
die Liebeserklärungen an diese 
Stadt zu unterdrücken. 

CASSETTEN, SCHALLPLATTEN 

Ein kleines Paradies fUr Musik­
freunde ist der CAMDEN LOCK MARKET 
im Norden Londons. Hier gibt es 
eine schier unerschöpfliche Aus­
wahl an interessanten Bootleg-Cas­
setten, zu einem fairen Preis (C60 
für 2,50 Pfund, C90 fUr 3 Pfund; 
übrigens auch im KENSINGTON MAR­
KET/HIGH ST. KENSINGTON, aller­
dings in viel geringerer Auswahl) . 

Wenn es bedeutet, daß die am 
hüufigsten vertretene Band auch 
die beliebteste ist, dann gratu­
liere ich den CRAMPS, die den Re -
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kord mit Uber 20 verschiedenen 
Cassetten an einem Stand aufstell­
ten, gefolgt von BIRTHDAY PARTY, 
SOFT CELL, SISTERS OF MERCY, na­
türlich DAVID BOWlE und, nach wie 
vor, JOY DIVISION. Daneben aber 
gibt es noch genügend andere 
Schätze, nach denen sich zu suchen 
lohnt. 

Leider war mir . einen Tag vor der 
Abreise viel zu wenig Geld Ubrig­
geblieben, da half auch kein Mengen­
rabatt mehr. FUr diejenigen, die 
vorhaben demnächts nach London zu 
fahren oder durch glUckliche Um­
stände auf solche Kassetten stoßen 
sollten, habe ich hier wenigstens 
ein paar Warnungen und Empfehlun­
gen. 

Ein Musterbeispiel fUr Live-Boot­
legs, die so klingen, daß man nicht 
lange nach der Musik suchen muß, 
ist die SLITS-Cassette "Cincinatti/ 
San Francisco" von 'BI. Zwischen 
eigenwil"ligen Melodien und Reggae­
rhythmus ertBnt ein vogelgleiches 
Zirpen, und der Swing, den das E­
Piano beisteuert, macht die Casset­
te zu einem vergnURlichen Erlebnis 
fUr ausgeruhte Hörer. 

Dummerweise habe ich Geld fUr 
zwei BIRTHDAY PARTY-Tapes ausgege­
ben, das fUr NICK CAVE + SEEDS wohl 
be •• er angelegt gewesen wäre. 
"Leeds Warehouse, 6 / 5/B2" ist eine 
Live-Cas.ette, die eben klingt, wie 
BIRTHDAY PARTY live klingen: wild 
und exzessiv, in mittelmäßiger 
Qualität. Interessanter ist "Dicti­
ness's next to antigodliness/Demo's 
and Sessions", weil zwei unveröf­
fentlichte StUcke und eine tolle 
Gitarre bei "Blast Off" drauf sind . 
Die Kassette muß kurz vor "Prayer. 

On Fire" entstanden sein, von der 
einige StUcke in Rohfassungen, also 
obne Keyboards und Bläser , zu 
hBren sind. 

"CRAMPS/Milan, 2/4/80" besteht 
fast zur Hälfte aus SIOUXIE AND THE 
BANSHEES, der Aufnahmestil der 
Bootlegs verleitet sowieso gele­
gentlich zum Schmunzeln. Die 
schlechtere Hälfte ist in dem Fall 
von den CRAMPS, weil die Qualität 
total mies ist. Zum GIUck gibt es 
aber auch bessere CRAMPS-Tapes. 
"Marseille + CBGS's, New York" 
bietet zwar nur Altbekanntes, aber 
die CRAMPS sind toll in Form, noch 
be.ser als auf "Hammersmith Palais, 
27/5/84", dem Mitschnitt des angeb­
lich gelungeneren von zwei diesjäh­
rigen Londoner Auftritten. DafUr 
gibt. da einige Song. neu zu ent­
decken, außerdem wird auf einem 
Radiomitschnitt CANNIBAL AND THE 
HEADHUNTERS mit "Zulu King " vorge­
stellt. Wer SPEX 7/R4 nicht gelesen 
hat: eine der Lieblingsbands Von 
Lux und Ivy aus dem Osten Holly­
woods, die sich zwar nett, aber 
nicht halb so wild anhBren wie von 
den beiden beschrieben (Sie machen 
beim Interview UbriRens den Ein­
druck sehr gemütlicher Zeitgenos­
sen). 

Leider wsr von GUN CLUB gar nichts 
aufzutreiben als ich da war. Weil 
ich aber privat Gelegenheit hatte 
in das "Lyceum, 24 /5/83"-Tape rei~­
zuhBren, kann ich es ruhigen Gewis­
sens empfehlen. Ein guter Mitschnitt 
von einem GUN CLUB-Konzert '83 ist 
immer hBren.wert. 

Drei Bonbons zum Schluß: Am 10. I. 
69 feierten VELVET UNDERGROUND die 
"Boston Tea Party", ich feiere mit 
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15 Jahren Verspätung mit. Ein Tape, 
das an den StRndard der großartigen 
"1969"-Live-Doppel-LP herankommt, 
aber noch etwas mehr Drive hat. 
Neben den unvermeidlichen "Waitinll: 
For My Man" und "Heroin" ist auch 
"Si ster Ray" zu hBren. 

Im ZUndfunk (Jugendsendung des 
Bayrischen Rundfunks) wurde es vor 
Jahren schon einmal vorgestellt, 
und mir blieb nur das Fehlen eines 
Cassettenrecorders zu beklagen. 
Die Klagelieder sind verstummt, 
denn ich habe es gefunden: Das 
"Special Proj(ram 1977" von den 
RESIDENTS, eine fiktive Radiosen­
dung mit Interview und RESIDENTS­
Musik, die sonst kaum bis gar nicht 
zu erhalten ilt, wie "Santa Dog" 
von dar ersten Doppel-Single (1972) 
oder die Single "The Beatles Play 
The Relidentl/The Residents Play 
The Beatles", alles in belter Stu­
dioqualität . 

Das letzte Juwel und fUr einen 
Fan wie mich, vielleicht das kost ­
b~r.te, sind die "Bat Chain Puller 
DemoI" von CAPTAIN BEEFHEART . Hin­
ter dem irrefUhrenden Titel verber­
gen sich aber auch StUcke von "Doc 
At The Radar Station" und "Ice Cream 
For Crow", auBerdem zwei ausgezeich ­
nete unveröffentlichte Songs, 
"Seem Crookled Sam" und "Odd Jobs". 
Eine inlgesamt fUr BERFHEART-Ver ­
hältnie.e ungewöhnlich ruhige, sehr 
Ichöne Casaette. Der gute Sound 
garantiert ungetrUbtes HörvergnUgen. 

Nach diesem CassettenUberblick, 
der hoffentlich auch irgendwann 
jemandem nUtzlich sein wird, zu 
den Platten. Leider habe ich da 
nicht I Aufregendes zu schreiben. 
Auch hier gibt es Bootlegs auf dem 
Flohmarkt, allerdings Ichweine­
teuer (15 Pfund) und in keiner sehr 
großen Auswahl. Bemerkenswert, daß 
e. von den Kaslettenrennern keine 
Platten gibt. 

Ich wollte meinen Urlaub nicht 
in Plattenläden verbringen, darum 
kann ich all kurzes Resümee nur 
meinen Eindruck widerll:eben, daß 
die A'ulOwahl an aktuellen Scheiben 
nicht be.ser ilt all bei uns. Wal 
Oldie., ob aUI den 40er, 50er oder 
60er Jahren betrifft, gibt es aber 
einige beachtenswerte Läden, zum 
Beispiel einen am CAMDEN LOCK MAR­
KET und einen in der Nähe der HIGH­
GATE-Station, in den el sich lohnt, 
einen Blick zu werfen, falls man 
unterwegl zum HIGHGATE-Friedhof 
ist. 

KONZERTE 

Eine Woche London ohne ein einziges 
herausragendes Konzert wäre natUr ­
lich ein Reinfall gewesen. Um so 
mehr war ich erleichtert, als ich 
festltellte, daS jede Sorge in die­
ser Richtung vollkommen unbegrUndet 
war. 

An den fUr uns (ich teilte das 
Hotelzimmer mit der zauberhaften 
Chantal) in Frage kommenden Abenden 
apielten dienstaga die GO-BETWEENS 
(+ zwei andere australische Bands) 
.owie die MILKSHAKES + PRISONERS, 
mittwochs die MOODISTS, donnerstags 
JOHN COOPER CLARKE + NICO, am Frei­
tag war ein Benefizkonzert fUr die 
streikenden Bergarbeiter angesagt, 

,dal weniger musikalisch all wegen 
der Zusammenstellung (unter anderem 
mit WOTKING WEEK, Mitgliedern von 

BIG COUNTRY, PAUL WELLER + MICK 
TALBOT, WHAMI) interessant war, 
MARC ALLMOND stand samstags auf dem 
Programm, und DR. JOHN rundete das 
Ganze am Sonntag ab. 

Die MOODISTS fielen aul privaten 
GrUnden aus, der Benefiz-Mischmasch 
versprach musikalisch zu wenig, und 
die Behandlung bei DR. JOHN konnten 
wir uns nicht mehr leilten. Jeden 
zweiten Tag ein Konzert war sowieso 
genug. 

Saturday 1st to lam 0 .00 0.50 
PETE AUEN JAZZ BAND 

+ TAD NEWTON 
JAZZ FRIENDS 

Sunday 2nd to llpm 12.50 0 .00 
LmLEJOHN'S JAZZERS 

Monday 3rd to 12am 0 .00 (4.00 
. NEW YORK JAZZ 

Wednesday .50 0 .00 
KEN COLYER'S 

ALL STAR JAZZ MEN 

Thursday 6th to llpm 0.00 0 .00 
ANGELIC UPSTARTS 

wir zogen die MILKSHAKES im sonst 
dem Jazz vorbehaltenen 100 Club den 
GO-BETWEENS vor, weil ich ihnen 
schon letztes Jahr in London einen 
tollen Abend zu verdanken hatte. 
Ein Heimlpiel ist eben ein Heim­
spiel, und obwohl sie am Anfang 
klar in RUckstand gerieten, weil 
sie nur so besoffen wie gewohnt wa­
ren und keinen einzigen Song ge­
meinsam zu E~de brachten, holten 
sie doch im Verlauf der zweiten 
Hälfte mehr und mehr auf, so daß am 
Ende doch noch ein knapper Sieg, 
dank gewohnt schnellem Direkt­
Ipiel herauslprang. 

Weil sie selbst aber ihr einziger 
Gegner an diesem Abend waren, konn­
ten auch die PRISONERS all Sieger 
gefeiert werden. Schon letztes 
Jahr überzeugten sie mich als Vor­
gruppe der MILKSHAKES, damals al­
lerdings noch in der SchUlerklas­
.e. Mittlerweile sind sie erwach­
lener geworden, aber nicht weniger 
erfrilchend, wild und mitreißend. 
Ich will ihnen nicht den Stempel 
einer Revivalband aufdrUcken, aber 
bei der Musik der vier handelt es 
sich um eine wirkliche WIEDERBELE­
BUNG britischen, psychedelischen 
60er Jahre-Beats. Die Orgel ver­
leiht der Band den charakteristi­
schen Sound, und während Schlag­
zeug und Bass kräftig antreiben, 
faucht der Gitarrist, immer im 
Rollkragenpullover, dem Publikum 
entgegen. Die PRISONERS müßten 
sicher bedauern, 20 Jahre zu spät 
auf die Welt gekommen zu sein, wenn 
sie nicht belser als 10 manche ihre 
Vorbilder wären. Und sie könnten 
sogar alle schlagen, wenn nicht 
manchmal ein zu lieblicher Refrain 
die rohe Ungestümtheit dieser Band 
zUgeln würde. (Einige Singles und 
eine LP sind auf BIG BEAT erschie­
nen, mehr darUber in einer der 
nächsten Nummern) 

-----------TH~6-----------

JOHN COÖPERCLARKE 
& THE STEPS 

wllh .ory opecI&l ....- MICO 
TM =~-= '="'J!: =~'-ft::.."" 

(4 .00. tl.50 tn adVAnce (ilv~l. now) 
COMING 

FRI110.000 MA1flACS 
SAT 6 DAVE D:LLY lAND 

MON 10 DIlEAM STND1CATE 
'11lE 11 PllP A M1CBlGl'oH I< GENERAL SMJLE1' 

Das Gastspiel von NICO und JOHN 
COOPER CLARKE fand im Dingwalls 
statt, einer Diskothek beim Camden 
Lock M~rket, Uber die in "GEO spe­
cial: LONDON" steht: "Leicht be­
schädigtes Sechziger Jahre Feeling . 
Viele junge Leute, die schon fast 
wieder Hippies sind, im Haschdunst, 
aber bei guter Musik." 

Nun, an diesem Abend sorgte NICO 
für ein ziemlich unbeschädigtes 
und sehr zeitgemäßes Feeling, vor 
einem Publikum, das nicht nur äl­
ter, sondern auch wesentlich un­
scheinbarer war, als in den anderen 
Konzerten. Unscheinbar war auch 
die Konzertankündigunll: gewesen, 
doch trotzdem mußten wir uns auf 
die Zehenspitzen stellen und die 
Hälse recken, um wenigatens ein 
biSchen Sicht auf die kaum erhöhte 
BUhne zu haben, als NICO endlich 
erschien. Mit ihr kamen drei 
junge Männer, ein Schlagzeuger, 
ein Keyboardspieler und einer der 
abwechselnd ein kleines Schlag­
zeug und den Synthesizer betätig­
te. 

Das meist sparsam ruhige, wenn 
nötig bisweilen aber auch sehr all:g­
ressive und energische Spiel der 
Band paSte ausgezeichnet zu NICOs 
faszinierenden Songs. Ihre Stimme 
scheint stärker, der Akzent schwä­
cher geworden zu sein, die Musik 
ist nach wie vor sehr dUster. Doch 
gelegentlich bläst ein frischer 
Wind die dunklen Wolken auseinan­
der und läSt ein StUck blauen Pop­
Himmels durchscheinen, so bei der 
sehr hübschen Fassung von "All to­
morrow' s Parties". Nach diesem ers­
ten Klassiker auf den sie lange 
warten muSte, tobt die Menge und 
fordert "Femme Fatale". NICO ant­
wortet mit leichter Verzweiflung 
in der Stimme: "Always Femme Fa­
tale". Ein paar Stücke später 
kommt das Volk doch noch zu seinem 
Recht: "Now a LOU REED-Song, for 
your pleasure", in einer lockeren 
und leichten Popfassung, die aber 
hinter der Qualität der anderen 
Songs zurückblieb. 

Lange sind Hitze und Durst nicht 
auszuhalten, so nutzen wir die Ge­
legenheit, als NICO sich ans Harmo­
nium setzt und dort den Auftritt 
alleine fortführt, um uns an der 
Theke zu versorgen. Auf zwei Fern ­
sehschirmen wird das Konzert im 
hinteren Teil des Raume. übertra­
gen, der keine Sicht auf die BUhne 
zuläßt. Leider dringt die Musik 
aber nur sehr bescheiden nach 
hinten. Also schieben wir uns wie­
der in die Menge. 

Nach der RUckkehr ihrer Bell:lei­
ter gelingt es NICO, das hohe Ni­
veau ihres Auftritts zum Schluß so­
gar noch zu steigern. Bei einem 
so guten dramatischen Aufbau wird 
natürlich eine Zugabe verlangt, 
und was könnte sich da besser eig­
nen als JIM MORRISON's "The End". 
Mit einem sagenhaft guten, rhyth­
mischen Mittelteil gerät das Ende 
zum Höhepunkt eines großartigen 
Konzerts, fast zum Höhepunkt die­
ser Woche. 
Wir bedauterten es überhaupt nicht, 
daß JOHN COOPER CLARKE, weil ihm 
seine Band abhanden gekommen war, 
nur Witze riS und Gedichte vortrug, 
und zwar so schnell, daß wir beim 
besten Willen nicht mitkammen. 
Nach zehn Minuten gingen wir 
IchlieSlich, in der Uberzeugung, 
daS NICO an diesem Abend von nie­
mandem zu übertreffen gewesen wäre. 
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PR(S(NTS 

MARCALMOND 
AT 

THE ROYAL FESTIVAL HALL 
7: 30 Sat. 8 September 

W I T H :':-:E: ~~:L:N':: ::>r~~E:~~. 
ANDSPECIAL GUE STS ..,# 

3 MUSTAPHAS 3 -~ . ~ ' 
. .. . . 

TlckelS (5 00 and L3 50 ~.,., .. ~ • 
avadable at the box office .,.. 

and usual aqents 

~ 

MARC ALLMOND .pielte in der 
minde.tens eine Woche vorher aus­
verkauften Royal Festival Hall, 
die immerhin mehr als 3000 Men­
.chen Platz bietet. Wir konnten 
keine Karte mehr bekommen, be­
schlossen aber trotzdem, uns ein 
biSchen dort umzusehen. 

Es (ohnte sich, da das Styling 
der mei.t recht jungen Fans schon 
eine Show für sich war. Vor dem 
Verkaufsstand mit langweiligen 
und häßlichen Acces.oire. stand 
eine Rieaen.chlange von zu 95% 
schwarzgekleideten Jungen und 
Mädcben. Ein Preis fUr die beate 
MARC ALLMOND-Maske .chien auch 
au.ge.chrieben worden zu sein. 
Die ganze Szenerie war amUsant 
und rührend zugleich anzusehen, 

im Gegensatz zu dem Schwarzhänd­
ler, der mit 15 Pfund da. drei­
facbe des regulären Preises für 
die teuerste Karte verlangte. 

Zufällig wurden wir dann auf 
einen Schalter aufmerksam ge­
macht, an dem nichtabgeholte 
Ehrenkarten verkauft wurden. 
Wir .tellten uns an und hatten 
Erfolg. Zwei Karten für jeweils 
5 Pfund, die Freude war Uber­
.chwen&lich, wurde aber bald 
getrübt. Die 3 MUSTAPHS 3 boten 
all Vorgruppe eine endlose Stunde 
orientalischer Popmusik, doch be­
reit. nach zehn Minuten hatte man 
.ich am Fez aattgesehen und an 
den exotischen In.trumenten sattge­
hört. 

Aucb MARe ALLMOND konnte mich 
da mit seinen WILLING SINNERS 
nicht .ofort wieder aufheitern. 
Nach drei netten Nummern kamen 

minde.ten. genausoviel wirklich 
.chlechte und .eichte langweilig 
dahergeplätschert. 

Doch zum Glück waren das nur 
Au.rut.cher, nach denen er sich 
gekonnt wieder fing. Mit einem 
Mal war die schlechte Laune ver­
flogen und von nun an aaß jeder 
Ton. Hervorragende, kraftvolle 
Ohrwürmer, die auch vor Rock'n -
Roll und Rhyth'm-Blues-Anklängen 
nicht halt machten. Obwohl nur 
neue., wesentlich aufwendiger 
al, bei SOFT CELL instrumentier­
tes Material gespielt wurde, war 
das sicher kein Aufbruch zu neuen 
mu.ik.lischen Ufern, aber e. mußte 
einfach mitreißen. Nach der anfäng­
lichen Distanz, mit der ich MARC 
ALLMONDs clevere Entertainement­
fähigkeiten bewundernd zur Kennt­
nis genommen hatte, war ich ihm 
nun unentrinnbar ausgeliefert, ge­
fangen von dieser unglaublichen 
Stimme - im Verhältnis zur Statur 

des SUngers die mächtigste Stimme, 
die ich je gehört habe - die auf 
Platte nicht annähernd da. ver­
spricht, wal HARC ALLHOND live 
hält. 

Ob sanft oder wild, die Band war 
ebenfall. immer auf der Höhe, be­
sonders gut gefielen mir die Key­
boards und der akustische Baß bei 
den ruhigeren StUcken, auch das 
gelegentlich einge.etzte Cello war 
ein Genuß. Zwischen kultur~ller 
Festlichkeit und Subkultur zele­
brierte MARC ALLHOND ein begeis­
terndes Konzertereignis, wie ich 
es in diesem merkwUrdigen und vor 
allem in diesem großen Rahmen 
nicht fUr möglich gehalten hätte. 

Am 9. Dezember wird er den Lon­
donern im Bubsy', wieder seine 
Aufwartung machen. Sicher eine 
gute Gelegenheit (wenn auch nur 
eine von vielen) zu einem Wieder­
sehen mit dieser wundervollen 
Stadt, über die ich nicht mehr 
geschrieben habe, weil es sowie­
so viel genug darüber zu lesen 
gibt. 

Und Städte sollte man nicht 
erle.en, sondern erleben. 

"Konzerte auch". (Chantal). 
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~üJK TALK in 59101? Wir gestehen es 
offen: "Such A Shame" hat der Red. 
gefallen. Thomas: "Wär' mein erstes 
richtiges TeeniekonzePl; . " Ich: "Darm 
nichts wie hin!" 

~ir waren nicht die Einzigen. Exakt 
um 19 Uhr 55 war die Alabamahalle 
ausverkauft. Gerne hätte man all den 
bunten jungen Menschen unter Zwanzig 
einen unterhaltsamen Abend voll Ra­
sanz und Drive gewünscht. Irrmerhin 
kostete das Ticket 23 Mark(Vorverkauf 
19,-). Hatte mich "Such A Shame" bis­
weilen doch begeistert, so konnte 
mich dagegen die belang- und sub­
stanzlose LP("It's My Life" ,EMI) nie­
mals auch nur berühren. 

IEts kam also darauf an, was TALK TALK 
auf der Bühne zu bieten hatten. Des­
halb kann man weder die überhöhten 
Eintrittspreise zu Lasten der Band 
buchen, noch die selbstherrliche An­
weisung ihres Managers, bis auf zwei, 
drei Ausnahmen(BRAVO natUrlich)keine 
Fotografen zuzulassen. Hartnäckige 
Versuche, mit dem Mann oder Teilen 
der Band ins Gespräch zu komwen, 
bl ieben erfolglos. Man gewährte uns 
keine Audienz . .. 

AUCh die ekligen, penetranten Ord-· 
ner("Was willst DU denn schon wieder 
hi",r, des dauernde Hin und Her, des 
geht fei netl")gehen nicht auf's Ne­
gativkonto der Band. Für die Ordner 
ist allein das Management der Alaba­
mahalle zuständig. Aber auch sie 
konnten unseren Fotografen, obwohl 
hartnäckig verfolgt, letztendlich 
nicht an der Arbeit hindern. 

!E5ogar die kläglich-unsäglichen SI­
LENI' RUNNING, Vorgruppe aus Belfast 
- die SIMPLE MINDS für die ganz Ar­
men, ohne den Namen der einst so in­
novativen Schotten in den Schmutz 
ziehen zu wollen - haben TALK TALK 
schließlich nicht zu verantworten. 
Ich sehnte mich nach SQUEEZE zurück , 
deren Popklassiker "Cool For Cats" 
(LP, A&M 1979) vor SILENI' RUNNING in 
Ausschnitten aus der PA perlte. 

Nach den Nordiren kamen die PSYCHE­
DELlC FURS. Natürlich nicht live . 
Aber kaum einer pfiff, als deren 
jüngstes Meisterwerk "Mirror Moves" 
(CES 1984, LP) in voller Länge(l) 
nicht nur meine gequälten Gehörgänge 
~tzückte. 

~ hatten TALK TALK nach SQUEEZE 
(genialer zeitloser Pop)und den FURS 
(genialer Fake-Mainstream-Rock)keine 
Chance mehr. Den flachen, einfalls­
losen Kompositionen, steif und lieb­
los dargeboten, konnte auch ein von 
sechs Mann erzeugtes instrumentales 
Powerplay und die Übliche Uberlaut­
stärke nicht das nötige Leben ein­
hauchen . Sänger HOllies, der das 
blutleere Material in den meisten 
Fällen auch noch selbst geschrieben 
hat, tat das Seine dazu: Auf die Dau­
er wirkt sein depressives Geheul ge­
mein nervtötend und läßt einen Ver­
gleich mit beispielsweise Jim Sommer­
ville von BRONSKI BEAT erst gar nicht 
zu. 

~ie Teens klatschten denn folgerich­
tig kaum mit, wenn es auch nach jedem 
Song den standes-/pflichtgemäßen Bei-

fall regnete. Doch je länger das Kon­
zert, desto tröpfel der Applaus.Klar: 
Die Kids lassen sich ihr teuer er­
kauftes ''Vergnügen'' in festlich aus­
verkaufter Halle nicht so· leicht neh­
men, und wenn die Band noch so vor 
sich hin schleimt und -reimt. Haupt­
sache, Sänger Hollies sieht danach 
aus. "Wohlweislich werden die Texte 
dem Hörer vorenthalten," schrieb SPEX 
einst im März zu "It' s My Life". Was 
für ein gewaltiger Unterschied zu 
Richard BUTLER's begnadeten Lyrics, 
jaja, die FURS ••• bloß: Was macht die 
Band in einem Jahr? Mit DIESEM Mate­
rial?! Mit DEM Sänger/Songwriter?! 

Nach gut einer Stunde reichte es 
uns endgültig. Schnauze voll, heim 
zu Mama TV, zum achten Bundesliga­
spieltag(Düsseldorf-Bayern 0 : 2). 
Hätten wir nicht diese wunderbar il­
legalen Fotos(Ihr kriegt nur Eins: 
mehr als eine Seite TALK TALK kann 
ich beim besten Willen nicht verant­
worten), wäre über die Band kein 
Wort verloren worden. TALK TALK TALK 
ist uns da immer noch viel lieber. 
TALK TALK TALK? So nennt sich die 
zweite LP der PSYCHEDELIC FURS. Kam 
bereits einundachtzig raus . Das muß 
man den Kids damals verschwiegen 
haben. • 
ANDREAS BACH 
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Erlte Aufmerksamkeit erregte 
dies feine holländische Label aus 
Arnheim bei mir durch die beiden 
Tape. von VAN KAYE & IGNIT("A 
Slight Delay", 1983, und"With A 
Little Help •• ", 1984)und durch den 
ganz hervorragenden(Styling/Musik) 
FILM NOIR - Sampler(siehe auch 
59 TO I Nr,"2). Der Sampler, der 
im Sommer dieses Jahre. nicht nur 
die Cassettenszene in Aufruhr ver­
setzte/beeindruckte, hat seine 
Auflage von 2000 StUck mittler­
weilen fast ausverkauft. 

Nachdem ich Ende Juni schleu­
nigst einen Brief nach Arnheim 
losgejagt hatte, mit der Bitte, 
von "with A Little Help •. " einen 
Song auf unaer Tape nehmen zu 
dürfen(siehe da. Tape der Nr.3), 
hörte ich erst mal drei Wochen 
überhaupt nichts. Dann im Juli 
plötzlich ein Anruf von Ignit, 
mit pOlitivem Belcheid und der 
Ankündigung, MOnchen gegen Ende 
August persönlich heimzusuchen. 
Die Red. freute sich lehr. Und 
jUlt all ich neben dem ganzen an­
deren Kramzeug schon gar nicht 
mehr daran dachte, kam plötzlich 
ein Anruf von Thoma.:"Ignit und 
Ed sind da. Du muSt kommenl Wir 
treffen uns im NORMAL."(München, 
Kreitmayer.tr.) 

Gelagt, getan. 1m Kreitmayer­
hof dann .ah ich mich einem net­
ten, freundlichen Pärchen so um 
die Dreißig gegenüber: Ed und Ig­
nit Van Kalteren. Bei Bier(Tho­
mas), Coke(Ignit), Southern Com­
fort(Ed) und nochmal. Bier(ich) 
erfuhr ich vor allem von Ed .ehr 
viel über Pläne, Konzepte und 
Entstehungsgeschichte von DING 
DONG. 

AB:"Du und Ignit, ihr leit beide 
DING DONG und zugleich auch 
VAN KAYE & IGNIT. Wieso VAN 
KAIE, Ed?" 

ED:"Ganz Einfach. Van kommt von 
VAN MORRISON. Dem frUhen 60 
er Jahre VAN MORRISON, den 
ich .ehr gerne mag. Da8 Kaye 
ist von DANNY KAYE, das merkt 
man bestimmt, wenn man "With 
A Little Help .• "kennt. KAYE 

' war ein begnadeter, komischer 
Mensch, ein Showtalent ••• " 

AB:"Ja. Auf "With A Little Help .. " 
fallen die KAYE-Zitate beson­
der. auf. Wer hat eigentlich 
da. Tape mit de'len Original­
.timlDe besorgt?" 

ED:"Hero Wouters. 
ABI"Hero Wouters •.• der mit Strain­

gers On A Train auf FILM NOIR?" 
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ED:"Genau. Er ist auch auf dem Cover 
von "With A Little Help .• " mit 
drauf ••• 

AB:"Wer schreibt die Songs? Wer tex­
tet? Klare Rollenverteilung?" 

ED:"Oh, is ganz verschieden. FUr die 
Rhythm Programs bin meist ich 
verantwortlich, das stimmt .chon. 
Ansonsten Teilen wir uns die Ar­
beit an Musik und Text. Ignit 
schreibt manchmal schöne Gedich-
te ... " 

AB:"Und du?" 
ED~"Von mir ist beispielsweise "Ed­

die Hit. Drollywood". Ich hasse 
diese FRANKIE GOES TO HOLLYWOOD­
ScheiSe, ahh .. ein Witz dagegenl" 

AB:"Ooch, ich find lie gar nicht 
10 • chI i mm •• 11 

ED:"ScheiS-Schwulen-Kommerz ... " 
AB:"Und jetzt seit ihr auf Tour durch 

Europa?" 
ED:"Jawohl, zuer.t Pari., danach Biel 

in der Schweiz •• "(Ignit nickt zu­
stimmend),"jetzt München, dann 
fahren wir noch nach Bonn und 
danach •• " (Beide strahlen) •• " •• da­
nach zurück nach Arhem. Ver­
triebsarbeit ist anstrengend. Aber 
DING DONG zahlt die Spesen."(Bei­
de lachen. · Während alle fleißig 
trinken, ist inzwischen Thomas 
"Indiana" Böhm aufgetaucht. Sofort 
bestellt er zwei Bier. Eins fUr's 
Hirn und ein. für den Bauch •.. zu­
rück zu Ed. 

AB:"Wie laufen die Tapes? Verkauft ihr 
gut. In Deutschland bewegen sich 
die VerkRufszahlen im Allgemeinen 
ja maximal gegen 300. 

ED:"Dal FILM NOIR tape hat bisher 1700 
verkauft •• " 

AB:"Waaas? Noch mehr, als ich dachte, 
a16 Michael TESCH kürzlich in SPEX 
schrieb I Da waren's noch 1400~. 
LaSt Ihr nachpressen?" 

ED:"Nein, keinesfalls, FILM NOIR ist 
ein abgeschlossenes Projekt." 

Ignit:"Auch unsere eigenen Tapes(VAN 
KAYE & IGNIT, Anm. AB)laufen gut, 
"A Slight Delay hat glaub' ich 
1300 Stück verkauft. Auch die LE­
GENDARY PINK DOTS oder ATTRITION 
gehen sehr gut." 

AB:"Dann leit ihr wohl eins, wenn 
nicht sogar DAS erfolgreichste 
Cassettenlabel Europas. wie sieht 
es mit Platten aus?" 

ED:"Nebenbei gesagt, wi r verkaufen 
auch in den Staaten ganz passa­
bel. Von dort kommt viel FanPost 
(Ignit nickt zustimmend).- Vor 
Jahren haben wir mal eine Single 
gemacht(VAN KAYE & IGNIT:Picas­
sos On The Wall). Wir planen fOr 
dielen Herbst, spätestens FrUh­
jahr, eine Doppel 7-Inch rauszu­
bringen. Jeder von uns kriegt ei-



• ne Single ••• 
AB:"Immer noch ~lter, harter Synthie­

sound?" Mit Danny Kaye?" 
ED:"Nein, anders ••• mehr Gitarren, 

mehr so wie auf "Picassos ••• " Hart 
schon, aber nicht mehr direkt ver­
gleichbar mit "With A Little 
Help ... " 

Was fU rein rUhriges, umtriebiges 
Labell Immer neue Projekte, andauernd 
planen, vorausschauen. Kurz bevor wir 
uns verstärt dem Alkohol zuwandten, 
fragte ich noch nach Firmenpolitik 
und -Ideologie. Ed meinte, immer un­
abhängig, nie den Vertrieb und die 
kUnstlerische Freiheit aus eigener 
hand geben. Kontrolle behalten. 

DING DONG, wohl nicht nur erfolg­
reichstes Cassettenlabel Europas. Denn 
es ist keinesfalls die Regel, daß 
Indie-Platten so mir nichts dir nichts 
1500 StUck absetzen, noch dazu in so 
kurzer Zeitspanne wie z.B. der FILM 
NOIR - Sampler. Im Optimal(MUnchen, 
leit neuestern Jahnstr. 8)kostet der 
Sampler stolze 28 Mark. Aber fOr Kute 
Kusik und einfallsreiche Verpackung 
sind die Leute bereit, Federn zu las­
sen. Wohl auch eine Sache von Image 
und Vermarktung. NatUrlich muß Ignit 
nebenher noch arbeiten(von Zeit zu 
Zeit im Rundfunk und in einem Kinder­
garten, wenn ich das richtig verstan­
den habe), kUnnen die Beiden nicht 
nur von DING DONG leben. Ob Industrie 
oder Indie, der Preis bleibt fUr den 
Endverbraucher der Gleiche. FUr die 
qualitativ hochwertiKen DING DONG -
Produkte kann man ihn zahlen. Aber 
"Relax"eFGTH)habe ich mir natUrlich 
damals auch gekauft. 

ANDREAS BACH 

KESSLERSTRASSE 8 . 7030 BÖBLINGEN 

no 

• 
• 
• 

o 
o 
\,...Jl 

---1 ---o 
z • ~ 

••• • I 

HO Maniaes/Tin ean Arm) 

105 Motlek-Hypnow 009 Normahl-Der Adler isl gelandel 

- Über 150 Punkscheiben aus aller Welt - Supergeile T-Shirts - Independent 
Punktapes - Aufkleber, Poster, Fanzines. Alles gibt es zu unseren bekannten 
Tiefstpreisen! Wir habenjeden Monat neue Listen rur Privatleute und rur Einzel­
händler. Wenn Ihr nun das Verlangen nach einer Liste habt, dann schickt uns 
einfach eine 80Pf Briefmarke und schon ist die Liste an Euch unterwegs. 
MÜLLEIMER-RECORDS . KESSLERSTRASSE 8 . 7030 BÖBLINGEN 

104 Triebliiler-Hass und Krie~ 
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********* 
Wie jedes andere Rockkonzert ist auch ein 
KING KURT-Konzert ein Ritus, eine kultische 
Hnadlung. Und wie jeder andere Konzertbesu­
cher "zelebriert" auch ein KING KURr-Anhän­
ger den Abend mit "seiner" Band auf eine 
~anz bestimmte Weise. 
!Steht z.B. am Abend ein JOHN CALE-Konzert 
auf dem Prograrrm, dann stimmt schon während 
des ganzen Tages der Neo-Kult-Existenzialist 
seine Seele auf finster-verschlossen ein. Am 
Abend dann wird die blaue Monteursjacke oder 
das großkarierte Bankangestelltensakko gegen 
das liebgewonnene, schwarze Second-Hand-Ja­
cket eingetauscht. Auf der Fahrt zur Halle 
und besonders während des Konzerts gilt dann 
die ganze Aufmerksamkeit der Kontrolle seiner 
Gesichtszüge, damit ja keinLächeln die nach 
unten gezogenen, so ernst-klug wirkenden 
M.mdwinkeln in Unordrn.!ng bringt. Der gebilde­
te, junge Mensch von heute weiß, daß Lachen 
einen verdächtig macht und außerdem weiß man, 
was sich gehört. ' 
Dies weiß natürlich auch ein KING KURr-Be­
sucher ~nd dementsprechend verläuft sein Ta­
gesablauf..mit der Suche nach Mehl oder sons­
tigen Speisen, die man am Abend seinen Ido­
len ins Gesicht schmeißen kann. Radikale 
·Pop-Anarchie, also Demontage der Stars oder 
hat man einfach nur Angst, sich das Zeugs 
selbst in die Fresse zu werfen? 
W enn man nun in dem Besitz von solchen, viel 
Dreck machenden Wurfgegenständen ist, man 
hat sie entweder beim Tante-EIrrna-Laden um die 
Ecke gekauft oder der Mutter aus der Vorrats­
karrmer geklaut, trifft man sich zum ersten 
Bier mit seinen Kumpels in der einzigen Knei­
pe der Stadt, in die man noch hinein darf. 
Erste Pläne werden ausgeheckt, wie man am 
besten das ganze Wurfrnaterial in die Halle 
schmuggelt. Auf der Fahrt in der Straßenbahn 
zum Konzert ist die Stimmung schon am Höhe­
punkt, doch außer seinen Kumpels lacht keiner 
über den Witz mit der Oma, der man gestern ... 
fu mich auch ..• 

In der Halle werden dann die nicht abgenomme­
nen Mehltüten gerecht unter seinen Freunden 
aufgeteilt, denn wie immer hamse Klein-Fritze 
mit seinen 5 Mehltüten, die er unter seiner 
schweren Lederjacke versteckte, erwischt. 
Während man noch beim Diskutieren ist, wer 
wo welche Wurfposition einzunehmen hat, haben 
KING KURr schon ihren Set begonnen. Schnell 
noch das Bier heruntergespült, dann alle Mann 
auf ihre Posten. Groß-Fritze gibt das Zeichen, 
dann setzt das Mehlbombardement ein. Doch KING 
KURr, die erfahrene, von ihrem gewieften Mana­
ger geschickt eingestellte Truppe weiß sich zu 
wehren und die vor der Bühne pogoende Angriffs­
armee wird mit Bananen eingedeckt und zurückge­
drängt. Das Angriffs- und Verteidigungsspiel 
wogt einige Zeit lang hin und her, deutliche 
Fronten sind kaum mehr auszumachen. Einmal ist 
die Bühne von weißen Mehlstaub eingedeckt, das 
andere Mal sieht man wieder, wie eine gelbe Ba­
nanenschale eine rot-schmucke Irokesenfrisur 
ziert. Nichts kann dem Treiben ein Ende setzen, 
heut' Nacht ist die "night of the nights", doch 
ich verlasse, nachdem man mir schon das dritte 
Bier aus der Hand gerissen hat, das Schlacht­
feld aus einem Nebeneingang. 

Draußen begegnet mir dann ein traurig-drein­
blickender, schön-hagerer Punk, die leere Mehl­
tüte in der Hand und den Bauch voller Bier. Und 
da muß ich an eine alte Geschichte denken. Der 
Punk, der Don Quichotte der 80er Jahre? 
ANDRI ANOORRA • 
ROBERI' SCHORNER(Foto) 

********* 
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wie hieß es doch ei 'ns~~q;: '$,oJi'ön auf dem Titelblatt dieses 
Magazines: "INDEPENDEN.T "': WÄGAZiN FUR MUSIK". Zu einem Zeit­
punkt, da der Schöpfer jener Zeilen die Bedeutung des Wortes 
"Independent" vielleicht gerade in der Schule erfahren hatte, 
kam ein Mann nach Europa, der wohl so konsequent wie kein 
anderer diesen Begriff mit musikalischem Leben gefüllt hat. 
So kon~equent, daß die fällige Jubiläumsfeier wohl nur im 
kleinsten Kreise stattfinden wird, denn wir begießen: 

ZEH 

ALVAROs Werdegang in SUdamerika 
wurde 1980 in Rock Session 4 aus­
fUhrlich belchriaben (bis auf weni­
ge Plattenkritiken erschBpft sich 
darin seine bisherige Medienprä­
lenz), darum nur einige wichtige 
Daten dazu. 1943 in Valparaiso/Chi­
le geboren, gehBrt ALVARO PENA­
ROJAS EU der Generation, die mit 
Rockon-Roll aufwuchl. So begann er 
1962 leIbst Musik zu machen, und als 
Saxophonist war er ein paar Jahre 
später mit den "Challengers" in 
Chile log~r recht erfolgreich. Nach 
einem Zwischensoiel all Werbemanager 
wo er unter anderem an der Kampagne 
fUr die Wahl ALLENDES beteiligt 
war, ging er, vom Chile-Putsch im 
Ausland Uberralcht, 197~ nach Lon­
don in. Exil. 

Dort begann er seine mUlikali­
sche Untergrundstätigkeit mit der 
GrUndung der IOI'ERS,"mit Joe 
STRUMMER und anderen antisozialen 
Charakteren" (Alvaro), um in 
Brixton einen Gig fUr Chile zu 
apielen. 

ALVARO verließ die Band jedoch 
bald, hängte das Saxophon an den 
Nagel und wandte lich dafUr auto­
didaktisch der FIBte und dem Kla­
vier zu, das er seit jeher mit weis­
len Handlchuhen spielt. Der Alvaro­
Sound, "kompromißlos roh und unver­
fälscht" (eigene Werbung), eine 
Mischung aus lateinamerikanischen 
Rhythmus und europäisch-zivilisier­
ter Aggressivität, war geboren. Mit 
aUI der Taufe gehoben wurde 1976 
Squeaky Shoes Records, eines der 
erlten unabhängigen Labels in Euro­
pa, die heute noch existieren. 

"DrinkinR my own sperm~, die ers­
te LP, erlchien 1977. Die Sehnsucht 
nach der Heimat und die Verbitterung 
Uber die dort herrschenden Zustände 
machten sie zu einem traurigen und 
dUsteren StUck Muaikgeschichte zwi­
Bchen Alvlros Wurzeln und seiner 
E~twurzelung. "MumOs Milk Not Pow-
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der" vermittelte ein Jahr später 
schon wieder etwas mehr Lebensfreu­
de. Beide Platten nahm Alvaro zu­
sammen mit dem Schlagzeuger Antonio 
NARVAEZ auf. Die dritte LP "The 
Working Class" von 1980 bietet da­
gegen Alvaro pur, solo und ohne 
Overdubs. Wenn die FlBte dran ist, 
hat das Klavier eben zu schweigen, 
der Mensch besitzt schließlich nur 
zwei Hände. In der gesamten soge­
nannten zivilisierten Welt ist wohl 
jemal~ eine Musik aufgenommen wor­
den, die an Unmittelbarkeit mit 
"The WorkinR Clals" vergleichbar 
ilt. 

Doch nicht nur Alvaros Platten 
- die vierte und vorerst letzte 
LP "Repetition Kills" ist 198] er­
schienen, und mit dem griechischen 
Schlagzeuger Giorgos NOTARAS ist 
Alvaro wieder ein vorzUgliches, 
grBtenteils recht ruhiges Werk ge­
lungen - auch seine Auftritte sind 
bemerkenswert, vor allem weil sie 
immer einen guten Schuß Humor ent­
halten. Gerade der Humor ist es 
aber, der es Alvaros Landsleuten 
schwer zU machen scheint, ihn zu 
mBgen. Alvaro dazu: "Auf meiner 
Herbsttournee waren in Frankfurt 
er.tmala Chilenen im Publikum. Es 
schien ihnen gefallen zu haben. 
Chilenen haben mit dem Humor in 
meiner Musik Schwierigkeiten, da 
chilenische Exil-Musik immer trau­
rig ilt." 

Seit einigen Jahren lebt Alvaro 
mit seiner deutschen Frau Hilde­
gard in Konstanz am Bodensee. Sie 
arbeitet an Squeaky Shoes Record 
mit, indem sie ihm bei der Wer­
bung hilft und Briefe Ubersetzt 
("My spoken Germany is not bad, 
but my written Germany i. quite 
awful"), außerdem hat sie das 
Cover fUr "MumOs Milk •.• " und den 
bei SSOptica erschienenen Comic 
"Weib", eine Liebeserklärung an 
die gewöhnliche Frau, illustriert. 

Nicht zu vergessen die Single-Cas­
lette "Ich hab meinen Mann auf dem 
Flohmarkt gefunden " , von den SORG­
LOSEN (Alvaro+Hildegard), die aber 
wohl nur ~ll ~~Usantel Nebenprodukt 
von SSR ~u v~ritehen ist. Seit zehn 
Jahren in Europa, mit einer deut­
Ichen Frau verheiratet, wUrde Alva­
ro eigentlich nach Chile zurUck­
kehren, wenn es die politi.chen 
Verhältnisse zuließen? 

' "Im Urlaub fUr einen Monat ja . 
Ich wUrde gerne meine alten Freunde 
wieder,~hen. (Hahd, my wife i8 
lookinR nt me)Nur zum Urlaub. Ich 
bin KU lang~ bier, und 10 geht es 
den meilten Leuten. die ihr LAnd 
verlalsen mußt@n. Aber, was in 
Chile passiert i~t un~laublich. 
Das Regime Ubt immer mehr Druck 
au •• " 
ZurUck zur Musik. 

Alvaro hBrt viel Radio, "bad 
taste music", Volksmusik aus Bavern 
und Österreich, die ihn interessiert 
weil es Musik aus leiner unmittel­
baren Um~ebung ist. Er hat alte 
Volk.musiker Retroffen. die interes­
.ante Ca'letten gemacht haben. Indi ­
Iche Musik findet er beeindruckend. 
Er hat keine Lieblingsbands, was ihm 
~efällt, ist "no oerfect music". 

Wal hält er von Joe STRUMMER und 
der Musik. die dieser mit eLASH 
macht? 

"Bevor ich Joe Strummers Musik 
analysiere, mUßte ir.h erst die Ge­
schäftspolitik von CBS analysieren. 
Er ist ein talentierter Musiker mit 
interessanten Ideen, und hätte er 
sich die Unabhängigkeit bewahrt, 
wUrde er seine Ideen vielleicht um­
setzen und andere Musik machen. Er 
ist ein Gefangener des Vertrages 
mit der großen Plattenfirma." 

Joe Strummer hat wenigstens sein 
festes Einkommen. Wie sieht es bei 
Alvaro aus, kann er von der Musik 
leben? 



"Nein, noch nicht. Ich lebe teils 
vom Verdienst meiner Frau, teils 
von meiner Musik ••. lch hatte ni@ 
in meinem Leben ein Auto. Immer das 
E-Piano auf dem Fahrrad." 

AlvAro verkauft weniR Platten, 
(wenn ich richtiR verstanden habe, 
2000 Stück in8~esamt bisher, was 
nicht nur für ihn, sondern Renauso 
für die bedauerlich ist, die sich 
diesen Genua entgehen las8en. 

Immerhin verzeichnet er steigen­
de Zuschauerz.hlen bei s.in@n Kon­
zerten (allerdings in verschwin­
denden Dimensionen), und wer ihn 
hllrt, ist begeiRtert. So scheint 
da. Ganze einzig und allein ein 
Problem seiner Bekanntheit zu aein. 

Die ~eringen Verkauszahlen der 
SSR-Verllffentlichungen, zu denen 
noch da. Gedichtheft "Männer weinen 
nicht, sie lingen" und die schöne, 
allerdings wirklich sehr traurige 
"Pour Sad Songs"-Cassette, sowie 
awei Sinale. gehören, sind auch der 
Grund dafür, daS Alvaro nun schon 
beinahe zwei Jahre nichts mehr 
veröffentlicht hat, obwohl er Re­
nügend neues Material hätte, um 
sofort eine LP aufzunehmen. Doch 
die.e wird auf sich warten lass@n, 
bis ihre vier Vorgänger an den 
Mann gebracht sind. So darf man 
vorläufig, und das auch nur fünk­
chenweise, hllchstens auf eine Cas­
sette hoffen, vielleicht auch auf 
einen Konzerttermin in der Nähe, 
bei dem Alvero dann erstmals sein@ 
Traumbestzung vorstellen kllnnte. 

Immer auf der Suche nach einem 
SaxophoniRten als dritten Mann, 
hat @r nun nämlich in Herbert 
SEILER einen Bassisten/Cellisten 
"mit klassischer Ausbildung und 
Punkbackground" gefunden . "Ich 
liebe den BaS. Seit Jahren hab 
ich mir einen Bassisten gewünscht". 
Auf den ersten beiden LPs spielte 
er das geliebte ln.trument 
leIbst, 1980 übernahm ein Grieche 
für kurze Zeit diesen Part, mit 
mäßigem Erfolg. "Es war sehr lus­
ti R, denn er spielte IMMER falsch" 
Auf der "Men don"t cry/they sing"­
Single ilt ein Saxophon zu hören, 
und vor einem Jahr sah ich Alvaro 
live mit einem Waldhornspieler, der 
aber zu teuer wurde, . ~~il ihm immer 
die Reilekosten für dir. · !nfahrt aUI 
London ersetzt werden mu~~en. Seine 
klassische AUlbildunR hinderte ihn 
außerdem daran, aggre.siv zu spie­
len ••• 

Denn, so sanft Alvarol Musik oft 
sein mag, "wenn el nlltig i.t, muß, 
wer mit mir zusammenspielt, auch 
sehr aggrelsiv spielen können." 

Ich hoffe,der neue Mann macht es 
richtia. Es wäre sicherlich die 
Voraussatzung, um Alvaros Vorstel­
lung von leiner Musik zu verwirk­
lichen: "I want no exotic instru­
ment •• I want different music with 
convantional instruments." 

UMBERTO SAVIGNANO 

Der Vertrieb von Alvaro-Platten 
läuft über Recommended Records/ 
Zürich. 
Oder direkt bei: 
Squeaky Shoes Records 
Zähringerplatz 4 
7750 Konstanz 
Tal.: 07531/53305 

IMMER SCHARF 
AUF NEUE LADEN 

KONDITIONEN üBER DEN VERLAG ERFRAGEN: TEL. 089/3084407 19 
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I know the power of words 
I know the tocsin of words 

W. MAJAKOWSKI/MECANO 

Post-Punk für Intellektuelle und 
Dissidenten - ein Nachruf! 

E 8 begann 1901: In die8~m Jahr elie Ze itschrift " Meco no", die il1 0trecke. Die Welt der lV1echanisn­

erfand Frank ~IOIWß,( ein ein - den Jahren 192?/2J in fiinf Aucga- tion: Metall.ene Me nschen in einer 
f~ches Konst r uktionssystem ben veröffentlicht wurde . Mitar- Wel t von Mas chinen. Das erste Ge-

aus Metall, bes t ehend aus Platten beiter waren unt eranderem Kurt m~lde/Produkt zei gte dann auch 

nnel 3t ~.iben , verbunden dnrch eliver- SCrIWITTERS, Hane AHP , Fr ancis 1'1- schon den t ypischen l'I1e ccanomensch­

sc VerbindunBseleme nt e . Das Ganze CABIA, Tristan TZARA, Man HAY und Cll in der f~r ihn kreie rten Umwelt 

war in den Farben rot unel grU n ge- als Chefr edakteur TIleo VAK DOES - - Titel des We r ks : " Two instru­

halten . HORfffiY nannte seine Erfin- BURG. Die ersten drei Ausp;aben er- ments, one of flesh ::Iod blood, re-

dune " Meccano " unrt wurde ein rei- schienen als Fal tbFit ter in den duced as one and tbe same ", aus-

eher Mann . Den richtißen Durcll- Farben blau, gelb und rot. Nummer fiihre nder K~nstler: Dick POT,AK . 
bruch erzielte "Meccano " dann in 1/5 war als DOllpelnummer in wei ß 

d0n 50i ger Jahren, als es seinen gehalten auf DIN A5-Format. In 

~Jiegeszug durch die Kinderzimmer " Mecano" ver1.iffentlichten die 
der technisch begeisterten Jugend -

lichen in Europa antrat. 

M
ittlerv,.eile ist es 1917 ge ­

worden. Zu diesem Zeitpunkt 

f anden sich in I,eide n im , zum 

damal.iI;en I. '.'leI tkrieg , neutralen 
Hollan(] fUnf J\lins tler zusammen . 

Zl lm rIaupt initiator der daraus ent­

standenen DE STIJL-Bewegun~ sollte 
sich The o VAN DOf,SB1JRG entwickeln. 

In den vierzebn J~hren ihres Re­

stcllens (1q17-J1) setzte sicb die 

D~ STIJL-Bewe8un~, mit wechselnden 

t,!c teuren, in ihren Sc hr iften und 

Manif es ten mit einem theoretischen 

Ko nzept '1sthet i scher Umweltgestal­
tunp; auseinander . Die Mitglieder 

von DI~ SrrIJ L waren keine ausgebil­

deten Theoretiker , sondern J\~ nst­

ler und Architekten, deren Ideen 

aber nur in ge:rin~em Umfnnr; prak­
tisch verwi rk1.5,cht wurden . 
Ein 'Feilaspekt ihrer Arbe it war 
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ob engenannten KUnstler ihre Mani­

feste, Schriften, Gedichte und 

Bi l der, die sich mit den Themen 

der damal i gen Kunst theorien (Bau­

haus, DE STIJL, Dadaismus, Kon­

struktivismus) beschäftigten . 

A 
msterdam 19T7 : Dick POJJAK 

entdeckte in e in em Antiqui­
t ijte nl aden ei n Buch, das v on 

rlem Konstrukt ionssy st em " ß~eccano " 

ha.ndel tc - e:Ln8 neue l\e'Ner:unp; ent 
stand - ein "c" hlieh auf der 

Kurz d ::trauf wur o e das bisher be­

stehendc Ko nzept von der Malerei 

auf die Musik erweitert. 1979 nahm 
dann POLAK mit reter KOOYMAN und 

drei Mus ikern von Hilversum eine 

erste Single mit dem Tj,teJ "Face 

cover face/Fools " auf . Nach ein­

jähriger Pause beschloß POLAR elann 

eine richtige Gruppe zu gr~nden , 

um das Me'Hum Musil< fiir seine Ide­
cn zu verwenden. Ein Kelle r im 

Amsterdame r rarad iso war der Ge­

burts ort f~r die neue Band mit dem 

namen MECANO , deren erste Besetzung 

sich RIIS fi inf Gle ichgesi nnten zu­
sammensetzt e: Dick rOLAK - Gesang, 

Akkordeon; Cor BOLTEN - Synthesizer, 

Gitarre; The o BOLTEN - Bass ; rete r 

K('On""',; ! - Gi tarre une. 1'on JJßf1BINK -
3chla8zeu~. Man probte sechs Mona­

te im Keller des Paradi s o und v,ab 
anschließend einige'Konzerte. In 

dieser Z~i t p:r~ndE:te POLAr< mjt sei­
nem l"re und ll[lnsje JOUS'l'flA das '1.'OR­

SO-Plattenlabel. Auf diesem veröf­

fentlichten sie im Ab stand von ei­
nem h:11oen .hhr 1990 zwe i Max i s mit 



den Ti t~J n "Un titled" und ":,\lh- b1ldeten zuc:o.mmen mit Dick POLAR 

titled", die beide noch heute 1h- the fltralische r ;;tim'll8 eine Misch-

Im F~Uhjah r 1q91 traten MECANO 

dann erfo]~reich in Frankreich 
reslSleichen 81Jchen und sich nun ung, die zum besonderen Kennzei- auf, doch Buch dies konnte den 

mi ttJ erwei 1 e zu einer Ro.ri tät ent- chen der Band wurde. P0st-Punk fUr drohenden Uruch innerhalb der 

wickel t haben diirften. Bis Anfang Intellektuelle unn Dissiden ten -

1981 folgten nnnn nech zwei S jn~- dieser ße~riff verschaffte W8CA~O 

les "~scape the human my~h/History eine groBe Fan~emeinne, nicht nur 

landmarked" und "Robbespierre' s in Holland. 

Re-Marx/Room for two" und eine In den Texten der Gruppe schlugen 

Compilation-LP "Entitled" auf dem 

amerikanischen PLEXUS-JJabel nach. 

Dieses Jahr 1994 erschien auch 

noch ein weiterer SampI er "Hetit­

led" mit altem MECANO-Materi~l Gun 

dieser Perione, veröffentlicht auf 

dem franz. DIVINE-Lnbel . 

Die Cover aller MECANO-f'latten 

wurden sehr sorgfälti~ konzipiert 

und mit Bildern der ME~ANO-Bewe­

gung versehen. 

MECANO machten zum damal igen Zeit- sich die Interessen von Dick 1'0-

punkt 8ehr Gjtarrenorientierte LN{ nieder: Surrealismus, Dadais-

Musik , ~anz im Gegensatz zum um mus, franz ösische und russische 

Gruppe nicht verhinrlern. ~:fBC "NO 

losten sielt im ,\pril 1981 Cl.uf. 

I
nder fol~ennen Zeit g in ~en 

die einzelnen Gruppenmit~lie­

der ihren cinenen Interessen 

nach, nur noch sporadisch erfolg­
ten hin und wiener Auftritte ein­

zelner ~.ni tgl ieder altf Dichterle-

sungen. 

Ab AnfanR 1982 begannen dann Dick 

POLAK und die GebrUder Cor und 

Theo BOLT~N wieder unter dem Na­

men rlIECANO zu arbeiten - von Mai 

bis NovRmber entstanden neue Lie­

der fUr eine neue LP : "Autopor­

trait". Dick POLAK iibernahm zu­

stitzlich rl.en fl'~ien rlatz am 

SchlagzeuR, Cor BOLTEN lernte in 

diese Zeit beginnenden SyntheRlzer- Revolution oder auch Gedichte von der Zwischenzeit GeiRe und Kla -

trend. Das sauber p;esp iel te und Wladimir MAJII'KOWSKI, dessen letz- vier spielen, sein Bruder '1'h')o 

präzise Schlagwerk, der melodiöse 

Bass, die differenzierte Gitarren­

arbeit, eelegentliche Synthesizer­

einschUbe und kurze Akkordeonparts 

'tes Poem POIJAK im Song "Unti tled" 

verarbeitet hat, um so die Frin­

nerung an diesen rUB. Dichter 

wach zu halten. 

Escape the human myth - W~CJ~O 1980 /81 

Klarinette. " Autoportrait·, wurde 

sowohl auf aern eigenen TORSO-Labal, 

als auch auf dem franz. DIVINE-La­

bel veröffentlicnt, dort inclusive 



de!!! SoniS " ~,iarch cf the iron wor­

kers", dar auch als ?lexidisc in 

der hol. ~I!usikzei tsc~rift "Vinyl" 

zu finden war. 

Diese neue Lr griff vollends ~uf 

jasz, earo jasz, ural jasz" . "The Ton LEBBIN'A zeichnet und schreibt 

mutant j asz": Der beste .-\.bschluß und hat nun als Popdichter seit 

und zugleich absclu~e Hö~epunkt seiner Zeit bei MEC~~O zwei Solo-

eine:::- Gruppe, wie es sie wohl nur LPs aufgenommen:"Luchtkastalen" 

einmal geben wird und geben kann - und ":fongerwinter", erstere unter 

:,:ECANO. Beihilfe der GebrUder 3CLTEN. 

In Amsterciam fand letztes Jahr Theo B01'l'EN beschäftigt sich eben-

daen noch eine große Ausstellung 

über die MECANO- Bewegung statt. 

Die Gruppe ~ffiCA:aO hat sich, so wie 

wie es aussient, 1933 endg;jlti:;s 

aufgelöst, ebenfalls wurde das 

falls mit Malerei und hat f Ur das 

franz. 8ass ettenmagazin TAGO :f.AGO 

1981 eine Solocassette unter den 

il"amen l,ffiCAlTO eingespielt. 

die in Arr.sterdam vorhandene Tradi- TORSO-Label eingestellt. Schade 
Cor BOL'!'~N begleitete MINDLU 

COMPACT auf deren erster Mini -Lp 

am Synthesizer und an der Gitarre. 

1983 veröffentlichte er zusa~men 

mit der Gruppe FLU~ auf TORSO ei­

ne LP n2.mens "Vista", die deut­

lich von seiner Vorliebe für klas­

sische Musik gepräil:t war. 

tion zurück - d:'e der 3migranten drum, ~:ECAIro sind und waren ein-

der zwanziger und dreißiger Jahre. zigartig - Dissidenten-Vlave, Post-

Schwermütige, folkloristisch bis Punk - eben "dissidential, you 

klassische Sengs - Dissidenten- know ..••. . .. " 
i/ave: "Tears, tears, tears, iro-

ning tears mark traces on a trai-

aed face, ~el~ down new ideas .•... 

Eine perfekt e Synthese zwischen 

r~s. Tr adition und neuzeitlichen 

3inflUssen. ~eben einem düsteren , 

schwermütiger- St~ck ~it rus. Text 

" 3esprizorni", einem zauberhaften 

!.lavierstück " .l.utumnmat:.c play", 

findet sich unter anderem auch ein 

Cafehaustango "Sntr f acte" mit Ak-

kordeon und 3ei~e. Herausragenster 

Tii: el auf " Auto::,ori;rait" ist " The 

:r.utal'lt j asz": Sisig, d.üster, wie 

aus einer anderen ':Iel t - "5motive 

~achine~y oatches the cold light 

vf day" - "The "turbulence of tae 

'Norl d relies UPO!1 ••• the mutant 

Weitere Aktivitäten 

Pet er l<COYMPlT ~at sp'iter eine ei­

gene Grunpe gegründet, ist aber 

nicht me~ groß in Srscheinun~ 
getreten. 

NeWS 
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MINERS OF MUZO 

Dick POL;~ malt und schreibt, wie 

schon erwähnt. 1981 produzierte 

er die erste LP "One and a half" 

der Gruppe FLryE. Ebenfalls wirkte 

er als Produzent, Sänger und Ak­

kordeonspieler auf den ersten 

beiden Platten von IHNIV.AL CO'JIPACT 

mit. Zeitweilig arbeite er auch in 

der Kunstgruppe VALORI PLASTICI 

mi t. DICK POLflK hatte vor kurzem 

zusammen mit MICK NE~S eine ei­

ge ne Gruppe ~e~rUndet und sie 

nber mittlerweile snhnn wieder 

verlassen: TIIE MU1'AN'r J AS7,. 

Andreas/Norbert Schiegl 

von EKSAKT RECORDS: Mittler­

weile gibt es ein Unterlabel na­

mens TRACTION AVANT, das aus­

schließlich Jazzmusikern vorbe­

halten ist. Erste Veröffentlich­

ungen sind jeweils eine LP von 

P'lUl van l\EM}~NADE und von PA­

LINCKX & PALINCKX, darüber even­

tuell mehr im nächsten Heft. Auf 

EKSAKT soll demnichst der inter­

nationale Cassettensampler OOTE 

OOTE BOE Nr. 1 erscheinen und 

eine LP der französischen Gruppe 

PTOSE, die einigen vieleicht von 

deren TapeverUrfentlichungen her 

beka nnt sein k~nnten. Des wei­

teren 8ind eine Live-LP des VAAL­

BLF.EK CLEAN3ING DEPT. ORCH., OOTE 

OOTE ROF. Nr. 2, das zweite Album 

von EXPI,OITING 'l'l-lE PROFHETS und 

MINERS 0'" MUZO . sowie die Debut-
1r einer neuen niedprJ. Gruppe 
nanH')ns 12 OMGEVINGEN in Planung. 



700 km - eiGentlich eine ganz 

achöne Entfernung - doch was 
macht man nicht olles: Wenn der 

Prophet nicht zum Berg kommt .... 

Denn in 'rilburg gibt es EKSAKT 

REC OHDS. Und eben diese EKSAI<T 

RECORDS veranstalteten am 28. 9. 

ein Konzert mit den Tilbur~er 

Gruppen MINERS OF MUZO und EX­

PLOITING 'rllE PROPHETS und der 
Amsterd amer Band IDIO'rSAV ANT, die 

ebenfalls zum Kreis der auf EK­

SAI('r veröffentlichten Gruppen 

z~hlt. Gerade diese drei Bands 

wollte ich mir nicht entgehen las­
sen, daher also 700 km .••• 

Auftrittsort war das Tilburger 

Noorderlig t Theater, das ja ei­

gentlich sehr schön wäre, wenn es 

da nicht di.e Nachbarschaft geibe. 

So durfte das Konzert nur mit -

was weis ich wie wenigen - Dezibel 

, 

eine reise 
m noch ti burg 

EXPLOITING THE PROPHETS 

an Lautst ä rk e über die Bühne geh eh man schon zehn Auftritte in Tilburg sten kannten. Insofern kann man 
wel] sich SOllst di e Anwohner e;e­

stört gefühlt hätten. Daran sjeht 

miln mal wieder wie sich die "bra­

ven ßiirger" allerorten ~leichen -
ob Tilburg - ob München - überall 

die gleichen Trottel! Doch diese 

konnten mir einen gelungen Abend 
nicht versauen, so denn: 

non 
MINERS OF MUZO ( MOM) spielten als 

Eröffnungsgruppe und hatten gleich 

mit den schwierigen Lautst ärke­

verhjltnissen zu k~mpfen. Diese 
rr.eisterte die Gruppe jedoch, 80 

daß doch ein ~elungener, aber für 

meinen Geschmack,zu kurzer Auf­
tritt herauskam. Neben einigen 
alten Stücken, zwei Coverversi o­
nen ("S cmebody to love" von ,JF.F'­

FERSON ArRPLAN ~ und " Come on" v on 
den ATL~NTrCS) brachte man haupt­
R~chlich viele neue Songs, um die­

se erstmals aURzuprobieren und um 

andererseits das einheimische Pub­
likum nicht immer mit den selben 

StUcken zu konfrontieren, zumal 

gegebe n hat und seine Zuhörer nun 

einigermaßen kennt. Innerhalb der 

Gruppe , deren Name Ubrigens von 

einer Minenstadt in Kolumbien her­

rührt, hat es einen Personalwech­
sel gegeben, so daß MOM jetzt aus 

Hans VROOM - GHarre; Jjeon LEMMEN­

Gesang, Bass; Daan APPElS - Synthe­

~ izer und dem neuen Schlagzeuger 

Gert-Jan SMITS besteht. Die Gruppe, 

1981 gegrUndet, fUhlt sich immer 

sich fragen, wer sich denn da mit 

wem zu vergleichen hätte. MOM sind 
gewiß eine der besseren Gruppen 

des derzeit aktuellen Gitarren­
trfmds. 

[TP 
flach kurzer Umbaupause begannen 

anschließend EXPLOITING THE PRO­

PHE'l' ~i (ETP) ihren Set, der die 
schon zu den 60iger Jahren hinge- Livequalit~ten der Gruppe unter­

zogen und hatte in der Vergangen- strioh: Einige sparsame, aber 

heit das Pech, stets mit THE ßIRTH- wirkun~svoll in Szene gesetzte, 

DAY PARTY verglichen zu werden, 00- Lichteffekte zusammen mit der 
wohl MOM mehr melodiösere Musik 

produzieren als die zuvor Genann­

ten. Heute wird MOM mit der eben­
falls niederl. Gruppe CLAW BOYS 

CLAW verglichen, mit Schuld daran 

ist das nicht nur in Holland vor­

handene Nord-Süd-GefRlle, das die 
meisten Leute zu gewissen Vorur­

teilen hinreißt. Zur l~hrenrettung 

von MOM muß ich erwRhnen, daß sie 
ihre erste LP "In surf of fish" 

bereits 1983 eingeopielt haben, 
als CLAW BOrn CLAW noch die Wenig-

Musik von ETP ergaben ein beein­
druckendes Konzert, das gar nicht 

lange genug dauern konnte. ETPs 
Absicht ist es, beim Publikum 

Gcfühle/Assozlationsmöglichkei­

ten zu wecken, gewissermaßen eine 
Art "abstraktes GemRlde" im Kopf 
der Zuhörer zu erzielen, ohne 

irgendwelche politische Parolen 

verbreiten zu wollen. Eine per­

fekte Synthese aus Kopf- und 

Bauchmusik, zu deren Gelingen der 
eksaktc Gesangsstil von Vlncent 
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van BEIJRDEN bei trägt, so daß es 
im Gegensotz zu vielen anderen 

Gruppen bei ETP-~uftritten mög­
lich ist, jedes gesungene Wort 

auch zu verstehen. Wie z. B. im 
Stück "4 x horizontal", inspi­
riert von Theo van DOESBURG, oder 

im Stück " All of i t ••. for life", 

das auf der Grundlage eines Dia­
logs des Spaniers Fernando ARRA­

BA1 entstand und von einer 1ie­
bes-Haß-Beziehun~ zwischen zwei 

Menschen handelt. Für die rich­
tige musiklllische Untermalung 

sor~t das abwechslungsreiche 
SchlagzeuRspiel Ruud DIEDERIKS , 

das mehr auf geräuschbasis einge­

setzte Synthesizerspiel von Eric 
TOORNEND, ~as wiederum den nöti­
gen Freiraum für Hans FEE'rEHS 
bietet, der seinen Bass fast wie 
eine Gitarre verwen~et. So wur­
den die StUcke der "Code of coin­

cidence"-LP UbarzeuRend darRebo­

ten, sowie einige neue Son~s, von 

denen der Letzte "Cotbon field 

burns" richtige n Hitcharakter auf­

wies. Ober diesen Song erzählte 

mir Hans PEETERS nach dem Konzert , 
man hätte diesen doppelt so 

schnell wie gewöhnlich gespielt, 

IDIOTSAVANT 

phon und Wouter van DEMNrEL -

Trompete. Zusijtzlich gehört noch 
Uberhaupt wtiren alle Stücke von zur Band Hanz MAYER - Soundkom-
ETP im I,aufe der Zeit gewissen poser, der Manager Rank de YANK 

Verä nderungen unterworfen, die aus und last but not least The MONS­

den verschiedenen EinflUssen, de- TER - Kurzwellcnempfänger. Diese 
nen die einzelnen Gruppenmitglie- Besetzung spielte erst seit zwei 
der unterliegen, resultieren. 

IS 
"Ein GeisteekL'ank.er, der seine 

~cniRlen Fähigkeiten beibehalten 
hat" 

Als letzte Band des Abends betra­

ten dann IDIOTS~VANT (IS) die 

BUhne, mittlerweile etwas vergrö­
ßerter als zu Zeiten ihrer ersten 

Mini-LP. Während man damals nur 

zu viert war, hat man heutzutage 

zusätzlich noch eine Bläsersek­

tion. IS besteht jetzt aus den 

beiden New Yorkerinnen Any TUNE­

Gesan~, Keyboards und Tamera the 

CON'fESSA - BIlss; der Deutschen 

Le Roi PUlK - Schlagzeuf,; der 
Holländerin Viola van der STRAA­
TEN - Violine, Violectra und der 

ebenfalls niederl. ßl~sergruppe, 

bestehend aus Sigurd HORDKLOP -

Posaune; Hank RIEMERSMft - Saxo-
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Wochen zusammen, bevor man das 

Konzert in Tilbur~ gab . IS wurde 
1982 gegründet und besteht laut 

eigenen Angaben aus einer Mi ­

schung von Jazzmusikern, Chaoten 
und Straßenmusikern, die auf der 

BUhne ihre eigenen Vorstellungen 

auf einen gemeinsamen Nenner 
brinp.:en. Als "live gespielte 

Filmmusik" bezeichnen 13 ihre 

Mus i k , das Publikum soll "surrea­
listisch beinflußt werden ". IS 

boten live neben den StUcken 
ihrer Mini-LP, einigen neuen 

80np.:s auch ihre neue S in~le . die 
g]~ich auf die unp.:p]iebtc Nach-

barschaft der Konzerthalle ange­

wandt wurde - Go fuck yrself. 
Die Band, die Auch Il;cT ne ihre 

Musik als "idiophonisch" bezeich­
net, hangelte sich gek onnt durch 

die verschiedenen MU8ikstile, 
ideal unterstUtzt durch die 

kraftvolle Bl tiscrsektion . Auf~e-

schlossenheit und Nähe zum Pub­

likum bewiesen 13 als sie zwei 
potentielle Schreih~lse aus dem 

Publikum auf die BUhne vors Mikr o 

holten, wo diese ein Liedchen zum 

Besten geben durften. 
Vor Beginn des Konzerts hatte ich 

mich mit IS unterhalten, doch der 

größte Teil des auf Cassette auf­
genommenen Interviews ginp.: im 

internatiocalen Stimme ngewirr, 

Trompetenstößen und der allge­

meinen Spannung vor Beginn des 

Auftritts unter. So kann ich ei~ 
gentlieh nur noch erz ijhlen, dal 

bei IS die Vorlieben fUr andere 

Gruppen oder Musiker von DER PLA~ 

Miles DAVIS bis zu Ieor STRAVINS­
KI reichen und daß sie die Akti­

vitäten von MINUS DELTA T mit 
großem Interesse verfolp.:en, weil 

diese ähnliche internationale, 

grenzenUberschreitende Musik wie 
IS machen. Und zu guter Letzt fUr 

alle Interessierten: IS planen 

eine Tour durch Deutschland -

watch out for them! 

Andreas Schiegl 



RUNDE 

KNALLHARI'E REAKTI ON EI NES ANONYMUS AUF 
DIE ERSTE "EXECUTORS . " FOLGE IN DER 
NUMMER DREI . RING FREI ZUR NÄCHSTEN RUNDE 

ANTWORT AUF BACHS 
.~ 

OUVERTURE, OPUS SPEX 
KÖCHELVERZEICHNIS 
DIEDERICHSEN 

Ein junger Mann zupft in e i nem klei­
nen Studio an seiner Gitarre . In i hm 
schwehlt die Hoffnung, berUhmt zu 
werden, Gitarrenmusik i.t in , er 
zittert, er legt nocheinmal drei 
Finger zu. Nach zwei Wochen ist ein 
Band fertig, ein kleines Label zeigt 
Interelle, eine Single wird veröf­
fentlicht, sie ist 80 schlecht und 
gut wie viele. dieser Tage. Den jun­
gen Mann nennen wir mal Jimmi, den 
Rest der Kuaiker vergessen wir, es 
sind Studiomusiker. 
Ein junger Mann, den nennen wir mal 
Andy, .itzt vor seinem Schreibtisch, 
die Zunge liegt auf der Tastatur 
aeiner Schreibmalchine, er hat Zahn ­
schmerzen, er mag keine Gitarren. 
Er mag Klavier und wäre auch viel 
lieber Pianist geworden, denn er 
haut so gerne in die Tasten . Andy 
hat .ich die Single einmal ange­
hört und wird sie verreißen . In 
ihm schwehlt das GefUhl der Macht, 
die Hose wird feucht. Er arbeitet 
für eine kleine Musikzeitschrift, 
eine Zeit.chrift, die lich der 
noch unbekannten, manchmal intere ­
••• nten und .elten neuen Muaik wid­
met. 
Andy ist eine Hure, er wird ledig­
lich benutzt, n i emall geliebt. So 
wird er zum Zynisten, es bleibt ihm 
keine andere Wahl . WUrde er bei 
einer gröSeren Zeitschrift arbei­
ten, wUrde man ihn bestechen, indi­
rekt Uber Anzeigen, direkt viel­
leicht mit Kok., Anlage und Reisen. 
Jimi und Andy können beide . Karriere 
mechen. Jimi indem er zu ein~r grös­
seren Plattenfirma geht, die größere 
Anzeigeflächen in gröSeren Zeit ­
schriften belegt und Andy indem er 
Jimi begleitet, größere Artikel in 
größere Zeitschriften unterbringt . 
Beide werden sich durch viele Ärsche 
winden mUSen um an das groSe Geld 
zu kom.en. Andy mehr all Jimi, denn 
er muß aich durch die widerliche 
Mu.ikszenerie winden, er muß durch 
die Ärsche der Herausgeber, Manage r , 
Plattenbo.ae, Veranstalter und vor 
allen Dingen die der Ichreibenden 
Zunft. Geliebt wird er nicht. 
Natürlich: Die Musik.zenerie steht 
Itellvertretend fUr alle sog. Sze ­
nen, egal ob Theater - Kino - Kuna t­
BUcher-Mode-Szene . Uberall r i ech t 

ea widerlich, klebrig und nach Alko­
hol. Genau: Andy muS sich auch durch­
trinken, alle Musikjournali.ten sind 
drogenabhängig. Dal ist der Zynismus. 

Jimi ist ein KOnatler, A~dy zumin­
dest ein HalbkUnstler, erst wenn er 
.ich einen Namen macht, .ei es durch 
Können (gute Sätze), sei el durch 
Arachkriechen (gute Sätze) oder, am 
erfolgreichsten durch die Kombina­
tion von Schreiben und Kriechen, wird 
et zum KUnstler. 
Jimi und Andy werden viele Frauen 
haben. Jimi ein wenig mehr als Andy , 
besonders wenn sich Jimi in Leder 
packt und hart auf die Gitarre hsut. 
Andy 80llte eventuell mit Clara 
Drechsler was anfangen (aber sie soll 
ja nicht so gut aussehen). Vielle i cht 
läßt er dann ab von der .pex, leinem 
Mutterkomplex. Vielleicht schafft er 
und lein Herausgeber das Unmögliche, 
mit 59 to I erfolgreich zu sein und 
trotzdem unten zu bleiben, sich wei­
terhin der neuen, interessanten Musik 
zu widmen. 
Den "Independent"-Labels empfehle 
ich, von ihrer SelbstlUge abzulassen, 
sie aind nichts anderes all die CBS 
dei Proletariats, und der apex em­
pfehle i ch, von ihrer Arroganz und 
Borniertheit zu lassen, sie ist 
nichtl weiter all eine Windel fUr 
Hosenlcheißer. 
Und J i mi soll weiters~ielen, ob bei 
CBS ode r Zensor, ob in Leder oder 
in Lappen , Hauptsache er bricht 
sich n i ch t die Finger, und allen 
Schreibern empfehle ich, den Zynis­
mus zu e r tränken ~ich trinke Jäger ­
meister, weil i ch Musikjournalist 
bin~, we i terh in John Cale zu lieben 
und Handke zu lesen. 
Und Diederichsen empfehle ich, sich 
die Haare zu schneiden, er wirkt 
dann länger • • 

BEETHOVEN, in tauber Verzweiflung 
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THOMAS DIENER' 

• Zum ersten Mal in meinem Leben habe 
ich dabei nicht gelogen, als ich zu 
einem Mädchen sagte, ich liebe dich. 
Leider sah mich das Mädchen nur an, 
lächelte kurz, stand auf und ging 
weg. Fazit: "Silly Boy Blue •.. " 

IIIFC Bayern, Deutscher Pokalsieger 
über Borussia Mönchengladbach 
(nach Elfmeterschießen) 

111 der Wim Wenders Film "Paris, Texas" 

llldas Botho Strauß Buch "Der junge Mann" 

111 An einer Theke habe ich einen neuen Freund getroffen 

llldie Single "All At Once" von den SIDCKHOIM MONSTERS 

.Witzig fand iCh, daß Mark E. Smith (THE FALL) als 
Grund für die Trennung von Rough Trade angab, daß 
ihm RT zu sehr poporientiert sei. Und was macht er 
jetzt bei Beggar's Banquet, seiner neuen Platten­
firma: Pop pur! Genial! 

IIIZwei Lokale in Berlin: Als ich gerade zur Tür herein­
kam, haben sie im COP die 59 to l-Cassette gespielt 
und in einer anderen Kneipe haben sie eine Stunde lang 
PSYCHEDELIC FURS laufen lassen. Der Abend war gerettet. 

• das 'IUXEJ:X)M)JN-Konzert, das THE FALL-Konzert, die 
JOHN CALE-Konzerte, das LA LOORA-Konzert und? 

• und noch vieles mehr, denn wichtig ist alles, was einem 
in Laufe eines Jahres alles zustößt, was man liebt und 
was man haßt, was man von sich weist und was man an sich 
heranzieht, was man herunterschluckt und was man raus­
kotzt. 
Und schön? Zeig mir die Schönheit und ich zeig Dir die 
Wahrhheit. 
Um in Abwandlung von Alvaro: "Don't Cry, Sing!" 

THOMAS BÖHM' 

• WAS ICH ALIES HASSE: 

• WAS ICH ALIES LIEBE: 

Feuerzeuge, Kugelschreiber, Bana­
litäten, Frauen ohne flexibles 
Lächeln, noch nicht gehörte Mlsik, 
Fahrräder, Goethe, Hesse, Kafka, 
Ohrringe, saubere Handtücher, 
Handke, Hamlet, Brillen, Erdnüs­
se, Frauen mit flexiblem Lächeln, 
weichgekochte Eier, Wenders, Fel­
lini, Spielberg, Carpenter, Euro­
Cheques, Punx nach einem Bad, Ex­
trovertierte Menschen, den Rock­
kalender, meine SChwester, die 
Hure, meine Geliebte und Göttin, 
John Cale, Tipp-Ex, überfüllte 
Diskotheken, Extremisten, Sartre, 
nur Eunuchen in meiner Umgebung, 
Steaks, Fotos, Pfifferlinge, mich 
selber und natürlich Mickey Spil­
lane 

Banaliät, leere Biergläser, Werner Herzog, Ilja Richter, 
MUcken, ein Bad, nachdem ein Punx dortselbst gebadet hat, 
Muzak, Frauen, die mich ablehnen, Spinnen, betrunkene Die­
ner, Puffs, Bargeld, Autos, Konflikte, Politiker , die Grü­
nen, schwarz, Feste verpasst zu haben, John Cale, Sirrmel, 
Kishon, Konsalik, Frarrn, Tesafilm, das Telefon, U-Bahn, 
stadtzeitungen, Penner, die mir Wehrmut spendieren wollen, 
coole, bornierte, arrogante Leberwürste, Kartoffelklöse, 
unbequeme Kinos, leere Discotheken, Hochhäuser, Selbstmör­
der, mich selber und natürlich Mickey Spillane 

MARK E. SMITH· 
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• 
198~ mochte ich 
The FALL für eine der besten 
Singles des Jahres:"Oh Brother" 

• Richard BUTLER dafür, daß er das 
besitzt, wovon soviele Sänger/ 
Sängerinnen leider nur träumen 
können: Charisma und S.T.1.L. 

• 
PANDORAS BOX für das beste Fe­
stival des Jahres. 

• "1ndiana Jones und der Tempel 
des Todes" von Stephen SPIELBERG, 
"Prenom Carmen" von Jean- Luc 00-
DARD als meine beiden Lieblings­
filme. 

• Thomas und Thomas 

• 
Die Arbeit an 59 TO 1 

'''Ihat Was Then But This 1s Now" von ABC als mein Motto 
des Jahres. 

• "Re lax " von FRANKIE ooES TO HOLLYWOOD als den Knaller 
des Jahres 

• JOHN CALE für seine phänomenale Rückkehr ins Zentrum 
des Geschehens und seine einzigartigen Konzerte. 

• und die STRANGLERS dafür, daß sie siCh noch immer nicht 
aufgelöst haben und mir somit weiter erhalten bleiben. 

* * * ,. 
* * * * :r--
* .-
* * * * :-C 
* * ,.. 
* * * * :-,::, 
: 'r-PII 
* * 

RICHARD • BUTLER * :~ 
: r-PII 
* * 

................................................ 

* 
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ANDREAS BACH (TEXT), 
THOMAS BÖHM (ADDITI 
UND 
THOMAS DIENER (FOTOS) 
BERICHTEN 

Das Jahr hat 365 Nächte . Drei davon in 59 TO 1, voll 
Rasanz , Mythologien, Abenteuern, Unterwegs Sein und 
"Good Feeling" (VIOLENT FEMMES) . Musik Musik Musik ! 
Sind wir nicht jung? Obige Schlagwörter hüpfen Euch 
tagtäglich aus allumfassender Werbewelt entgegen, wo 
sie für den Stillstand der Zeit und das Da Sein ste­
hen . Unterwegs Sein? Heutzutage eine Lüge, sagen vie­
le. AUSTAUSCHBARKEIT DER GROSSTÄDTE heißt der neue 
Schlager, wie auch DIE ENTDECKUNG/ERFINDUNG DER LANG­
SAMKEIT, und, " .. DASS ES WEDER JUGENDLICHE NOCH ER­
WACHSENE. " (Elaste Nr.10, S.5) HINWEG DAMIT!! ! Noch 



regiert HAMLET(Sein/Nicht Sein). Der Einzelne hat nur 
dann eine Chance, wenn er seine eigene Beschränktheit 
erkennt, an sich arbeitet, sich immer auf's Neue über­
windet und so ALS MENSCH FORTSCHRITTE ERZIELT. Ist man 
jung, geht das am Besten/Leichtesten. Es war und ist 
nie fünf Minuten oder sonstwie vor Zwölf! Individuelle 
Fortschritte beweisen: Viel Schlimmes liegt hinter uns 
und immer ist - bei Allem, was man TUT - ein NEUER AN­
FANG! Alles ist danach, eben Neunundfünfzig vor Eins. 
59 TO 1: Unsere Reise beginnt! 

p 
A 

D 
o 
R 
A 

B 
o 

29 



JIII1 WOBBLE 

BRONSKI BEAT 

MATADOR 

BILLY BRAGG 

KÖLN 

[)onnerstag, 20. September. Der Kölner Hauptbahnhof hat 
auch ein Gleis 10(a+b). Schon von weitem winkt Thomas: 
Pünktlich um 18 Uhr treffen wir uns am richtigen Gleis. 
Er, der noch nie in seinem Leben Konzertfotos gemacht 
hat, führt die teure Kamera unseres Fotografen mit sich 
und meint allen Ernstes, bei PANIXlRA " .. Fotos mit Geist 
und Seele .. "(Originalton Th. Diener)von möglichst allen 
37( 1 )Bands und Einzelinterpreten zu machen. Manentan 
sind wir noch skeptisch. Wir haben uns viel zu erzählen: 
Seit Montag bin ich bereits im Ruhrgebiet und organisie­
re unseren Vertrieb: Hagen, Duisburg, Wuppertal, Köln ... 
'Thomas erzählt von Post aus New York City und London:"Ich 
ßlÖcht' mal wissen, wie die an unsere Hefte karmen .. " 

18 Uhr 15: 'Thanas( "Indiana Jones" )Böhn taucht auf: Gro­
ßes Hallo. Endlich vollzählig, beschließen wir etwas Es­
sen zu gehen. Mit den Auto durch Köln, für den Fahrer im­
mer eins ·Qual . Am Neumarkt ein Totalstau. Der Polo fängt 
an zu qualmen. '~ohin man in Köln auch kommt, egal ob als 
Fahrer oder als fußgänger: Irrrner sind alle Ampeln rot !" 
Thanas. Verzweifelt suche ich einen Parkplatz. Wir landen 
schließlich am Hohenzollernring(ca. Nr.70-80) und es ver­
schlägt uns zu "Zorba The Buddha". Diese Ampeln .. . das Es­
sen jedoch ist ganz passabel. Nach zwei Kölsch zurück zum 
Wagen. Doch der will nicht mehr anspringen. Diener und 
Indiana werden blaß. "Gut, daß ich beim .ADAC bin ... " Ich 
eile zu einer Telefonzelle , doch als der Pannendienst 
ewig auf sich warten läßt, probiere ich es noch einmal 
und habe Glück. Alles eine Frage der nötigen Coolness. 
Doch nun nichts wie weg aus dieser Stadt, ab nach ... 

DüSSELDORF 

22 Uhr 30: In DD sind alle Ampeln grün. Problemlos er­
reichen wir die Altstadt und parken in der Ratingerstras­
se. "In DUsseldorf haben wir ein halbes Dutzend Läden ... " 
In der Mühlengasse finden Thomas und Indiana für 85 Mark 
eine Ubernachtungsmöglichkeit(Puuhhh .. ) . Ich will Nachts 
auf jeden Fall nach KÖln zurück, egal wie. Kann da um­
sonst schlafen. 

D06h jetzt huschhusch in den RATINGER OOF . Endlich ler­
nen wir beiden Münchner - Indiana ist gebürtiger Hambur­
ger, den es vor Jahren nach Berlin verschlug - diesen 
Szenetreff(hahaha .. ) kennen, um den sich wohl in Deutsch­
land mit am meisten Mythen, Geschichten und Anekdötchen 
ranken. Zwischen "Eyes Without A Face"(BILLY IDCL) und 
"If I Had A Harrrner"(TRINI LOPEZ) fällt Indiana HEINO vom 
Scheissladen in die Arme. Der erzählt von Fernsehaufnah­
men für BIO'BAHNHOF und ist wie immer betrunken. Neben 
uns schlägt ein Hippie/Junkie auf einen Rollstuhlfahrer 
ein: Er will Geld. Für was wohl? Wieder mal Aufruhr im 
RATINGER. Diederichsen ist nicht da. Der Rollstuhl ist 
inzwiSChen umgekippt, der Behinderte wälzt sich am Bo­
den. Zwei Mann und eine Frau halten den um sich schla­
genden, wie spastisch zuckenden Junkie fest. Cold Tur­
key. Dann ist es ein Uhr und der RATINGER macht dicht. 
"Am nächsten Morgen um zehn in der MÜhlengasse! ", ruft 
'Thomas. Ich nicke zurück, schon auf dem Weg zum Wagen. 
Rotterdam ruft. Davor wollen wir noch kurz auf die MU­
sikmesse(SOUND&MUSIC). 

UNTERWEGS 

~itag, 20 September. Alles klappt . Auf der enttäu­
schenden Musikmesse treffen wir Ritchie, der gelegent­
lich für das Berliner Stadtmagazin ZITrY arbeitet. 

14 Uhr: Ab in Richtung Rotterdam. Im Wagen wird 
lautstark um die Musik gekämpft. Unser Tape setzt sich 
anfangs gegen Indianas Hitkassette durch. Um 15 Uhr 
passieren wir bei Arnheim die Grenze und wechseln Geld. 
Regenschauer auf der Fahrt durch Holland, doch in Rot ­
terdam scheint eine wunderbar goldene Abendsonne. Ein 
Pärchen weist uns radebrechend den Weg zum Ort des Ge­
schehens. DE DCELEN, dieses will mal sagen Kongreß­
oder Konzertgebäude, liegt großzügig dimensioniert im 
Zentrum der Stadt und ist daher schnell gefunden. Auf 
der Suche nach einem Parkplatz treffen wir auf den Bus 
der MIMMIS. Die erzählen uns: Ausverkauft! Seit Wochen 
schon! WHAAAM!!! "Wir sind von der Presse, Presse ... ", 
ruft 'Thomas aus dem Fond. Einer der MIMMIS lacht nur. 
Ratlosigkeit macht sich breit. Thomas:"Das hätt' ma 
uns vorher denken können!;L Aber auch: "Da komm' ma schon 
rein, meinst ich fahr bis hierh~r, um dann wie ein Depp 
umzudrehn? Nein, nein, nie im ~ben!" Indiana setzt auf 
seinen Presseausweis .•• 

18 Uhr, Hintereingang. Es gibt eine ominöse Liste, In-



r 
dianas Ausweis ist für die Katz. Nur Lis tenpresseschwei­
ne dürfen rein, ,das Festival ist tatsächlich ausverkauft. 
Thamas verhandelt im Pressebüro eine halbe Stunde lang 
mit dem zuständigen Mann: Ohne Erfolg. 

STERN, SPIEGEL und 59 TO 1 

[)ann packt's Thamas und er verschwindet noch einmal in 
Richtung Pressebüro. Wir andern qrei glauben mittlerwei­
len an Gar Nichts mehr. 20 Minuten lang bangen und hof­
fen wir, gehen nervös hin und her. Endlich kommt Thamas 
zurUck, mit langen Schritten. "Da, nehnt, jetzt muß ich 
sofort ein Bier ..• ich bin VÖllig am Ende!" Etwas verwun­
dert starren wir auf gelbe Armbänder. Das sollen Presse­
ausweise sein?! '~as ich dem alles erzählt hab'! Wir 
sind vom STERN, SPIEGEL und von 59T01, wir mUssen da 
rein zehn Seiten schon verplant, Katastrophe, so weit 
gek~en bis aus München und Berlin, er kann uns jetzt 
nicht ei;Uach zum Heimfahren verdammen, geht nicht. Er 
hat gemeint, er kennt das, selber mal J~rnalist g~we­
sen, man muß sich halt annelden. Ich hab gesagt, .. lch 
weiß, Fehler gemacht, Termin versäumt, aber WIR MUSSEN 
REIN!! Da ist er plötzlich ins Büro, hat da rumgekramt, 
ich hab' mich gefragt, was macht der da, dann ist er 
mit den Bändern zur(1ckgekcmnen, MACHT DAS NIE WIEDER, 
hat er gesagt. Da wär' ich ihm beinahe um den Hals ge­
fallen, gekÜßt' hätt' ich ihn fast, doch er ist schnell 
weggegangen. Die Bänder sind Ersatzausweise, Presseaus­
weise zweiter Klasse sozusagen, für die, die nicht auf 
der Liste stehen. Wie wir halt." Großer Jubel um Thomas. 
"Diener kann alles. Aber jetzt schnell ein Bier trinken 
gehen, ich bin völlig' k.o., total verSChwitzt .. " Die 
Tickets für die beiden Abende hätten pro Person umge­
rechnet zusammen etwa 60 Mark gekostet. Nach zwei 
schnellen Bier buchen wir Betten im nahegelegenen Ju­
gendzentrum, das während des Festivals die Nacht über 
offen bleibt. Wir sind hier eben in Holland. 

DE OOELEN 

:Zo Uhr 45: Staunend finden wir uns in DE DOELEN wieder. 
Die Bands werden gleichzeitig in vier Hallen spielen. Das 
Zentrum DE DOELENS bildet die GroteBox(auch Maasvlakte). 
Um die 2000 Menschen passen in dieses mit steil anstei­
genden Sitzreihen und sogar einer Loge versehene "Thea­
ter". Um die GroteBox herum liegen diametral entgegenge­
setzt die GarageBox(auch Snelweg)und die KleineBox(auch 
Dwingelose Heide), die man mit ihren ca.l000 Sitzplätzen 
vom Styling her als die Miniausgabe der GroteBox bezeich­
nen könnte. Die GarageBox ist natilrlich unbestuhlt. War 
immer proppenvoll. Unter der KleineBox schließlich liegt, 
sehr versteckt hinter einer liebevoll eingerichteten Ca­
febar, die MiniBox. Deren bogenförmig angeordnete Sitz­
reihen fassen ungefähr 150 Zuschauer/-Hörer. All diese 
S1:i1:ile sind durch einen carreartig angelegten Gang, der 
rund um die zentral gelegene GroteBox fUhrt, miteinander 
verbunden. In diesem Gang werden während des gesamten 
Festivals peitschende Post-Industrialklänge das Verweilen 
in bereitgestellten Liegestühlen, Bänken und um die Stän­
de(wohlschmeckende Schinken-/Käsebaguettes, würziges 
Bier) anfangs zur lustvollen Qual machen. Doch schon 
jetzt ziehen sich manche der das Bild fast völlig beherr­
schenden, aufregend-interessant gestylten Waver diesen 
brutal harten Sound, der aus den an der Decke angebraCh­
ten Boxen dröhnt, voll rein. Mit der Zeit wurden auch wir 
gut Freund mit diesen überlauten Kakophonien.- Als Treff­
punkt bestimmen wir eine Bank vor der Damentoilette. 21 
Uhr: Wir schwärmen aus. . 

MUSIK MUSIK MUSIK! 

21 Uhr 15. Alles wartet auf The SOUND. Die GroteBox 
ist überfüllt. Doch schon nach einem Viertelstündchen 
wandern die ersten ab: Was geboten wird, klingt schlicht 
fad. Kcmnerziell zwar schon, aber doch zu sauber und 
durcharrangiert, wie auch auf dem diesj ährigen Longpla­
yer "Shock Of Daylight"(Virgin). Indiana verläßt mich in 
Richtung GarageBox und erzählt später von CLAW BOYS CLAW: 
Feuer unterm Arsch. Amsterdamer Quartett mit gutem Sän­
ger und einer Sängerin, die die Leadgitarre spielt. Vor­
bilder (laut VINYL, holl. Mlsikmagazin, gut)sind GUN CLUB, 
JOHNNY THUNDERS mit HFARTBREAKERS, vielleicht noch ein -
Schuß T.REX und eine Prise DAMNED dazu. Auch Holländer 
können Garagenrock. Von Platten wissen wir nichts. 

~rger über The OPPOSITION: Einfallslos-steriler Matsch 
zwischen U2 und BIG COUNTRY. Zwei LPs auf dem französi­
schen Lable DOUBLE VISION("Breakin' the Silence"~ "Inti-

DREAM SYNDICAT 

FlAT LUX 

GUN CLUB 

CLAW BOYS CLAW 



macy"). Der Sänger hatte schwarze Turnschuhe mit Silber­
streifen an •.. 

Danach natürlich zu BRONSKI BEAT in die GroteBox'( 22 Uhr 
45). Live leben die drei vor allem von Jim Sommervilles 
Stimme. Imner dann am meisten Applaus, wenn Sommerville 
von seinem Organ "Höchstleistungen" fordert. Die an den 
Rand abgeschobenen Rest-Bronskis wirken wie Erfüllungsge­
hilfen des großen Meisters . Die Instrumentierung sparsam, 
zwei Synthis, Rhythrusprogramme. Für eine halbe Stunde 
bedingt unterhaltsam. 
~allel ~zu in der GarageBox die wirklich tOllen 

SCIENl'ISTS . Die Halle hat getobt.(LP 1984 "Blood Red Ri­
ver", GoGoRecords)"Psychedelischer Hardrock, finster, 
lärmend, schleichend .. " SPEX 10/84 . Live schneller , biß­
chen IDRDS-ähnlich, BUZZCOCKS auch , so wie deren "Fast 
Cars"(1978). Australische NEW CHURCH - Herren ... 

Bei BI11Y BRAGG war' s übervoll. Thamas: Ein-Mann-Schram­
mel-Gitarrenrock. 23 Uhr: MATADOR fangen demnächst an. 
Sechs Mädchen, drei am Schlagwerk/an den Percussions, zwei 
Mal die Gitarre, schließlich Gesang. Gudrun Gut? Indiana 
glaubt nein. MATADOR(ex-MALARlA, ex-MANIA.D)ganz in Exi­
-Schwarz, manchnal schimmert blondes Haar. Die tolle De­
bUtsingle von MANIA.D war 1979 sehr schön, sehr gewagt, 
doch heute regiert scheint's nur noch der Dschungel. Tro~ 
melTrommel, NegerNeger. Wir wandern wieder mal ab in die 
GarageBox, zur ORSON FAMILY. Da wird auch nur "etwas ange­
staubter Cowpunk"(Thomas)geboten. Die Band kommt irgendwo 
aus den Staaten. VINYL: ''Von den BIRDS und den FLYING BUR­
RIT! BROS. beeinflußt •• " Da hätten wir uns schon etwas 
mehr erwartet. 

E:twa gleichzeitig in der GroteBox SHRIEKBACK. Die wol­
len gleich gar nicht mehr aufhören: Wle Bessessene hüp­
fen Dave Allen(Bass, ex-GANG OF FOUR) und Barry Andrews 
(Keyboards, ex-XTC) auf der Bühne herum. Drummer Martyn 
Baker ist dazu noch einer der Besten seines Fachs: Höl­
lentempo, exakter Beat und drumherm zugleich ein den ge­
samten Drumset(Trommeln/Becken) mit eibeziehendes, äus-

, serst rhythmisches Feuer. Eine Stunde lang fesselnd! 

t:in wenig versetzt in der KleineBox spielen die ICICLE 
WORKS, die haben einen tollen, langhaarigen Ian McNabb, 
der melodisch singen kann, ab und zu mit viel Gefühl eine 
Flöte(l)einsetzt und ansonsten die Gitarre manchmal etwas 
zu heavy spielt. Dazu wuchtiges Schlagzweug(viele Breaks), 
erdiger Bass, gelegentlich Keyboards. So entstehen schön 
verschachtelte, trotzde - wie gesagt - melodiöse, wunder­
bare Popsongs. Die Band existiert bereits seit 1981, hat 
bis heute 3 Singles herausgebracht und überraschte dieses 
Jahr im Sommer mit einer an?prechenden Debüt-LP(dto., Beg­
gars Banquet). Die ICICLE WORKS wird man im Auge/Ohr be­
halten müssenl Die ICICLE WORKS und SHRIEKBACK ließen mir 
leider keine Zeit mehr für die LYRES(garageBox). Indiana: 
Fetter Sänger, geile Sängerin, viel langes Haar, Tambou­
rins, voll 60er ohne Plagiat zu sein(LP 1984 "On Fire", 
New Rose) . Die LYRES sind live sehr schnell und ungebremst 
und doch melodisch. CHRIS BAlLEY fiel da leider unter den 
Tisch. Sah keiner von uns. 

EThI UHR FüNFZEHN 

\nIir stimmen darin überein, daß die stattliche Anzahl 
an Bands dem Festival keineswegs schadet. Dem interes­
sierten Musikfreund wird zwar alles an Beweglichkeit, 
Flexibilität, Schnelligkeit, Standfestigkeit auch in 
dichtestem Gedränge, Ausdauer, Begeisterungsfähigkeit 
und vollem Einsatz immer auf's Neue abverlangt. Aber 
auf der anderen Seite bietet die große Anzahl an Gruppen 
eben auch wunderbare Vergleichsmöglichkeiten bzw. einen 
ungefähren Uberblick über die "CrEme de la Creme" der 
aktuellen oder angesagten Bands aller Schattierungen. 
Natürlich unter Berücksichtigung der Intervenierenden 
Variablen wie z.B. jeweilige Tagesform der Bands und 
den persönlichen Geschnack des "Fans" oder/und "Kri­
tikers", wenn ihr so wollt. Kurz vor halb Zwei , und das 
Ganze dauert noch bis mindestens vier Uhr Morgens ! 
Viele Acts, nebenbei gesagt, wird man auch so schnell 
nicht wieder zu Gesicht/Gehör bekommen, von den zahl­
reichen, interessanten Newcomer-Acts wollen wir erst gar 
nicht sprechen ••• 

• • • UND WIEDER MUSIK 

f»ALAIS SCHAUMBURG sind nun dran. Parlez-Vous Schaumburg? 
'Keine Therapie für die Deutsche Seele. Zuviel Hektik/Rum­
gerenne auf der Bühne, zu w'enig Tanz. Ständig wechseln 
die Drei von Percussions zu Drums zu Synthesizer und wie­
der zurück. Der ewige Kreis. Keine klaren Konturen, die 
Musik hängt, so scheint es, ständig in der Luft. Intere~-

K.U.K.L. 

THE SCIENTIST 

THE ANTI-GROUP 

THE ADVENTURES JOIIN CALE 



ICICLE WORKS 

RICHARD STRANGE 

FLESH FOR LULU 

TIIE OPPOSITION 

, sant zwar, doch schwer faß- /greifbar . Wo die Deutsche See­
le doch endlich einmal l ernen sollte, sich unbeschwert zu 
geben, nehmen , fühlen! Thomas und Indiana vergnügen sich 
klugerweis' wieder einmal in der GarageBox : FLESH FüR 
LULU. Englischer, fesselnder harter psycho beat pop . Die 
Vorbilder dürften sich deruenigen anderer Garagenbands 
gleichen. Ritchie korrmt und erzählt uns von JAH WOBBLE & 
INSANE FLAME: WOBBLE soll als Verstärkung einen Neger auf 
d~r Bühne und eine Flasche Hochprozentiges unter dem Arm 
(Whisky?)gehabt haben. Endlose RhythrrUk/African Beat. WOB­
BLE hat ja Ende letzten Jahres mit CZUKAY/LIEBEZEIT und 
mit CZUKAY/The EDGE zwei eher mittelmäßige Platten ge­
macht(Virgin). Auch diesmal nicht über den eigenen Schat­
ten gesprungen? - Der gute, alte WOBBLE .•. 

~ICHARD STRANGE aus New York City. (MiniBox) Witzig-unter­
haltsame, rhythmische Synthieklänge vom Band. Anne CLARK 
winkt von weitem. Sein erster Song("And Down Comes The Ham­
mer"? ) sehr bühnengerecht, sehr inszeniert. STRANGE bringt 
Schattenspiel/Pantomime hinter einen weißen Leinwand und 
läßt dazu vorne eine hübsche Dunkelhaarige in barocken, 
spanischen Gewändern sich hin- und herwinden. Schöner Kon­
trast zu all den schweißtreibenden Gitarrenbands. Applaus! 

()2 Uhr: Die NOMADS(auch NAZ NOMAD & THE NIGHTMARES, 
auch DAMNED) spielen uns auf in der GarageBox. Capt;ain 
Sensible an den Drums. Toller 6üer Jahre Psychobeat 
verbunden mit den harten, schrillen Gitarren der End­
siebziger/Mittachtziger. Doch die Zeit vergeht. Von NAZ 
NOMAD & THE NIGHTMARES gibt's ein 84er Album zu einem 
imaginären(?l. Film mit dem verschroben-witzigen Titel 
"Give Dadddy The Knife Cindy". Da ist "I Had Too Much 
To Dream Tonight" von den ELECTR1C PRUNES drauf(ca.67). 
p-s-y-c-h-o-d-e-I-i-c H-e-a-r-t-b-e-a-t! Gleich an­
schließend DREAM SYND1CATE: Die Punks sind überhaupt 
nicht zufrieden, schon nach dem dritten Sang( "Eurn" vom 
84er Album "The Medicine Show", A&M)wird nach den här­
teren, schnelleren Stücken des Debütalbums verlangt. 
("The Days Of Wine And Roses", RoughTrade 1983). Sänger 
Wynn gibt widerwillig nach: "Okay, we'll play one of the 
eIder songs •. " Der Gitarrist sieht aus wie der verrUk­
kte Langhaarige aus TEXAS CHAINSAW MASSACRE(legendäres 
74er Blut-/Schlächter-/Elektrosägen-/Zombie-Epos), 
zuckt hin und her, wenn er die rote Gitarre hochreißt . 
lange, jaulende Soli. 

·Ich wandere ab zu JOHNNY THUNDERS. Denkt man an ihn, 
so VINYL, fällt einem autamatlsch Big Apple und all das 
verrückte Drogenzeugs ein. Dabei erzählen seine, diesmal 
solo mit Akustikgitarrevorgetragenen Songs auch von Es­
sen, Trinken, der Liebe, Freunden, Bekannten und zwie­
spältiger Rebellion. Wenn THUNDERS ein Lied ansagt: "This 
is a song for a friend of mine .. ", und danach verächt­
lich ausspuckt . THUNDERS liebt große Gesten. Oder wenn 
er zur endsechziger Jugendhymne "Eve Of Destruction" an­
hebt und dabei kurz klammheimlich statt Destruction Se­
duction(=Verführung)einfügt. Doch wer verfUhrt hier wen? 
Das Publikum, mittlerweilen ist es vier Uhr Morgens, ist 
gerührt und hingerissen, als THUNDERS in der gerade noch 
zu ~inem Drittel gefüllten, inzwischen auf seine Anwei­
sung("Less Light, less light .• ")fast völlig abgedunkelten 
GroteBox mit seiner unverwechselbaren, hellen, dünnen 
Stimme seine Balladen schluchzt. Eine Zugabe, aus. Am 
Samstag wird er nochmals in der MiniBox spielen. Sehr zu 
unserem Bedauern haben wir kein Foto von THUNDERS. Das 
Licht war einfach zu wenig. 

l'IDRNING HAS BROKEN 

Ikr Freitag ist gelaufen. 4 Uhr 45. Themas und Indiana 
w?llen sich noch in der hauseigenen Discothek vergnügen -
dle Veranstalter gaben sich wirklich Mühe - während es 
Ritchie und mich in die Betten zieht. Gegen 7 Uhr konrnen 
Indiana und Thanas zurück, stolpernd, laut lachend ... "Um 
diese Zeit kann man nur noch betrunken sein." Thanas. 

~tag, 22. September. Bis 11 Uhr geschlafen. Das 
Frühstück in der Jugendherberge ist nur Matsch. Wir 
machen die Bekanntschaft eines Punks aus Nordholland. 
Er nimmt uns in ein Waver-Cafe mit(heißt tatsächlich 
"New Wave Cafe", tss .• ) Wie meistens in Waver-Cafes 
ist die Stimmung nachdenklich bis melancholisch-be­
drückt. Die Joints tun das Ihre dazu. Ritchie und 
ich beschließen, das Zentrum zu erforschen. Doch 
draußen ist es ziemlich frisch und wir kehren bald 
wieder um. 18 Uhr. Das Jugendzentrum hat auch diese 
Nacht wieder offen. Thomas, Indiana und ich buchen Bet­
ten, Ritchie will im Wagen schlafen. Kein Geld mehr . .• 



EIN LETZTES MAL MUSIK •.• 

21 Uhr . Wo sollen wir hin? JOHN CALE, diesmal solo, 
und PSYCHIC TI[ spielen gleichzeitig! Ich, wie auch Tho­
mas und Indiana, entschließe mich fUr JOHN CALE. Was 
sich als schwerer Fehler herausstellen sollte, denn 
schon eine knappe halbe Stunde später war es vollkommen 
unmöglich, noch zu PSYCHIC TV in die KleineBox ejnzudrin­
gen. CALE war natürlich schön, auch "mitreißend"(für Karl 
Bruckmaier), aber PSYCHIC TV hatten wir alle live noch 
nie gesehen. Was man von außen hörte, war purer Wahnsinn: 
Das härteste, grausamste Trommelfeuer des Festivals! Ab­
solut schwarze Magie. Höllentrip, Videos, Ekstase. Pech 
fUr uns ... wir müssen mit der NEW MJDEL ARMY vorliebnehnen 
(wieder mal GarageBox). Der Sound hält, was die Box ver­
spricht. Die Band hat augenblicklich ihr Debütalbwn "Ven­
geance"(Abstract)in den englischen IndieCharts, so wn 
Platz 10 herum. In Deutschland noch nicht erhältlich, ich 
hätte sie sonst gerne rezensiert. 

~ach der Armee die Märzveilchen. Indiana berichtet nur 
Gutes von den MARCH VIOIEI'S: Roh, Gewalt, Vorwärts, Hym­
nen, tolle SfuJgerin. Ihr Minialbwn "Natural History" wird 
schon seit September angekündigt, vielleicht könnt Ihr es, 
wenn ihr dies lest, bereits kaufen. Kann nur gut sein, wie 
auch die Single ''Walk Into 'Ihe Sun" (siehe Tonträger). Die 
brandneue 7" "Snake Dance" ist ebenfalls noch nicht erhält­
lich(alle Rebirth). Die MARCH VIOLETS haben mir neben den 
NCMADS, den LYRES und den SCIENl'ISTS in der GarageBox am 
besten gefallen. Der GUN CLUB spielte ungefähr zeitgleich 
zu den VIOIEI'S in der Grote Box. Auch in Rotterdam hart di­
vergierende Ansichten. Auf dem Weg von Miami nach Las Vegas 
eine Erkältung geholt? No comment furthermore ... 

~itternacht. erste Anzeichen von Erschöpfung machen sich 
breit. Nicht nur bei uns: Viele hängen ausgelaugt in den 
Seilen, Sesseln und Bänken. FIAT IlJX und ME & THE HEAT 
werden gestriChen, da deren bisher veröffentlichte Vinyl­
produkte die Redaktion bislang eher kalt gelassen haben. 
Indiana dafür über K.U.K.L.(demnächst Debüt-MiniLP auf 
GRASS: "The Eye"): Absolut hart, absolut schräg, Jazzein­
flUsse,.schnächtige Sängerin schreit sich Seele aus Leib. 
/Ih.iß schwer zu verdauen gewesen sein. Indiana:"Manchnal 
ging' s schwer an die Nerven. Aber interessant . . " 

lrhomas versucht inzwischen vergeblich, in die MiniBox zu 
ANNE CLARK hineinzukommen: Wieder mal absolut überfüllt. 
Everybody dancing with the Big Girl. Die Regie hätte Anne 
Clark in die GroteBox schicken müssen(Einziger Vorwurf an 
die Veranstalter, von ein paar Kleinigkeiten wie zeitweise 
unter Wasser stehende Toilettenräume abgesehen. Waren auch 
zuwenig.). Auch BLAINE REININGER überfüllt. Auch ihn hat 
niemand gesehen, keine Fotos. 

()1 Uhr. TOM VERLAINE beginnt mit ziemlicher Verspätur~. 
Der GUN CLUB hat Uberzogen(GroteBox). Während in der Grote 
Box und der MiniBox schon mal wn eine ganze Stunde überzo­
gen wird, tut man dagegen in der GarageBox fast immer 
pünktliCh beginnen. Die KleineBox wiederum ist schwer zu 
taxieren. So müssen ewig Anfangs- und Endzeiten umgerechnet 
und verglichen werden und die unterschiedlichen "Perioden" 
der vier "Boxen" aufeinander abgestimmt werden . Zurück zu 
VERLAINE. Dazu fällt mir ein: Entweder psychedelische Expe­
rimentalklfuJge mit nur noch überlangen Soli, oder klar 
durchstrukturierte, offensive Rock-Hymnen . Beides zusammen 
haut, zumindest im Falle des ex-Television Frcntmannes, 
leider nicht hin. 

~ eile ich zu PETE SHELLEY in die KleineBox. Und siehe 
da, es ist wie einst im Mal(77/79). Unschlagbare Melodien, 
harter treibender Sound, die elektronischen Klänge dominie­
ren lang nicht so wie auf SHELLEYs 82er LP "Homosapien". 
Aus dem Titelsong macht SI~LEY an diesem Abend, ungefähr 
gegen 2 Uhr 30, ein total vorwärtsstampfendes, mit Kreisch­
-Gitarre und Peitsch-Drums veredeltes Fünfminutenei. Vor 
der Bühne wiegt man sich verzückt im Takt, singt mit oder 
hUpft wie in alten Zeiten auf, ab, kreuz und quer. Das ist 
"Der wahre , bare Pop"(Xao Seffcheque SOUNDS 9/82) gewesen, 
ja. SHELLEY mußte vier Zugaben absolvieren. Das war PANDORA­
REKORD! - Danach sind C CAT TRANCE(Lewis/Stone, ex-MEDIUM 
MEDIUM)nur noch dröge/fad. Schwarze Gewänder, bis auf die 
Augen verschleierte Gesichter . Düsterste Langeweile. 

In der GarageBox dagegen versuchen gerade SOFT VER­
DICT, auf die klassiche Tour mit Instrumenten Wle Kla­
rinette u.ä. gegen ihre Synthesizer anzuspielen. Doch 
man macht Musik wie Ostblockmannschaften Fußball fabri­
zieren: Zu schematisch. Fazit: Auf Dauer langweilig und 
eintönig. 

Bis die FALL antreten, noch schnell die ANI'I GROUP 
in der GroteBox mitnehmen. Zufällig treffe ich Thomas 

und Indiana. Beide sind begeistert und schildern den 
bisherigen Verlauf: Zu Beginn schön colorierte Videos, 
untermalt von Tonbändern/ Schleifen. Großaufnahmen von 
Gesichtern, dazu Radiogeräusche, Schreie . Momentan ist 
die Band selbst zugange. CLOCK DVA - Mann Adi Newton 
ist mit dabei . Die ANTI GROUP wandelt beindruckend, ja 
souverän durch ein" .• CHROME/CABl\RE:I' VOLTAlRE/CHARLES 
MINGUS - Gemisch •. "(Themas/lndiana). Man baut auf die 
Kunst des Zerlegens und gekonnt Wiederzusammenbauens/ 
-Setzens . Also gegen gleiche Lautstärke, gleiche Far-
ben, gegen das ewig Gleiche: Musik und Bild ständig in 
Bewegung bleibend. "Die einzige Gruppe, die die Bühne 
inszenierte!" (Themas). Ob die ANI'I GROUP nur ein eirma­
liges Produkt bzw. Projekt dieses Festivals oder aber 
eine feste Gemeinschaft, regelmäßig zusammen arbeitend, 
darstellt, können/konnten wir nicht herausfinden. Klar, 
daß KIEM aUs Rotterdam danach kaum noch beachtet wer-
den , auch, weil KIEM als letzte GroteBox-Gruppe auf­
tritt. Das Publikwn war entweder halb tot oder bei The 
FALL in der GarageBox. Später erzählt Indiana zu KIEM 
etwas von experimentellen Synthieklängen und skandina­
vischen Einflüssen, was immer man sich darunter auch 
vorstellen mag. Laut VINYL ist eine LP seit kurzem erhält­
lich. Mal suchen gehen. 

FINALE 

Gefunden haben wir uns dann alle endgültig bei The 
FALL. Fast die einzige "Garagenrockband" , die diesen 
Namen auch zu Recht tragen darf, haben die FALL doch 
trotz regelmäßiger Unterstützung von höchster Ste~le 
(Name ist der Red. bekannt) in jeder Stadt nur elne 
Handvoll eingefleischter Fans, die(wie Thomas) mit der 
Band dann allerdings auch durch sämtliche Garagen Euro­
oas ziehen würden. Und nun, völlige Verkehrung der Din­
ge, machen The FALL Pop. Zumindest auf Vinyl: Di: letz­
ten beiden Singles("Oh Brother","C.R.E.E.P.", belde Beg­
gars Banquet) waren einfach unbeschreiblich Unbeschreib­
lich! Mark E. Smith hat seine Brix, das wird es sein. 
All das Glück dieser Welt liegt eben in den Armen einer 
Frau(man verzeihe die leicht abgewandelte Form). Dabei 
wollen wir es belassen. 

ABGANG 

[)anach gibt es nichts mehr. Am Sonntag fahren wir nach 
Köln zurück. Ich will noch ein wenig Vertrieb machen, 
Indiana möchte einen alten Freund in Bielefeld besuchen 
und Thomas muß zurück nach München, Ritchie nach Berlin. 
Was für ein (verlängertes) Wochenende! PANDORAS BOX hat 
sich gelohnt, obwohl das Festival sehr viel Kraft und 
Nerven kostete. Wir hoffen, in Zukunft die Acts recht­
zeitig in Erfahrung zu bringen, um das Programm vorher 
abdrucken zu können. Dieses Festival hat viel genommen 
(siehe oben), aber auch viel , sehr viel gegeben(siehe 
Einleitung) . Dieses Festival sollte man auf jeden Fall 
wenigstens ein Mal erlebt haben. Unsere Reise ist zu En­
de. Aber schon jetzt denken wir an das nächste Jahr. 
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Schärfster No Wave aus Philadelphia . 
Wütend atonal klingende Gitarren, Syn­
thesizer-Programme , die der Maschine 
das Leben eines außer Kontr:6lle gera­
tenen Roboters einjagen, extrem ryth­
mischer Schlagzeugsound, doch der 
ziehlt nicht auf die Beine , sondern 
auf die Seele . Dazu harte , rauhe Vo­
cals , die einem Schauer über den 
Rücken jagen. 
EXECUTIVE SLACKS ist eine Band, die 
bei ihrer Musik keine Kompromisse 
eingehen . Extremer Avantgarde- Rock , 
der di e Hörer in zwei Lager teilen 
wird: die einen werden sie lieben , 
die anderen hassen . Gleichgültig 
läßt EXECUTIVE SLACKS niemanden . 
EXECUTIVE SLACKS ist ein Trio , be­
stehend aus Matthew MARELLO- Gitarre/ 
Vocals , John YOUNG- Keyboard/Programs , 
Albert GANSS- Schlagzeug, das im 
Frühjahr 1982 seine erste EP ver­
öffentlichte , die sofort eine große 
Beachtung , speziell in der amerika­
nischen Musikpresse , erlangte . An­
fang 1984 wurde dann in New York 
die drei Songs- EP tlOur Lady tI aufge-

nommen , produziert hat sie der ex­
KILLING JOKE-Bassist, YOUTH . Diese 
EP ist ein Musterbeispiel für die 
Kraft , Vitalität und hoher Energie 
amerikanischer Avantgarde- Rockbands. 
Zu diesen muß man auch BUNNYDRilllJS 
zählen. Dieses Quartett , bestehend 
aus David GOERK-Vocals/Gitarre/Syin­
thi/Saxophon , Frank MARR- Gitarre , 
Greg DAVIS- Bass und Joe ANKENBRAND­
Schlagzeug, ist dem EXECUTIVE SLACKS­
Sound zum Verwechseln ähnlich. Hypno­
tischer Heavy-Trash- Rock , der den 
Hör er in seinen Bann zieht . Wie hat 
ein amerikanischer Kritiker über sie 
geschrieben : tl avant pop danceabilitytl, 
dem ist nichts hinzuzufügen . 

• ANDRI ANDORRA 

• • • • • • • • • • • • • • • • • 



11 Amalienpassage 89 

I 
8000 München 40-Tel. 089/280 99 67 

ESOTERIK: Pendel/Tarokkarten/ 
Kristallkugeln . 

LITERATUR 

THERAPIE 

MEDITATIONSMUSIK 

INT. PRESSE: ca. 600 Titel ständig 

MESSRS ---' .. 

Distributed by: 

Maxi Single 
Specidl Ddnce dnd Disco Version WeihdorferstrdBe 8 . 7031 Holzgeriingen 



RIEN NE 

VA PLUS 



SANS 
LES 

Der Jubel kannte keine Grenzen. Nachdem 
Licht und RausschmeiSermusik längst 
aufgedreht waren und da. Publikum schon 
zur HKlfte drauSen .tand, mußten .ich 

die VIOLENT FEMMES den Forderungen der 
anderen Hälfte beugen und gaben, bereits 
halb au.gezogen, die dritte Zugabe. 

Trotz dieses Erfolgs, so verdient er 
war, darf man nicht außer acht laslen, 
vor wem er in der ausverkauften Alabama­
halle errungen wurde. "Live aus dem Ala­
bama" Icheint nämlich zu einer Art Mini­
Rockpalast fUr Pseudoinsider zu verkom­
men. Hochgereckte Mitklatscharme und 
entf ••• elte Leiber, die Pogo fUr die pas­
sende Verhaltensweise bei jedem Song 
hielten, wurden vor allem im rechten 
Teil der Halle registriert. Am Schluß 
.ollen .ogar die Feuerzeuge gebrannt 
haben. Ich .tand glUcklicherweise links 
und konnte mich ganz dem BUhnengeschehen 
widmen. 

DarUber, und Uber die FEMMES im all­
gemeinen ist schon soviel geschrieben 
worden, daS ich hier eigentlich schon 
aufhBren kBnnte, aber die Spalte soll 
voll werden, und ein paar Kleinigkeiten 
waren dann doch bemerkenswert. 

Gordon GANOs Stimme zum Beispiel, 
die er gekonnt wahre Balanceakte zwi­
schen laut und leise, zwischen schwer­
mUtigen Seufzern und zornigen Schreien 
vollfUhren ließ. Der Gesang, inklusive 
des Backgrounds von Victor OE LORENZO 
und Brian RITCHIE, war die musikalische 
Stärke der VIOLENT FEMMES an diesem 
Abend. Ihre Schwäche war, fUr meinen 
Geschmack, ein Ubermaß an 0815-Stim­
mungs-Blues-Nummern, die aber bei der 
Mas.e am besten ankamen. 

Das beste StUck war "Confessions", 
~ einer mitreißenden Fassung des 
Ska-Klassiker. "Mi.s Ska-Culation" von 
ROLAND AL AND THE SOUL BROTHERS im 
Mittelteil von "Kiss Off" und ~ 
des wunderschBnen Ausklangs mit Saxo­
phon und FIBte. 

Womit wir bei den Begleitmusikern 
wären, die die Stamm-Dreierbesetzung 
bei den mei.ten Songs aufpeppelten. 
Die FIBte kam höchst selten vor, und 
wurde von einem Mann mit seltsamen 
Namen gespielt, der anaon.ten die 
Keyboards beisteuerte (leider nicht 
bei "Hallowed Ground"). Der Saxo­
phonist Steve MACKAY hat schon vor 
14 Jahren, wenn mir das blöde Wort 
einmal gestattet ist, Rockgeschichte 
gemacht, nämlich auf der zweiten 
Seite meiner härtesten Lieblings­
LP: "Funhause" von den STOOGES . 

An.onsten boten die VIOLENT FEMMES 
was man von ihnen erwarten durfte, sie 
sind trotz ihres graSen Erfolges nette 
Jungs geblieben und haben auf ihre Wei­
se zum Gelingen eines angenehmen Abends 
beigetragen. 

• UMBERTO SAVIGNANO 
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I n den flächenmäßig gigantischen, menschen­
leeren Landstrichen Nordamerikas können 

die Gefühle groß werden. Denn schon lirrner hat· 
die Einsamkeit des Menschen seinem Innenleben 
eine übersteigerte Sensibilität hinzugefügt. 
"fut You Can Feel It In Your Heart/ 
Feel It In Your Soul/ 
Feel It Go Around/ 
Till You Lose Control/ 
And There's Just A Few Things/ 
That Can' t Be Tald/ 
Don' t You Feel It &im?" 
(THE DRFAM SYNDICAT: "&im" ) 

rur das großkotzerische , imner ein paar Jähr­
I' ehen hinterher hinkende Musikmagazine "Rol­

ling Stone" ist THE DREAM SYNDICATE die beste 
Band von Los Angeles. DafUr, daß sie aus der 
gefilhlsänmsten und verhurtesten Stadt der Welt 
kommen, machen THE DREAM SYNDICAT erstaunlich 
menschliche , feinfühlig-sensible Musik. Und es 
macht Spaß ihnen zuzuhören. 

lClei THE DREAM SYNDICATE ist die Gitarre das , 
Ü\·las sie schon imner für den kleinen, armen 

jungen in Amerika war: eine Waffe, die man da-
zu benUtzt, seine Gefühle, seine SehnsUchte, sei­
ne Ängste und Träume auszudrUcken. Und man hat 
durch sie die Möglichkeit, sich von den ännlichen 
Verhältnissen um einen herum zu lösen. 

Di e Musik von DREAM SYNDICATE ist weder wich­
tig, noch ist sie modern. Aber sie besitzt et­

was, was jahrelang in der Musikszene verpönt war, 
was einen Hippietouch hatte und was jetzt in der 
Mitte der achziger Jahre wieder im Kommen zu sein 
scheint: Gefühl. 

Live sind THE DHEAM SYNDICATE härter als 
auf Platte (welche Band nicht?:. "Selig" 

lange Gitarrensoli machen es dem "wavig" ein-
gestellten Zuhörer nicht gerade leicht und 
schon ist der Verdacht ausgesprochen, daß 
THE DRFAM SYNDICAT Alt-Hippies sind . Doch 
vorsicht, folgender Fall könnte eintreten : 
Ta Be A Hippie Is The Next Big Thing! 

ANDRI ANCORRA. 
ROBERT SCHORNER (Foto) 



Florida liegt im Süden der USA -
eine Landzunge zwischen dan 'Golf 
von Mexico und dem Atlantischen 

Ozean. Wan das noch nichts sagt: Man 
kann von dort auf die Bahamas blic­
ken, oder -vielleicht- in die ameri­
kanische Weltraumbasis Cape Caneve­
ral. 
Florida ist angeblich das langweili­
gste Stück Erde der Staaten, ein Re­
fugium für sonner~ungrige Touristen 
und Geschäftsleute. Daß es dort eini­
ge der interessantesten Independents 
gibt, ist umso erstaunlicher. 

DESTROY RECORDS in Gainesville ist 
wohl das aktivste von insgesamt 
drei unabhängigen Labels. 

Sehr empfehelenswert ist der Sampler 
'~e can't help it if we're from Flo­
rida": eine 7" EP, mit 13 Stücken 
von 5 Bands. ROACH M7I'EL spielen me­
lodiösen Hardcore, gut arrangiert 
mit selbst ironischen Texten (' My dog 
is into anarchy'). RAT CAFETERIA bie­
ten medium-tempo punk, während HATED 
YOUTH den schnelleren canlifornischen 
Bands nacheifern. SECTOR 4 klingen 
wie die DESCENDENTS, also harte Gi­
tarren und Chorgesang. Die letzte 
Band, MORBID OPERA , gefällt mir am 
besten: drei Girls und ein Bursche , 
eine seltsame Mischung aus X, Siouxsie 
und den abgehobenen Songstrukturen 
mancher NO WAVE-Gruppen. 
Weitere DESTROY Tonträger: Die ROACH 
MOTEL-LP, teilweise live aufgezeich­
net, mit so netten Titeln wie 'Broc­
ke Shields must die' oder 'I wanna 
keep my gun', womit die verhaßten 
Farmer ganeint sind, SEKTOR 4-EP, 
SLIME-LP (natürlich nicht 'unsere', 
sondern eine begabte Garage/Psyche­
delia-Cambo) und das wär's. 

Womit wir bei der zweiten Untergrund­
finna, SUBLAPSE, wären. Hier ist die 
MORBID OPERA-EP "Jesus loves you, so 

give us your money" erschienen - ein 
Klassiker, ich liebe diese Platte -
und eiDe EP der allseits beliebten, 
schwulen, hörigen Cowboys (GAY COW­
OOYS IN ooNDAGE). Barry, der Chef, 
bringt außerdem in unregelmäßigen Ab­
ständen das SUBURBAN RALAPSE-Fanzine 
raus. Mehr Infos hab ich nicht, weil 
Barry momentan schwer beschäftigt ist, 
na ja. 

DUJroNE RECORDS in Miami ist das 
dritte Independent-Label Floridas . 
Im Gegensatz zu seinen Kollegen ver-

öffentlicht Stephen Nester jedoch elek­
tronische fusik, vornetmlich aus eige­
nem Studio. 
Zusammen mit Edward Bobb bildet Ste­
phen N~ster die HAPPlNESS OOYS. Er 
schreibt über ihre Musik: "Die HAPPI­
NESS OOYS komponieren intensiv-rhyth­
mische, vielschichtige elektronische 
fusik. Sie nehnen Anregungen von af­
rikanischen Stammesrhythmen, Rock, 
Komponisten wie Varese und Stockhausen, 
Videogeräuschen und Stadtlärm. Aus 
ihran Studio kommt pPOvokative neue 
Musik zu der man tanzen kann. Die 
Kraft ihrer Persönlichkeit und ihres 
musikalischen Talents kann man auf 
der neuen 12" EP RESIDENr ALlEN hören." 
Für mich klingt diese Maxi wie eine 
Miscrung aus NEW ORDER, SPK, TG, je­
doch mit einan sehr eigenständigen 
Stil. Im Gegensatz zu anderen Grup­
pen benutzen die HAPPlNESS OOYS all 
die Drum-Computer und Synthesizer näm­
lich nicht, um den Hörer den Nerv zu 
töten, ebensowenig driften sie in 
seichte Disco-Gefielde ab. Die Musik 
ist hart, verquer, aber doch mensch-

lich und gut hörbar! 
Treten die HAPPINESS BOYS live auf, 
geben sie eine Performance, mit Vi­
deos, Film und Bildern, die ihre trei­
bende Musik ergänzen, wie auch ihr 
eigenes Aussehen und ihre Bewegungen. 
Choreographen, Filmemacher und Dichter 
haben ihre Musik verwendet, aber auch 
Leute aus der Funk-Jazz-Rqck-Szene 
findet man in ihrem Publikum. 

~~ Schluß noch die Adressen: 
SUBLAPSE 
Barry 
P.O.Box 610906 
N. Miami, Fl. 33261 
USA 

DESTROY 
Russ fuery 
P.O.Box 14622 
Gainesville, Fl. 32604 
USA 

DOO'IONE 
Stephen Nester 
P.O.Box 1168 
Mlami, Fl. 33243 
USA 

Falls Ihr die Leute anschreibt, legt 
bitte einen "Internationalen Antwort­
schein" bei (gibt's bei der Post). 
Wenn Ihr bestellt, schickt 5 Dollar 
für die LP oder 12" und 2 Dollar für 
lilftpost, bzw. 2. 50 Dollar für eine 
EP (Single) und 1. 50 Dollar wftpost. 

MIKE JUST--



DIE 
GERECHTIGKEITSLIGA 

Ma:1 soll te nicht qlauben, ',/ie­
viele Leute es nötig haben, sic h 
101 t fremelen Lorbeeren 7.U schmü­
cken. Auf meine ~rage, wie ich 
"nie Gerechtigke itsliqa" kontak­
ten könnte, qab mir ein freund­
licher Geist eUe Numpler ihres 
'1anagers Tobias JJhnj ch. Dieser 
machte auch sofort einen Tnrmin 
mit mir und der Gruppe ab, so 
daß ich ka\~ Ja7.u kam, noch tr­
qendwQ einen Recorder auf7.utrei­
ben. Auf mejne Fraqe , wie die 
Gruppe zu solch einem Manager 
k;ime (schließlich ist (Heser 
~ensch noch Schüler!), erntete 
ich herz liches Lachen und ~ann 
die WortR: "Gar nicht! Wir mana­
g~n uns selber!" Tobias hatte 
irqcnd""ann einJllal Fotos für d le 
Liqa geschossen und qalt seitdem 
übora ll aIR ihr Manaqer. So kann 
es qehen, nie beiden Ligisten 
fanden es iedenfalls sehr amü­
Bunt. 

Ende 1981 erblickte DIE GERECH­
TIGKEITSLIGA das Licht dieser 
Welt in Bremen, damals eine 
vierküpfige Band mit wirren Vor­
stellunq~n . Sptitestens seitdem 
die Band zu einem Duo schrumpf­
te, ~ekam nas Ganze schrafe Kon-
turen. nie Rnge ~er nach 
ihrer !leinung provinziellen lIan­
scst<ll~t macht den beiden Extrem­
elektronikern zu schaffen. 

"In Bremen l~uft einfach nichts. 
Es interes s Jert uns auch gar 
nicht welter. Was hier läuft, 
ist ziemlich langweilig, die Leu­
te wissen mit unserer Musik 
nichts anzufangen." Man handel­
te und konzentrierte sich auf 
überreqionnle Akttvit3ten. Mit 
ersten Auftritten in Bremen 
hatte man schon Insider auf sich 
aufmerksam qemncht, doch erst 
Konzerte in Hamburq, Bordeaux 
und in Enqlnnd brachten wirkli­
che B0.nchtung. Vorl.'iufiger Höhe­
punkt ihrer Karriere dUrfte nie 
Amerlkntour sein, auf die ich 
noch zu sprechen komme. 

DAS INTERVIEW 

? Wie seht ihr eure Musik, macht 
ihr Elektropunk oder seht ihr 
euch als Industrialmusiker (An­
klnnqe an die frühen DM sind 
Jücht zu verkennen, sowohl in 
der Musik als auch in der Klei­
dung)? 

DGL: "Punk haben wir gemacht, 
aber Punk hat sich weiterent­
wickelt. Heute spricht unsere 
tlusik intellektuell orientierte 
Hörer an, die auf der Suche nach 
neuer Musik sind. Wir selbst 
stellen aber ietzt nicht den An­
spruch, intellektuelle Musik zu 
machen, das wird von vielen erst 
in unsere Musik hineininterpre­
tiert." 

? Intellek tuelle Hörer f.tnden 
Botschaften in der Musik, die 
sie hören. Habt Ihr Botschaften, 
wollt ihr etwas mit eurer Musik 
erreichen? 

DGL: "Die GL wurde gegründet, um 
die depressiven Neurosen ihrer 
MitgliodeL in Klangbilder, In 
Musik umzusetzen. Wir qlauben an 
ein Weiterleben nach dem Tod, 
der Tod ist fUr uns die entgUl­
tige Form der Kunst. Aber nicht 
nur wir haben Neurosen, die qan­
ze Welt ist von ausgehölten 
Nichtmenschen bevölkert. Wer 
spürt denn noch die Wirklich­
keit?" 

? Eure Musik 1st emotional be­
stimmt. Wer h .,t oder wer beein­
flußt euch hE'ute? Habt ihr Vor­
bilder? 

DGL: "Vorbilder? Kann man nicht 
saqen, doch beeinflußt werde n 
wir ja tagtäglich durch unsere 
Um'-/el t. Unsere "inne nehmen auf, 
durch unsere Kindheit wurden wir 
ia auch irgendwie qeprägt. Kein 
Wunder, da~ bei einer solchen 
Umwelt die Leute abstumpfen. 

? Eure Musik ist hart, sie macht 
den Küpf dicht, ihr arbeitet 
ausschließlich mit Rhythmusma­
schinen und Sequenzen, mit 
Sounds und Tapccollayen. Auf 
Konzerten setzt ihr gezielt 
Hoch- und Tieffre~uen7.en ein. 
Solche Musik ist anstrengend! 

DGL: "Das wollen wir auch. Der 
Kopf muß dicht sejn, durch sol­
che als neqativ empfundenen Sti­
mulierungen soll sich unser Hö­
rer seiner Situation bewußt wer­
den. Wir leben quasi in einer 
Vorkriegszeit. nie Wirkunq un­
serer Konzerte versuchen wir 
durch Videos noch zu erhöhen. 
Die produzjeren wir übrigens 
selbst." 

? Nach verschiedenen Tapes und 
den eben erwähnten Videos er-

schien auch eine Maxi von euch 
auf dem eigenen Zyklua-Label. 
Sie wurde in Bremen (bei Thomas 
Stern) und in London bei James 
Braddel nufgenommen und in Lon­
don auch abger:lischt. Warum inuner 
nach LOfldün? 

DGL: "Ersteinmal konnten wir 
dort gut produzieren. Wir haben 
dort Freunde, die haben uns wei­
tergehol~en. Ausserdem konzen­
triert sich in London eben alles, 
gute Musiker, wichtige Leute . 
DarUberhinaus ist man in England, 
aber auch in anderen LänJern wie 
Holland oder Frankreich neuer 
/1usik immer aufgeschlossener ge­
wesen als in Deutschland. Wir 
waren drauf und dran nach Landon 
zu ziehen, aber das ist noch zu 
teuer. 

? In Paris habt ihr eine Live­
Session im Radio qespielt. Wie 
kam das? 

DGL: "Naia, wir hatten das Kon­
zert in Bordeaux und man sprach 
uns eben an, ob wir nicht Lust 
hätten, in einer Sendung von 
Radio Nova, einem GAer Piraten­
sender zu spielen. Auch hier 
sieht man mal wieder die Aufqe­
schlossenheit gegenüber neuer 
Musik im Ausland." 

? Wie qehts weiter? 

DGL: "Im November touren wir 
durch ~ie USA. Ein Fanzine und 
eine Radlastation, zu der wir 
Kontakt halten, sind an uns h 
herallqetreten, um uns fUr einige 
Auftritte in die Staaten zu 
holen. Wir ':1erden in Ne~/ Yor-k 
spieleu, zwei Aufrtltte in Den­
ve~ haoen, ~ann in Indianapolis 
und in San Francisco zusammen 
mit "Negative Land" auftreten. 
N,'lch"tes Jahr kommt d .. nn unsere 
Lp herau"." 

? Viel SpaßI 

Die llusik der GERECHTIGKEITSLIGA 
ist radikal. Das meiste ist im­
provisiert, nicht einmal Tanzen 
ist möqlich . Ihre Musik hört man 
am besten iiber Kopfhörer ode>:: 
live auf ihren Konzerten. ~ber 

keine Fraae, die vorlieqende 
Maxi nimmt dich qefangen und zer­
martert dir das Dirn. Endzeit­
stimmuna In einer seelenlosen 
Weltl 

Text und Interview: JENS-MARKUS 
WEGENER 

IGARAGELANOI 
Independents 
Reggae Afro Salsa Soca· 

-Katalog 
gegen 50 Pf Rückporto 

Versand&Laden 
0203 377361 
Grabenstraße 77 
4100 Duisburg 1 



DAS 59 TO 1 
Gleich in die Vollenl (Kegeln 
lind ja genug dal) Also ich frag 
mich manchmal echt, WEN zum Hen­
ker lollen die neuen Medien ei­
gentlich Uberhaupt noch verblH­
den vollen? Ich meine, die alten 
ha ben auf diesem Gebiet doch 
virklich Profunde. geleistet. 
Und ich finde diesen Aspekt in 
der ganzen gegenvllrtigen Medien­
diskussion einfach nicht genU­
gend gevUrdigt. Aber so ist das 
bei den Warner Brothers, die 
varnen vor allem, nur vor einem 
nicht : vor lich selbit. 

Das kann man beim alljährlichen 
Alp-Auftrieb des Geistes zu 
Frankfurt beobachten. Aber vie 
sagt Godard in "Vorname Carmen": 
"Kan muS die Augen schlieSen, 
um zu aehenl" Wie gelagt, eigent­
vollt ich hier ja vas Uber die 
Buchmesle schreiben, aber dann 
var ich dort. Wie bitte? Ob das 
jetzt all Aphorismus gemeint 
ist? Nee, Freunde, das var der 
Bericht. 

Was Erfreuliches. Der ROWOHLT­
Verlag, al.o der lich in letzter 
Zeit so jugendnah gibt, daß man 
nicht vergißt, daß er schon 75 
ist , hat endlich den lange ver­
griffenen Roman "Unter dem Vul­
kan" von Malcolm LOWRY neu auf­
gelegt, als Mehrvert zum Film 
gevi.sermaßen, viII sagen: zum 
vierfachen Preisl Knapp 30 Mär­
ker kOltet dal Ding jetzt, frU­
her als Taschenbuch knappe 7, 
wenn ich nicht irre (hab mein 
Exemplar ja verliehn an Knut, 
ungern ehrlich gelagt, veil 
.eine Frau meinte, der le.e das 
eigentlich nur, um seinen Alko­
holi.mus zu rechtfertigen). 
Jedenfalll, i.t da. nicht er­
freulich - fUr Rovohlt? 

LIEST 
LITERA t UR--SPECIAL (1) 

Nur mal zum Vergleich. Da exis­
tiert IU eklakt demselben Preis 
nun schon seit mehr ala 5 Jahren 
"Panik Stadt", ein Band, der 
allel, va. zu die.em Thema je 
aelchrieben wurde, in den Schat­
ten Itellt. Kicht weil, londern 
obvohl darin aUI.chlieSlich 
Willenlchaftler zu Wort kommen. 
AUI den ver.chiedenlten Sparten, 
18 inlgesamt, alle au. Frank­
reicb. Eine hervorragend redi­
gierte und aUlgeltattetl Publi­
kation, radikal in Tlxt und 
Bild. So interellant kann also 
Vor- und Nachdenken Uber Gevalt 
und Stadt auch lein. Eine Pro­
vokation. Ein Buch vie ein 
Schlag in~ Gelicbt - der Leute, 
die hierzulande, ob willen­
Ichaftlich oder nicht, Uber 
Stadtproblematik nur Tratsch 
veranltaltenl Kein Wunder, daS 
lowal totgelchviegen wurdel Ein 
Mu' fUr Stldtebewohner und Pflal-· 
terlt"andnixen I (erlchienen 1979 
im Verlag Friedr. Vieveg & Sohn, 
Berlin/Braunlchveig) 

Die "New Yorker Ge.pr~che" (Herve 
Verlag Berlin, DM 16.-) hat Lorenz 
Lorenl in "Elalte" .chon empfoh­
len. Kein Grund, .ich da nicht an­
IUlchlieSen. Der Tip Itimmt. Und 
der Typ, der die Inter.ievi ge­
fUhrt bat, auch: Sylvere Lotrin­
ger. Allein leine "Bekenntni.le 
eiDel Bauchrednerl" sind den Band 
wert. Und ven Leute vie Robert 
Willon, Philipp Glall, Burrougha, 
Steve Reich, Jack Smith und Walter 
Abllb nicht interelsieren, dem ilt 
lowielo nicbt IU helfenl 

Wal mir noch befreiend aufgestoSen 
ilt in der Halle 5 zu Frankfurt: 
"dal Amerikaner-Paket" aUI dem 
eco-Verlaa, ZUr ich. Geltern erlt 
ins Haul geflattert. Wal var ich 
hinter dem "Eremit in San Francil-

HEUTE. 
keine N euhei ten, Angebote, Tips 
KEIN WUNDER 
wir sind umgezogen - eine echte 
NEUHEIT 
Ihr findet uns jetzt in der 
JAHNSTRASSE 6 
im gleichen Bezirk 
100 METER 
vom alten Optimal! entfernt 
DAS NEUE OPTIMAL! 
ist noch besser! 

Eichborn in Frankfurt, der Ver­
lag "mit der Fliege", hat auch 
keine Hemmungen. "City Indians" 
beißt lein Schnellprodukt, ein 
Ichlampig auf den Markt g~vor­
fener Bildband Uber vie achgott­
ach verrückt junge Leute heut 
aUllehn. Wenn das großspurige 
"Weltern Tribai Fashion" damit 
korrekt überletat ilt. Wahn­
linnig gevollt, dal. Ganz 1111-
aige Fotol zum Teil. Wenn das 
Layout bloß nicht 10 vehement 
nach Kartoffeldruck riechen 
würde, könnte man die im ein­
.elnen loaar länaer anlchaun. 
Falll man dem spärlichen Text 
darunter .tandhält. Kostprobe 
linkl: "Die Vervenduna von 
Schmuck und Farbe im Geaicht 

co" her I Gedichte und Pro.a aUI .... P""'--------~-.,_,.---___ _ 

und aa KHrper ilt (na, vaa 
vohl?) .ine Möglichkeit der 
Malkierunl"'" Und rechts: 
" ••• dal Kittel, einmal in eine 
andere Haut IU schlUpfen". Ja, 
ver b.tte dal gedacht I Und den 
Scheiß gibtl auf Deutich und 
Enllilch - fUr Ichlampige 29' 
und nochvall 

der iarly-Beat-Ära. Nix vom Ab­
Ichnapp-Ablchlaff au. dem Neode­
lirium der 80er Sprachverhunzerl 
Die pallende LektUre zur "Snarl"­
LP. Delgleichen Michael Lally: 
"Rocky Itirbt felge", Gedichte 
aUI Newark (WAS MAN IN NEWARK 
MACHEN KANN: "Zur Gro8mutter 
irgendelnel Freundel gehn/und 
'ne Ken~e uralter Bonbonl frel­
len") Koch'n Zitat: "mein Leben 
war anderl/all deine I/aber venn 
ich deine Gedichte lele/veiS ich, 
da. el SO anderl/auch nicht ge­
V ••• D i.t .. ," 

Kr. 4 und 5 aus besagtem Paket: Diane 
di Prima, "RevolutionIIre Briefe", und 
Lawrence Ferllnahetti, "Ku:ikanllche .. ____________ _ 
Nacht". 
Kostenpunkt: DM 14.- pro Band, im Pa­
ket alle 5 lusammen: DK 29, 801 
Und dal w.rl dann fUr dielmall Servusl 

Euer KEINER 

das neue OPTIMAL! 
records - tapes - videos 

jahnstrasse 6 
8000 münchen 5 

tel. 089 / 26 81 85 



E EDIG 
VON THOMAS DIENER 

Obwohl Venedig die wohl am meist abfotografierteste Stadt der 
Welt ist, ist sie (noch) ni~ht totfotografiert. Aber Venedig 
weiß, was die Weltuhr geschlagen hat : die Stadt an der Laguna 
Veneta lebt seinen Tod. 

J edes Jahr im September freue 
ich mich darauf, nach Venedig 
zu fahren. Zwar wimmelt es am 
Markusplatz auch im Spätsom­
mer noch immer von nah und 
f ern herangereisten Foto­
Klick-Klick-Touristen, doch 
wenn man am frühen Morgen 
oder am späten Abend durch 
die schlafende Stadt streift, 
sich in den zahllosen, ver­
winkelten Gängen und kleinen 
Gassen entlang des stinkenden 
Kanals verliert, an den groß­
artigen, durch die Witter­
ungseinflUße stark beschädig­
ten Palazzi vorbeischlendert, 
kann einen die Morbidezza­
Athmosphäre, diese würdig­
weihevolle Untergangsmelan­
cholie dieser "Stadt der 
Städte" noch immer faszinie­
ren. Wohl kein anderer Ort 
dieser Welt geht so bewußt­
liebevoll und gleichzeitig so 
priesterlich-erhaben mit sei­
nem eigenen Untergang um wie 
die Lagunenstadt und nirgend­
wo anders verspüre ich so 
eindringlich, so schmerzlich­
schön das GefUhl der Ver­
gänglichkeit des Lebens , das 
Ge!U!ll des Sterbens mit Wür 
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deo Und immer wieder schies­
sen mir bei diesen Rundgän­
gen durch Venedig Kinobilder 
durch den Kopf und dann habe 
ich das GefUhl , daß Venedig 
gar nicht mehr tatsächliche 
Wirklichkeit ist, gar nicht 
mehr Realität, sondern ein 
einziges großes, geniales 
Kinobild, das einen staunen 
läßt , und das man geru;u be­
trachten sollte. Spazlergän­
ge durch Venedig sind auf­
regende philosophisch-ge­
dankliche Gratwanderungen 
zwischen Leben und Tod, zwi ­
schen eingebildeter und tat­
sächlicher Real i tät. Und sie 
rufen Gefühle hervor. 

VVas liegt also näher, als in 
dieser Stadt die Kunstform !Ur 
einige Zeit in den Mittelpunkt 
zu rUcken , die die großen Ge­
fühle zum Zentralthema hat. 
NiChts, und deshalb widmet Ve­
nedig dem Kino 1~ Tage im Sep­
tember seine höchste Aufmerk­
samkeit. 
schon am ersten Tag bei der 

Fißnbiennale in Venedig fällt 
einem der Unterschied zum hin­
sichtlich an Qualität und An-

spruch vergleichbarem Festival 
von Cannes auf . Kein Mensch, 
egal ob Kritiker, Organisations­
stabmitarbeiter oder gewöhnli­
cher Festivalbesucher, hat es 
hier sonderlich eilig. Die 
Wörter "Hektik" und "Nervosi­
tät" scheint man hier nicht zu 
kennen, oder man vergißt sie 
zumindest fUr die 1~ Tage. Die 
ganze Athmosphäre drüben am 
Lido, wo die Filrnvorführungen 
im alten, renovierten Festival­
haus stattfinden, ist freundlich 
und die lau-milchige Spätsommer­
sonne hüllt ihren warmen Mantel 
um das gelöste Treiben. 

[)och leider kann man nur von den 
äußeren Umständen schwärmen . Von 
den gezeigten rund hundert Fil­
men hatten vielleicht eine Ißnd­
voll die nötige Portion an Er­
fahrungs- und Wissensreichtum, 
sowie Schönheit, die es braucht , 
damit eine Auseinandersetzung 
lohnt. Andere widerum haben ei­
nem die Tage arn Lido fast ver­
gällt, der Rest bl eibt Schwei­
gen. 

Für einige Aufregung und ziem­
lichen Pressewirbel sorgten 

drei Filme, die sich am hei­
kel-gefährlichen' so diffizil 
zu behandelndem Thema "Faschis­
mus" versuchten. Kl äglich ge­
schei tert sind sie dabei alle 
drei, denn erzwungen forcierte 
Rundumschläge oder einseitige 
Schwarz-Weiß-Malerei dienen 
keineswegs zum Verstehen und 
Erklären dieser unserer dunklen 
Vergangenheit, im Gegenteil, 
sie verwässern unseren Blick 
dafUr anstatt ihn zu schärfen, 
da es sie sich zu leicht machen . 

Als eine ziemlich heftige Ohr­
f eige empfanden zahlreiche 
Festivalbesucher das dumm-dreis­
te Schundwerk "Claretta" des 
Italieners Pasquale SQUITTIEHI , 
der aus seiner Symphatie für den 
Faschismus kaum mehr einen Hehl 
machte. Der Film soll die Ge­
schichte der Geliebten Mussoli­
nis zeigen (gespielt von Cl audia 
CARDINALE), herausgekommen ist 
dabei eine Entwürdigung der 
Antifaschisten zu dumm-blöden 
Idioten und eine Aufwertung und 
Veredlung der Faschisten und 
der Bourgoisie. So werden bei 
SQUITTlERI die eigentli chen Täter 
zu bedauerungswürdigen Opfern 
und die tatasächlichen Opfer 
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werden als die Täter hingestellt. 
Dieses üble Machwerk ist ein Skan­
dal, doch man sollte jetzt nicht 
so sehr über den eigentlich nicht 
diskussionswilrdigen Film schimp­
fen. Der eigentliche Skandal ist 
der, daß solch ein Fascho-Werk 
auf einem öffentlichen Filmfesti­
val gezeigt werden kann, d.h. die 
Jury von Venedig hat dem Film 
Festivalniveau zugestanden und 
dies hat nicht nur bei mir einiges 
Kopfschütteln verursacht. Luigi 
RONDI, der Leiter der Filmbien­
nale muß sich die Frage gefallen 
lassen, ob er noch ganz bei Trost 
ist, oder ob sich die Moral und 
die Programmatik des SQUITTIERI­
Films mit seiner deckt. Beides 
mUßte Konsequenzen nach sich 
ziehen. 

[)Qe beiden anderen Filme gehören 
eigentlich zusammen und sie 
setzen die Skandale fort. Der 
eine , ''Wundkanal - HinriChtung 
fUr vier Stimnen" von Thomas 
HARLAN (sein Vater, Veit HAR­
LAN drehte den berühmt-berUch­
tigten "Jud Süß") will durch 
die Be!ragung eines rechts­
kräftig verurteilten, heute 
79jährigen Nazimassenmörders 
eine Studie des damaligen 
Menschenbildes entwerfen oder 
herausarbeiten, herausgekommen 
ist dabei eine filmische Hin­
richtung eines wahrlich nicht 
ehrenwerten Mannes . Doch wie 
HARLAN dieses filmische Ver-
hör betreibt, weist ihn auch 
als einen Nazi aus. Schonungs­
los und unerbittlich zwingt er 
diesem nur noch bedauerungs­
würdigem Scheusal Antworten 

und Statements ab, so daß man 
am Ende des Films, und das 
ist das eigentliche Paradox, 
mit dem alten Mann Mitleid 
hat. Folgerichtig schrieb dann 
auch eine italienische Tages­
zeitung: "Harlan, der Nazi 
bist D..!!" 

Der dritte Film, "Unser Nazi" 
von Robert KRAMER ist nun eine 
Dokumentation über die Drehar­
beiten zu dem HARLAN-Film, und 
da sieht man dann ganz genau, 
wie brutal und unmenschlich 
HARLAN den ehemaligen Nazi­
massenmörder fönnlich ausein­
andernimmt, doch KRAMER, dem 
wahrscheinlich eine sachliche 
Dokumentation vorschwebte, hat 
anscheinend nicht gemerkt, daß 
er durch seinen Film nun selbst 
zum Denunziator von HARLAN auf­
tritt. So denunziert ein jeder 
jeden und am Ende steht man 
hilflos da und hat vom Faschis­
mus wieder einmal nichts kapiert. 
Ubel mißlungene filmische Ge­
schichtsarbeit, die einen ver­
zweifelt macht. 

D och gottseidank gab es noch 
andere Filme. Filme, die die 
Wut und den Haß, den die 3 
oben beschriebenen Filme her­
vorriefen, für einige Zeit 
vergessen ließen und denen es 
ein Spaß und eine Lust war,zu­
zugucken. 

Da gab es z.B. eine wunderschön­
traurige LiebesgeSChichte, die 
in Polen kurz nach dem 2. Welt­
krieg spielt. Ein amerikanischer 
Soldat verliebt sich dabei in 
ein pOlniSChes Mädchen. Der Pole 
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Krzysztof ZANUSSI schildert in 
düsteren Farben diese Annäherung 
zweier unterschiedlicher, in 
verschiedenen Kulturen verwur­
zelter Menschen . Keiner der bei­
den spricht die Sprache des an­
deren, doch die Liebe braucht 
keine Wörter. Gesten und Blicke 
genügen, zumindest eine zeitlang. 
Am Ende verläßt der Amerikaner 
allein das polnische Dorf. 

Die Liebe und kein Ende. Noch nie 
gab es soviele Liebesfilme bei 
einem Festival zu sehen wie bei 
der diesj ährigen Biennale . Der 
schönste dabei von allen, der 
klügste aber auch der bitterste, 
war der neue Film des genialischen, 
seziererisch-arbeitenden Franzo­
sen Alain RESNAIS ("Letztes Jahr 
in Marienbad" ). "L' amour ä mort" 
heißt er und so ernst ("Liebe bis 
zum Tod") meint es RESNAIS. Anhand 
zweier Paare spielt er verschiedene 
Möglichkeiten des Spiels "Liebe" 
durch, am Ende steht der Tod, der 
die Liebe retten soll. Auf diesen 
ungeheuer poetischen, aber niemals 
langweiligen Film werden wir noch 
genauer eingehen müßen, sobald er 
in unseren Kinos läuft. 

VVeiter gab es neue Filme von Jac­
ques RIVEITE ("L' amcur par terre") 
und von Eric ROHMER ("Les nuits 
de la pleine lune") zu sehen. Bei­
de konnten mich nicht ganz über­
zeugen. War mir der RIVEITE-Film 
zu vertrackt und zu kompliziert, 
so war mir der ROHMER-Film zu 
brav und wie imner war mir bei 
ROHMER seine Bildsprache zu flach, 
zu uneitel, zu direkt-offensicht­
lich. Die Bilder und ihre Ge­
heimnisse ... 

Drei Dinge bleiben noch 
zu erwähnen. Zum einen 
scheint sich Nastassja 
KINSKI endlich zu einer 
ernstzunehmenden Schau­
spielerin zu entwickeln 
(''Maria' s Lovers", ein 
ansonsten recht schwül­
stiger Liebesstreifen), 
Edgar REITZ' Monumental­
opus "Heimat" war hier 
in Venedig ein riesen­
großer Erfolg und neben 
allen sonst erdenklichen 
Schönheiten besitzt Ve­
nedig auch die schönste 
Bar der Welt: Nirgendwo 
anders kann man sich 
schöner betrinken als 
in der, in der Nähe des 
Markusplatzes gelegenen 
HARRY' S BAR. Don' t for­
get: "Positive Drink-
ing •.. " 

• 



1/ SCRAPING FOEI'US OFF THE WHEEL : 

"Clothes Hoist" 
Radikaler Neo- Rock;n Roll. Nä­
heres Seite 47. 

2/ IEGENDARY PINK DOrS : 

Namenloser Song vom DING DONG 
Tape "Terminal Kaleidoscope" 
(ddc 013) mit den PINK DOTS 
auf der A- und ATTRITION(live) 
auf der B-Seite . 

3/ TEE VEES: "Fatman Crossing" 

Gebremst-Melodischer Garagenpop 
vom Cassettensampler "Some Wa­
ves"(Graf Haufen Tapes , Havel­
matensteig 6, 1000 Berlin 22) 

4/ EXECUTIVE SLACKS : "Our Lady" 

Knallharter Avantgardrock von 
gleichnamiger Mini- LP . Portrait 
auf Seite · 36 . 

5/ GERECHTIGKEITSLIGA : "The Games 
Must Go On" 

Bremer Post-Industrial-Klänge 
für Intellektuelle. Interview 
auf Seite 42 ! 

6/ APPLIANCES : "II/fr . Ugly" 

Häßlich-melodiöser Post-Punk 
aus Wisconsin . Vom demnächst 
erscheinenden HASCH- Sampl er 
"Musik für Dich" (S . 50) Mit dabei 
in der 59 'ID 1 - "Wundertüte"! 

7/ ALVARO : "Repetition Kills" 

Vom Meister im JUbiläumsjahr per­
sönlich ausgewählt . Siehe S.18/19 ! 

TO 
.1.0 

2 
1/ CHEEPSKATES: "Shadows Of 

Loneliness " 

60ties-Punk von der brandneuen 
LP "Run Better Run". Siehe S.47 

2/ !VITMMIS: fl Oh Baby" 

Charmantes Pop- Betthupferl. 
Schon etwas äl ter , aber die 
Band ist uns einfach sympathisch ! 

3/ BUNNYDRUMS : "On The Surface 
(Edited )" 

Der Titelsong d~r gleichnamigen 
Mini-LP: Schärfster "No Wave" 
aus Philadelphia. Siehe S.36 

4/ GUST DE MEYER: "Casiowork 1.1.4." 

Next Big Thing Is Classic ! Zu be­
ziehen über Ding Dong(S .14/15) 

5/ HAPPINESS BOYS : "Resident Alien" 

Futuristischer "Elektronic Dance·" 
Lest den Florida-Bericht!(S.41) 

6/ OMEGA TRIBE : "It ; s A Hard Life" 

Die Maxi kam erst kurz nach Red .­
Schluß rein und ist deshalb in 
den Tonträger- Reviews ·nicht ent­
halten . Für alle JAM-Fans . Die 
B-Seite bietet 10 Minuten Super­
-Disco! 

7/ STRICHER: "Rot " 

B-Seite der Single "Morgen". Sie­
he THIS IS NOT A LOVE SONG . 

8/ EXPLOITING THE PROPHETS: "Wilfrid 
Wiesel" 

Live & Exclusiv für 59'ID1 . Mehr 
im Tilburg-Reisebericht(Seite 26) , 



LPs • SINGLEs • CASSETTEN 
SCRAPING FOEI'US OFF THE 
WHEEL: "Hole" 

(WJMB FDL 3) 

Diese Platte ist ein Knüller. 
Wahnwitziger Maschinen-Rock'n­
Roll, ab und zu bricht eine 
Gitarre durch, bei der einem 
Hören und Sehen vergeht. 
SCRAPING FOEl'US, hinter diesem 
Pseudonym verbirgt sich J.G. 
THIRLWELL, ist ein kleines 
Genie , was die Verschmelzung 
von Zitatreicher Rock'n-Roll­
Musik, witzig-bitteren Lyrics 
("I'm The Dead Dead Dead Dead 
Daddio") und ausgefallenster 
Instrumentierung/Arrangements 
bet rifft. 
Obwohl die Platte schon 1983 
aufgenommen wurde, besitzt sie 
noch immer eine Frische und 
Vitalität, die seinesgleichen 
sucht. 
Hör dir diese Platte an, mög­
lichst allein, denn schon die 
genialen Lyrics hätten ein ge­
naues Studium verdient, und du 
wirst verstehen, warum ich un­
ter all den 84er Musikprodukten 
keine Vergleichbare an Witz, 
EindringliChkeit und Speed­
Vitalität finde . 
SCRAPING FOEl'US zerstört den 
Rock'n-Roll-Mythos und schafft 
daraus etwas Neues: Avant-Rock'n 
Roll of the 80ies. 

ANDRI ANDORRA 

CHEEPSKA'lES "Run Better Run" 

(Midnight Records/R.Trade 
Import, LP,1984) 

Die CHEEPSKA'lES sind total 
zum Verlieben! Gut, wenn man 
nicht auf die 60er Jahre 
oder auf verzerrte Gitarren 
und Dldel-Harmonica steht, 
kann man die Platte verges­
sen. Die CHEEPSKATES sind 
Shane Faubert(Vocals, Gui­
tars, Organ), David John Her­
rera(Vocals, Guitars), Tony 
Low(Vocals, Bass) und Van 
Keith(Drums) . Man glaubt 
kaum, daß die Platte dieses 
Jahr aufgenommen wurde, so 
"alt", schön und mitreißend 
klingen die Songs. Die Band 
weiß noch, wie man eine 
traurig-sentimentale Liebes­
ballade schreibt ("Why 1s Lo­
ve")oder einen aggressiv­
-schnellen 60er Jahre Punk-

-Rock-Song("Shadows Of Lone­
liness, siehe auch Tape). 
Und selten hat man drei so 
gute, hingebungsvolle und 
doch unterschiedlich akzen­
tierende/klingende Sänger 
auf einem Haufen gehört ! 
"Some Day You'll Get what 
You Deserve" heißt es in 
"I' d Give All I Got". Ich 
wUrde also vorschlagen, du 
besorgst dir diese Platte, 
und zwar schleunigst! Dlrch 
den hohen Dollarkurs , und 
weil's eine Importplatte 
ist(leider, ich hoffe, ein 
Vertrieb erbarmt sich!), 
ist "Run Better Run" zwar 
etwas teuer. Als wahrer 
Fan, der du aber doch si­
cher bist, wUrde ich trotz­
dem danach suchen! Swing 
over to a "Sentimental Jour 
ney" with the CHEEPSKA'lES! 

ANDREAS BACH 

ANNE CLARK "Joined Up Wri­

ting"(VIRGIN, MiniLP) 

David HARROW "No Easy Tar­

gets" (12") 

Wie schon auf "Changin Pla­
ces" gibt es auch auf "Joined 
Up Writing" eine .Seite mit 
eher introvertierten/ästheti­
schen Klängen und eine Seite, 
wo mehr pulsierende/treibende 
Klänge im Vordergrund stehen. 
ANNEs politiSCh/sozialistisch 
motivierte Poesie kristalli­
siert sich aus der sie je­
weils umgebenden .Klangwelt 
deutlich heraus. Ist die Mu­
sik ruhig, wie auf der von 
Virginia Astley gestalteten 
Seite(1), gibt's sehr schwere 
tiefgreifende Lyrik( "Killing 
Time") Eingespielt wurde die 
Platte bereits im Februar/ 
März 84, mit dabei Jo Wells 
(Clarinette/KeYb./Voices), 
Nick Pretzel(Dr/electronic 
perc.)und Anne Stepherson(Vio 
lin). 

Erheblich schärfer klingt 
es dann schon auf der zweiten 
Seite, wo David Harrow(Keyb./ 
Electronic perc./sax/clarin,/ 
Voices)mit pUlsierenden Se­
quenzerbeat, durchstoßen von 
diversen Bläsern und Vocal­
parts, fUr die rechte musika­
lische Abwechslung sorgt. 

Schon erstaunliCh, welchen 
Erfolg ANNE CLARK bei uns hat 
(ihre letzte LP steht immer 
noch hoch in den deutschen 
IndieCharts) In England dage­
gen tut sich in dieser Hin­
sicht nicht sehr viel. "Joi­
ned Up Writing" bewegt sich 
auf vorgezeiChneten Bahnen, 
die der Interpretationstech­
nik ANNE CLARKs durchaus ent­
gegenkonrnen, und das ist 
nicht negativ gemeint. "Joi­
ned Up Writing for Friends 
across the water .. " Wenn das 
keine(sympathische)Botschaft 
ist?! 

David HARROW setzt bei sei­
ner neuen Maxi dagegen auf 
ein weit komplexeres Klang­
bild. Der Rhythmusteppich 
wird deutlich breiter ange­
legt und so mehr Abwechs­
lung in den Verlauf der 
Songs eingebracht. Einge­
spielt hat er die Single 
fast im Alleingang. Virtuos 
bedient er diverse Instru­
mente und singt auch selbst. 
Lediglich auf der B-Seite 
half Mik Corr am Bass aus. 
Die Platte klingt wie eine 
Verschmelzung aus PALAIS 
SCHAUMBURG und CABARET VOL­
TAIRE, jedoch durchaus ei­
genwillig interpretiert. 
Nichts neues also, aber 
eben souverän. 

NJRBERl' SCHIEGL 

LORDS OF THE NEW CHURCH "The 

Method To Gur Madness 
(I.R.S.ICBS) 

Das Debütalbum"The LORDS 
OF THE NEW CHURCH" war ein 
einziges, genial entworfe­
nes/zusarrrnengeklautes, wUst­
geschmackloses, wildes Sze­
nario, apokalyptisch der 
Text und die Musik. Der 
Nachfolger "Is Nothing Sac­
red?" eine, bis auf zwei, 
drei Ausnahmen eher etwas 
müde Angelegenheit. "The 
Method . •. " zeigt unsere 
Kirchenfürsten dagegen wie­
der in überzeugend wilder 
und wUster, manc);rnal neuer­
dings auch sanft-besinnli­
cher("1 Never Believed") 
Manier. Der gesamte Rest 
ist STOCGFS/NEW YORK ooLLS/ 

SAINTS, nicht neu, doch im­
mer wieder gut. Einzig das 
auch als Single ausgekop­
pelte "Murder Style" ist 
etwas ärgerlich/daneben, 
klingt der Song doch wie 
eine schwache, zweite Neu­
aufnahne von "Undercover .. " 
(S'IONES). Sonst aber haben 
die LORDS mit denen wenig 
gemein: So fies/verrückt/ 
wUst könnten die S'IONES 
heute nie mehr sein. Siehe 
auch THIS IS NOI' A LOVE 
SONG. Doch wer übersetzt 
mir diejetzt nicht mehr ab­
gedruckten Lyrics? 

ANDREAS BACH 

RAYBEATS "It' s Only A Movie" 

(Shanadie/Greensleeves) 

Bei den RAYBEATS kann mhn 
ruhig von einer kleinen_3u­
pergroup vielseitiger, aber 
unterschätzter New Yorker 
Musiker sprechen. Pat Irwin 
hatte großen Anteil an Ly­
dia LUNCHs Meisterwerk 
"Qleen Of Siam", Jody Harris 
(git) und Don Christensen 
(dr) waren bei der CONTOR­
TIONS - Urbesetzung mit da­
bei(siehe "No!New York"-Sam­
pIer). "It' s Only A Movie" 
ist nach"Guitar Beat"(1981) 
nun die zweite LP dieser 
reinen Instrumentalband. 

Während auf "Guitar Beat" 
verschiedene Einflüsse wie 
Rock'n Roll, Surf und Jazz 
in allen Stücken verschmol­
zen wurden, bleiben diese 
Stilelemente auf "1t' s Only 
A MJvie" stärker voneinan­
der getrennt. TypiSChe Bei­
spiele für die Gegensätze 
auf der Platte sind die au­
thentische Fassung des LINK 
WRAY - Klassikers "Jack The 
Ripper" und die Pat Irwin -
- Komposition "The Big 
Country" mit viel Percus­
sions und Synthesizern. Mir 
persönlich gefiel der homo­
genere Vorgänger, den ich 
an dieser Stelle wärmstens 
empfehle, zwar besser. Aber 
auch "n' s Only A Movie" 
macht Spaß und das Cover 
ist außerdem schon fast al­
leine das Geld wert. 
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HEOONE "LOnely At The Top" 

(Salome/Rough Trade) 

Genaugenommen handelt es 
sich hier eigentlich weniger 
um eine SoloLP der französi­
schen Sänger in als vielmehr 
um eine Gruppenarbeit, an 
der 13 Instrumentalisten und 
noch einige Backgroundsänger 
beteiligt sind. HERMINEs An­
tistimme(gibt's sowas auch, 
die Red.), mit der sie meist 
Englisch auf eine sehr fran­
zösische Weise singt(Der Be­
griff 'Accent' wäre hier ei­
ne höfliche Umschreibung, 
das Prädikat 'Singen' ist 
tatsächlich eine), bedeutet 
nur das TUpfelchen auf dem 
i, ein reizvoller Gegensatz 
zu der raffinierten, wunder­
voll arrangierten und typisch 
englischen Musik der Strei­
cher-, Bläser-, Percussions­
und Tasteninstrumente, ja, 
sogar eine Ukulele ist dabei. 

Hauptverantwortlich fUr 
diese abwechslungsreiche Ton­
landschaft sind die mir bis­
her unbekannten Produzenten/ 
Komponisten/Musiker Davis/ 
Weeks. Neben den eigens für 
HERMINE geschriebenen Songs 
(sie selbst hat nur einen 
mitkcrnponiert) gibt es u.a. 
Stücke aus der Feder von YOKO 
ONO und NEIL SEDAKA sowie ein 
mauretanisches VOlkslied(! ) 
zu hören. 

,Es gibt vielleicht nur we­
nige Frauen, die - im her­
kömmlichen Sinne - schlechter 
singen als HERl'Ul%. Fest 
steht aber, daß kaum eine an­
dere Sängerin besser zu die­
ser, mit viel, viel Liebe zum 
Detail aufgenommenen Musik 
passen würde. Fest steht auch, 
daß das Rennen um die Platte 
des Jahres eine neuen Mitfa­
voritin hat. 

UMBERIQ SAVIGNANO 

AZTEC CAMERA "KniJ'e" (WEA) 

AZTEC CAMERA ist Roddy 
Frame. Roddy Frame schreibt! 
schrieb lieblich-sanfte Acou­
stic-Muzak, die du gut brau­
chen kannst, während du 59T01 
liest(nur nicht von Roddy un­
nötig ablenken lassen!), mit 
deinem Mädchen/TYPen im Bett 
spannende Dinge veranstaltest 
oder dich sonstwie vergnügst. 
Laß dich also von Roddy Frame 
so ganz nebenbei mit komposi­
torischen Leckerbissen(die 
B-Seite fällt leicht ab) ver­
wöhnen. Die exquisit-distin­
gUierten Lyrics kriegst du ja 
nicht mit, weil du ja keine 
Zeit(siehe oben)zum Mitlesen 
des Beiblattes hast.- Der be­
ste AZTEC CAMERA - Song 
bleibt nach wie vor "Pillar 
To Post"(Single, auch auf 
"High Land, Hard Rain", Rough 
Trade, Lp, 1982). 

SONJ A SCHMIlJI' 
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RAMONES "Too Tough To Die" 

(Sire/Import ) 

Wie ihr seht, gibt's wie-
der mal was zu f eiern. Wollt 
ihr hören, wer die RAMONES ma­
nagt, oder wer sie j etzt Pro­
duziert?? Ich erzähl' es euch 
aber nicht, weil es vollkommen 
nebensächlich ist. DeeDee, Rit­
chie, Johnny und Joey haben 
fast alle ihrer neuen Songs 
selbst ... wollt ihr das? 

Egal, alles QuatSCh, die RA­
MONES ziehen dich noch immer 
ihren Bann, mit den gleichen 
einfachen gängigen Mitteln wie 
1976. Langweilig?'!'Oo Tough To 
Die: Die RAMONES waren (~it) 
die Ersten und sie werden be­
stimmt auch bei den Letzten 
sein. Ob sie wieder nichts ver­
kaufen, oder vielleicht doch, 
aber warscheinlich doch nicht 
(Import! Import!), spielt eben­
falls(fUr uns)keine Rolle. Di e 
Platte hat mich knapp 37 Mark 
gekostet. Wo Treue doch heutzu­
tage alles ist! Oder sind di e 
neuen Helden billiger? One­
two-three-four-goooouuu. Die 
RAMONES bleien das gut geölte 
Vierganggetriebe von einst. 
Wir können ja wetten, wann den 
RAMONES der Dampf/Sprit aus­
geht . Aber spielt das überhaupt 
noch eine Rolle? 

ANDREAS BACH 

STOCKHOI.1I1 MONSTERS "Alrna 

Mater" (Factory) 

Sie haben sich viel Zeit 
gelassen mit ihrer ersten 
LP, die STOCKHOI.1I1 MONSTERS 
aus Manchester. Doch dieser 
Umstand scheint Früchte ge­
tragen zu haben: Wieder ei­
ne Factory-Platte ohne die 
üblichen Deproklänge. Fac~ 
tory will nun auch "andere" 
Musik veröffentlichen, be­
stes Beispiel: "Alrna Mater" . 
Nette, charmante Popmusik 
heißt das Zauberwort. Von 
solcher Musik läßt maIl sich 
gerne durch den Tag beglei­
ten. Auf solider und viel­
seitiger Rhythnusgrundlage 
(Schlagzeug+Drumbox) tummeln 
sich melodiöse Bassläufe, 
die einem Peter Hook und 
New Order ins Gedächtnis ru­
fen. Kein Wunder , ist doch 
der Genannte zugleich Freund 
und Prod. der Gruppe. Aber 
SM sind nicht die 100sten 
NO-Epigonen: Hübsche Gitar­
renriffs, sparsame Keyboards 
und mexikanisch angehauchte 
~eten verhindern dies 
und sorgen auf den 10 Songs 
von "Alrna Mater" für den 
nötigen Spielwitz. So hätte 
die Band durchaus denn auch 
ein etwas größeres, aufnahme 
bereiteres Publikum verdient 
als nur den typischen Facto­
ry-Käufer. SM sind nicht ir­
gendeine Factory-Band, Ein­
satz und Verwendung ihrer 
musikalischen Mittel stellen 
ihre Kompetenz für eine gute 
und unterhaltsame Pop-Band 
unter Beweis. Charmant, Char­
mantl 

ANDREAS SCJ-illX.lL 

BUHNE L. REININGER/ MI KEL 
ROUSE: "Colorado Suite" 

(Crammed Discs) 

4 Stü~ke-Mini-LP, die die 
''Made to Measure"-Reihe fort­
setzt. Strenge Kcrnpositions­
prinzipien stehen im Vorder­
grund, hauptsächlich geht es 
Mikel ROUSE, der 3 der 4 Stü­
cke komponiert hat, um das 
Metrum, um das Ordnungsprin­
zip von betonten und unbe­
tonten Tönen, die meist 
durch den Takt geregelt sind. 
Feste metrische Kombinatio­
nen sind in Synthesizer und 
Drumulator eingegeben, die 
Violine, die REININGER dazu 
spielt, entwickelt daraus 
ihre 'l'hematik und damit die 
Thematik des jeweiligen 
Stückes. Das Ergebnis ist 
eine barockähnliche, streng 
wirkende Musik, deren viel­
schichtigeThVariationsdif­
ferenzierungen man erst nach 
mehrmaligen Hören erkennen 
wird. 
Einzig das Stück, das REININ­
GER komponiert hat, "Windy 
Outside" fällt aus diesem 
Rahmen. Dies ist eine Ma­
schinenballade über einen 
"Lonesome Cowboy", der sei­
ne Gitarre auf seine Knie 
gelegt hat. Lucky Luke goes 
to Synthesizer? 

THOMAS DIENER 

WILD FLOWERS "The Joy Cf It 

All" (Reflex) 

BIG COUNTRY, aber billigst. 
Verechoter Gesang. Die Gitar­
ren klingen manchmal auch 
nach 80er Robert Smith(~e 
Cure). Wie gesagt: Das oben 
bemühte Uber-Vorbild schim­
mert unverhohlen penetrant 
durch. Die WIW FLOWERS sind 
demnach nie wild und ver­
breiten auch keine Freude . 
Bestenfalls tun sie so, mei­
stens bewegen sie sich aber 
in undurchdringlichem Dun­
kel( "Hold The Torch"). Auch 
BIG COUNTRY haben drei Gi­
tarristen. Ich komme an die­
sem Namen einfach nicht vor­
bei. Wie die FLOWERS die 
Dinge auch beim Namen nen­
nen: The Promised Land. From 
The Sky. Dark Times. Beggar 
Man. After All These Years. 
Und auch: Things have chan­
ged. In Richtung ALARM vi el­
leicht? "The Joy Of It All"? 
Aril diesen grauen Blwnen 
wirst du niemals Freude ha­
ben! Viele meiner Bekannten 
mägen BIG COUNTRY(seufz .. ) . 
Wenn ihr deren "The Crossing" 
schon habt, wartet in drei 
Gottes Namen auf's neue Al­
bum.Die neue BIG COUNTRY -
Single gibt es schon. Heißt 
"East Of Eden"(hahaha .. ) und 
stürmt grade die englischen 
Charts. 

ANDREAS BACH 

GO-BEIWEENS "Spring Hill 

Fair" 

"Don' t believe what you've 
heard, 'Faithful"s not a 
bad word", heißt es auf 
der ausgekoppelten Single 
Bachelor Kisses". Wer keine 
Zugeständnisse an den herr­
schenden Musikgeschmack ma­
chen will, hat es schwer, 
sich über Wasser zu tBlten. 
Die GO-BETWEENS lockern zwar 
ihren Gitarrensound mit einer 
entsprechenden Anzahl von In­
strumenten auf, haben aber 
im Arrangement der Songs bei 
weitem einen zu guten Ge­
schmack, um einer breiteren 
Hörerschaft genügend Kaufan­
reize zu bieten I Ihre Art, 
Songs zu interpretieren, mit 
einfachen Mitteln Gefühle 
auszudrUcken, ist eine Wohl­
tat für Ohr und Herz . Kein 
Geseiere, kein Bombastsound, 
dafUr spröde StÜCke, deren 
Melodien stark genug sind, um 
über längere Zeit zu beste­
hen. Die Texte sind meist 
sehr persönlich und werden, 
entsprechend der Musik, in 
trockener Weise dargeboten. 
Den beiden Songschreibern Ro­
bert Forster/Grant McLennen 
gelingen teilweise eindring­
lich-sinnliche Lyrics von be­
eindruckender Qualität. Der 
Unterschied zu den beiden 
Vorgängern liegt vor allem in 
der inzwischen erreichten 
.rrof~s5iQna-lität .:Melancholi ~ 
sche GefühIe'fUr einen kalten 
Herbst! 

l'rlRBERr SCHIEGL 

ESCALATORS "Moving Stair­

cases" (BigBeat, LP, 1984) 

Klar: Ein Wortspiel. Titel 
der Platte wie auch Name der 
Band bedeuten Dasselbe, näm­
lich ... Rolltreppen??! Wollen 
die ESCALATORS(Bart Coles?, 
Nigel Lewis?, Mark Robertson 
?, ''Woodie''?) mit uns Schlit­
ten fahren? Die ESCALATORS 
sind(warscheinlich: Big Beat 
hat auf meine schriftliche 
Anfrage noch nicht retour­
niert)die DAMNED/die NOMADS/ 
NAZ NOMAD & THE NIGHTMARES. 
Give Daddy The Knife Cindy ? 
Alles klingt dergleichen, 
die Stimmen, die Gitarren, 
der Beat . Die ESCALATORS müs­
sen die DAMNED etc. sein!! 
Sind sie's aber rotzfrecher­
weis trotzdem nicht, sollte 
man sich "Flanders Fields" 
(niCht der 7ger SIOUXSIE -
Song) , "Video Club" oder 
"Monday(Bonus Extended Ver­
sion)" auf j eden Fall mal 
anhören. Daß die Platte bis­
weilen vor Witz/Charme nur 
so sprüht, müßte man an den 
zitierten Songtiteln schon 
bemerkt haben(schon wieder 
DAMNED) ROlltreppe = Kauf­
haus = totaler Funl Die Plat­
te ist gut. 

ANDREAS BACH 



'IHREE JOHNS "Ato~ Drum Bop" 
(Abstract) 

"This Record is the Result 
of 4 Days recording at the 
Greenhouse ... and 3 Days at 
Lion, Aire St. Leeds •.. " 

Die THREE JOHNS legen in 
jeden von ihren Songs die 
Kraft einer Woche. Die Plat­
te bietet zwar sattsam be­
kannten Power-/Gitarren-/ 
Stampfbeat-/Verzerr-/Hammer-/ 
Hymnen-Sound, aber eben zwi­
schen "FUnhouse" (STOJGES) , 
IGGY POPs "Party" Album, 
CAPTAIN BEEFHEARI'T"Safe As 
Milk"), WALL OF VOOIXXl und 
den frühen CARS. Gheimnis­
volle ZauberMauer-Stimmung 
in "Firepits" streift simul- " 
tan BEEFHEARTsches Gitarren­
spiel , zingzangzong. Dann 
Dramatik und weinerlicher 
Gesang in "No Place": Nichts 
wie weg von hier. In "Dr. 
Freedan" kreuzen die CARS 
("My Best Friends Girl")IG­
GIES Stimme, dahinter wird 
ein alter Country-Hit zi­
tiert. Danach ist "missing" 
der beste Song des Albums: 
dUster-verhallte Gitarre, 
heavy-verzerrt auch, dazu 
ein galoppierendes Trommel­
sChlagzeug. 0berhaupt ist 
die zweite Seite wilder/bes­
ser: "Rock' n Roll is my M..!-
sic .. ", singt der Sfulger in 
"Sun of M..!d". Leider bietet 
die Hülle des Albums über­
haupt keine Informationen 
über Niemand, bis auf obi­
gen, in Auszügen zitierten 
Text. 

Die Schwäche der Platte 
ist, daß sie manchmal zu 
deutlich/platt zitiert. Wo 
die JOHNS politisch stehen, 
wird(neben dem Titel der 
LP) spätestens auf der Rück­
seite klar. Da steht der 
Satz/das Statement: Rock'n 
Roll versus Thaatchisrn . Dazu 
ein SChweine-/Gitarrenvogel-/ 
Raketen-Hochglanzcover in 
Blau/rot/Blau. Die THREE 
JOHNS: mancl1m:il schwer, mit­
telschnell, verzweifelt, dann 
wieder magisChe Gitarren und 
kraftvoller Stampfbeat. Die 
THREE JOHNS haben brillant 
geklaut, sind aber nicht ganz 
so treffsicher/leichtfüßig/ 
witzig wie BEEF~~ oder 
IGGY POP . Die THREE JOHNS 
passen eigentlich eher nach 
Texas als nach England. 

SONJ A SCHMIDI' 

DAVID BOWIE: "Tonight" 

(EMI) 

Was schon nach kurzem Hören 
der Platte auffällt: Nach dem 
Bornbast-Cinemascope-Disco­
Schinken "Let's Dance" (hatte 
durchaus seine Reize) ist die 
neue Platte BOWIEs sehr viel 
intimer gehalten und sie wird 
all den Kids nicht gefallen, 
die nur den Disco-Dandy BOWlE 
kennen und nur diese Seite von 
ihm lieben. Die wahren Fans 
haben ihn wieder, noch nie­
mals zuvor spielte BOWlE sou­
veräner mit dem vorgegebenem 
Songrnaterial, selten waren 

seine Arrangements geschmack­
voller und stilsicherer . 
Und noch niemals zuvor sah ich 
den Satz so sehr bestätigt , 
den John CALE einmal über 
BOWlE geäußert hat: "Bowie 
i st ein ziemlich mieser Kom­
ponist, aber er ist ein ge­
nialer Arrangeur." 
Also macht er aus dem Iggy 
POP-Vital-Song "Tonight" ein 
feinfühliges Reggae-Juwel, 
und Tina TURNER schmachtet 
im Hintergrund mit. 
BOWIE erreicht die Grenze 
des Kitsches im Song "God 
Only Knows", doch seine 
Souveränität macht daraus 
einen herzerweichenden 
Love-8?ng: "God Only Knows, 
What I d Be Without You." 
Keine Angst, keiner wird 
dich verlassen und First­
Class-Soul bietet BOWIE 
beim "Don' t Look Down" . 
Der NightClUb ist nicht 
mehr fern, David meets 
Frankie-Boy. 
Das andere Material auf 
der Platte, bei der BOWlE 
wieder von seinem "alten" 
Guitar-Hero Carlos ALavIAR 
begleitet wird, paßt eher 
in das übliche BOWIE-Sche­
ma. "Blue Jean" gebührt in 
dieser Abteilung die Krone : 
Da ist er wieder , der alte 
Bowie-Keep-Swinging-Sound, 
oder anders gesagt : Kei­
ne Chance , sich dem Hit 
zu entziehen . 

TI-KJMAS DIENER 

A JOURNEY TO TYME(Compila­

tion, Pahntan Records) 

Wo soll das mit all diesen 
Re-Issues und Neuveröffent­
lichungen aus den 60er nur 
hinfUhren? Eben nicht "Lieber 
Zuviel als Zuwenig"! 

Dieser Sampler ist nie so 
interessant, mitreißend und 
begeisternd wie der im letz­
ten Heft rezensierte Sampler 
"THE PSYCHEDELIC .SNARL". Für 
Liebhaber der 60er Jahre 
oder bestimmter lfulgst nicht 
mehr existenter Labels wie 
KARMA, MANHATTAN oder YORK­
TOWN natürlich interessant. 
Die MJVING SIDEWALKS, die 
ENFIELDS, die UGLY DUCKLINGS, 
CHAINS, PAINTED FACES u.a., 
sämtlich aus den U.S.A., 
können sich auch durchaus 
hören lassen und wissen ge­
nauso wie die CHEEPSKATES, 
was eine schöne Melodie ist. 
Doch die Frische/das Jetzt & 
Hier, all das, was man bei 
den CHEEPSKATES spürt, geht 
doch in den meisten Fällen 
ab. Diese Compilation ist ei­
ne liebenswert-schöne Neben­
sächlichkeit, genauso wie 
diverse Longplayer-Wiederver­
öffentlichungen oder neu zu­
sammengestellte Best-Of-LPs 
einzelner 60er Jahre Bands 
wie z.B. im Fall der LIVING 
DAYLIGHTS. Deren wohl bester 
Song("Let's Live For Today"), 
der auch von den LORDS OF THE 
NEW CHURCH schon gecovert 
wurde, findet sich ebenfalls 
auf THE PSYCHEDELIC SNARL . 
Wenn schon 60er, dann diese 
Canpilation. 

ANDREAS BACH 

SINA'l'RAS "Betrayal" 

(Strike Back) 

Mir schon klar, daß die LP 
schon etwas älter ist. Bis­
her hat man sie jedoch über­
all vergessen . 

Die SINATRAS bedienen sich 
eigentlich überall recht 
freizügig . Mancl1m:il hört man 
schweren 60er Jahre Soul, 
den Produktionen des STAX­
Labels von einst manchmal 
entfernt vergleichbar. DEXYS 
sind noch weiter weg .. 

Dann wieder legt man ein 
paar Briketts nach , es wird 
schneller, leichtfüßiger 
und riecht mal nach Motown, 
mal nach den Beat Bands der 
60er. In ihren besten Momen­
ten liefert die Band entwe­
der dynamiSCh spitze oder 
aber traurige schwere Blä­
sersätze, vorwärtsstampfen­
den Beat, mit hübsch wilder 
Percussionarbeit bisweilen 
veredelt . Die Gitarre(je 
nachdem angefunkt/gehetzt, 
heavy/schwer/verzerrt oder 
hart/splitter/schnell-ange­
schlagen)bleibt in den mei­
sten Fällen dezent im Hin­
tergrund. 

Besonders auf der zweiten 
Seite paßt fast alles: Po­
saune und Trompete ergän­
zen sich oftmals sehr gut. 
Ein kleiner Schwachpunkt 
ist ledigliCh das manchmal 
etwas zu penetrante Hum­
-Tschak,Hum-Hurn-Tschak des 
Schlagzeugers , das durch 
vielfältiges percussives 
Beiwerk meistens verdeckt 
wird. Eine Platte aus Lon­
don , mal ohne Fairlight, 
sonstige Synthesizer oder 
Keyboards oder dreifach ge­
stapelten Gitarrendonner . 
Und trotzdem gefällt sie 
mir gut! 

SONJ A SCHMIDT 

YELL - 0 - YELL "Hello,Hell" , 

"Funtime" (LP + Maxi , Creep 

Records) 

YELL - 0 - YELL kcmnen aus 
Griechenland.(Athen) Doch 
keine Angst : Die M..!sik hat 
absolut nichts mit grie~hi­
schen Volksrnusikklfulgen am 
Hut, LP wie Maxi gleicherma­
ßen zeichnen eher altbekannte 
"Factory" - "Q..talitäten" aus: 
Düstere, gepeinigte/gequälte 
Stimme, Black Sabbath-ähnli­
che Horror Gitarren(vielleicht 
noch eine Spur langsamer/ 
schwerer), insgesamt langsame 
Montonien in Moll . Psychosoma­
tische Krankheiten breiten 
sich anscheinend auch im son­
nigen Süden unaufhaltsam aus. 
Da hilft kein Ausländer-Bonus 
undkein guter Wille, wo das 
Leid, daselendige, so offen­
sichtlich umfassend an den 
Mann/die Frau gebracht werden 
soll. Ich stand schon JOY DI­
VISION/NEW ORDER beizeiten 
skeptisch gegenüber(s .59TOl 
Nr . 2), aber das hier ist die 
Höhe : Die Jungs hätten von 
dem Geld(das sie in die bei­
den Platten investiert haben) 
lieber eine Klagemauer bauen 
sollen! 
SONJA SCHMIDT 

PALAIS SCHAUMBURG "Parlez­

-Vous Schawnburg?" 

(Phonogram) 

C'est le dans Schaumburgl 
Die dritte LP der Hamburger 
hat es den Kritikern angetan: 
In Erinnerung blieben mir Zi­
tate wie z.B. "Klingt wie: 
Schwingt ihr auf unserer We 1-
lenläI1ge?" oder "profilarmer 
Discofunk" oder gar "einfach 
nur angenehn" und dereli 
Zeug. Aber PS sind nicht ein­
fach nur angenehm, PS sind 
mehr als das! Doch was dem 
einen zu hoch ist, ist dem 
Anderen zu billig! Aber dafür 
machen PS ja jetzt angeblich 
M.lsik, " .. die man nicht nur 
nach abgeschlossenem Studium 
für Kunst und abstrakte Ly­
rik verstehen könnte." Wer 
sich aber früher bei Hiller­
-Thielsch - Texten vor lau­
ter 'Da muß doch was dahin­
terstecken' den Kopf zerbro­
chen hat , scheiterte letzt­
lich an der eigenen mangeln­
den EinsiCht, daß PS-Lyrik 
nie einen besonderen, tie­
feren Sinn hatte als nur ein­
fach Text zu sein. Heute wie 
damals! Und dann trauen sich 
die auch noch in "akzentuier­
tem" Englisch zu singen I 
Preisfrage: Wieviele Briten 
sprechen OXford-English? Wer 
das neue Album produziert, 
die Orchesterpassagen und 
den Gesang arrangiert hat, 
werde ich nicht schreiben, 
das haben schon viele vor mir 
getan. Manche "Kritiker" 
überschlugen sich geradezu 
vor lauter Information und 
vergaßen dabei.doch(meistens) 
eins : Thanas F'EHI11ANN, Ralf 
HERTWIG und Moritz VON OS­
WALD sind nach fast zweijäh­
riger Medienabstinenz besser 
denn je . Sie führen uns in 
die Welt der 50er Jahre zu­
rück, mit St.Pauli/Hafen/Hans 
ALBERS/s/w-Filrnen/Jazz von 
Stan KENTON und Edrnondo ROSS. 
"Parlez-Vous Schaumburg" 
zeigt, was vielen deutschen 
Gruppen fehlt: S T I L ! 

ANDREAS SC!-J:!:EGL 

TOM VERLAINE "Cover" 
(Virgin) 

"That makes sense, Tan 
Verlaine inspired me to 
piCk up a guitar". Jeffree 
Lee Pierce in ZigZag 9/84 . 

Nach zwei Jahren Pause ist 
VERLAlNE, mit seinem mitt­
lerweilen vierten Solowerk 
wieder zurück aus der selbst­
gewählten Abgeschiedenheit. 
Geändert hat sich nicht 
viel, obwohl in einigen Punk­
ten Entwicklung stattgefunden 
hat. War man auf den drei 
Vorgängern("Tom Verlaine" / 
"Dreamtime" /''Words From The 
Front") in den Lyrics stets 
mit den ranantischen Gedich­
ten eines stillen Denkers 
konfrontiert worden, so sind 
auf "Cover" die Äußerungen 
VERLAINEs viel deutli cher . 
Auch das Gitarrenspiel , das 



er sich mit Jimmy Ripp teilt, 
ist ein wenig offener gewor­
den, wenn es auch weiterhin 
unumstrittenes Aushängeschild 
ist. Diese LP ist zwar alles 
andere als spektakulär/rich­
tungsweisend, besitzt jedoch 
eine arJgenehne, charmante 
Art, die sich auf den Zuhörer 
Uberträgt. 

NORBERI' SCHIEGL 

MUSIK FÜR DICH(SAMPLER) 

HASCH- Platten, LP) 

Eine Vorabcassette 
des Ende November er­
scheinenden Samplers , 
der leider erst kurz 
nach knapp bei uns ein­
trudelte . Deshalb in 
aller Eile: 

Musik von arTO KEN­
TROL, ARI'LESS, KNUSPER­
KEKS , APPLIANCES ( siehe 
Tape), The PRESIDENTS 
u.a. Die Palette reicht 
von melodiösem Schla­
ger-Pop über Volksmu­
sikartiges bis hin zu 
Hippie-Drögzeug , dazwi­
schen Elektroniks , No 
Wave. Auch für die 
Punks sind ein paar 
Bonbons dabei, zang ! 

Das Motto dieses 
Samplers könnte lauten: 
Locker durch den Win­
ter , oder HASCH MICH, 
der nächste Frühling 
korrnnt bestirrnnt . 

Ein Sampler (fast) 
für die ganze Familie ! 

Die Red. 

Wie imner, von unten nach 
oben: Die INCA BABIES erin­
nern mit "The Judge" stark 
an die erste 12" des (8OU­
THERN DEATH) CULT . "Fatman" 
u.a. Der INCA-Sänger klingt 
jedoch zu bemüht, die Musik 
dagegen stellenweise kraft­
voll . Für die B-Seite gilt 
das Gleiche(+++). 

Auch aus England die HIG-
8ONS. "Music To Watch Boys 
By" , der alte Kracher in ei­
ner Dance/Scratch/Disco/Brit­
-Funk Version . Die B-Seite 
der Maxi zeigt uns zweimal 
die Livequalitäten der HIG-
8ONS, der dritte Song fällt 
dann wieder ab(+++) 

CABARET VOLTAIRE haben was 
Neues: D1e "Sensoria" - 12" 
(die Betonung liegt auf dem 
'i') hat was Geheimnisvolles, 
tanzbares , sich langsam Ein­
schmeichelndes. Doch nach 
dem sechsten Mal verliert 
"Sensoria" dann wieder. Auch 
für das schöne , gemalte Co­
ver( ++++) . 

50 

TAPE~ 

~~ WAVES COmpi~ation 
(Graf Haufen Tapes) 

Graf Haufen hat einen tol­
len Sampler zusammengestellt ! 
23 Gruppen aus 14 Ländern ge­
ben sich die Ehre, alle Stile 
(Hardcore aus Itaiien, Gara­
genpop aus England, Synthie­
klänge , Industrial .. )sind 
vertreten . Zwn wiederholten 
Male wird einem vor Augen ge­
führt: Die interessanteste 
Musik(natUrlich nicht unbe­
dingt die bestproduzierteste/ 
gefälligste)spielt sich imner 
noch , aller Unkenrufe zwn 
Trotz , auf Cassette ab. Ver­
steht mich nicht miß: Die 
Tonqualität des Sampier ist 
sehr gut . Nur ungern greift 
man in solch einem Fall ein­
zelne Bands heraus. Vielleicht 
die hervorragenden TEE VEES 
aus Luton, England(siehe 
Tape) . Ihr "Fatman Crossing" 
hätte durchaus Indie-Hitchan­
cen. Oder die australischen 
PARTS UNKNOWN(Insidern durch­
aus bekannt) mit einem beein­
druckenden Schweinequiek-/ 
Reggae/Dub/Popsong , der ein 
wenig nach Adrian Sherwood­
- Produktion(v .a.NEW AGE STEP­
PERS) klingt. Die COP KILLERS 
steuern einen kleinen Synthie 
Hit mit ihrem "The Cop Kil­
lers Theme" bei. .. und so wei­
ter und so fort . Von allen 
Bands sind Addressen angege­
ben. Telefonnwnmern, Informa­
tion zur Historie der jeweili­
gen Gruppe , Disko- /Tapografie, 
Labels ... Der Graf hat sich 
sehr, sehr viel MUhe gegeben. 
Einee der besten Cassetten­
sampler des Jahres . 

ANDREAS BACH 

4Ss 
Alles wieder gut machen 

ORANGE JUICE mit "Bridge". 
Nichts hat sich verändert. 
Sehr souverän, ruhig und ge­
l assen . Die nächE.te Single 
von ORANGE JUICE, "Lean Pe­
riod" ist in England bereits 
auf dem Markt und wurde im 
NME(6.0ktober) bereits ver­
rissen. Kann also nur gut 
sein. Für "Bridge" (+++++). 

Kurz nach Deutschland zu 
den MESSRS . "Messrs Dance" 
ist R' n R, Synthiepop, biß­
chen 7ger Disco . Sehr ge­
konnt, sehr profihaft, aber 
nicht zuglatt . Christof GRAF 
und Daniel BUCHHOLZ arbeiten 
schon sej t Januar 79 zusam­
men. Neuling KUNZE singt 
englisch und gut. Die B-Sei­
te ist dann nur noch Disco. 
(++++) 

Einheimische Cassettenproduk­
tionen nehmen ab , zumindest 
hat man uns in der letzten 
Zeit nicht gerade mit neuen 
Tapes aus dem Inland über­
häuft . 
Hier ein paar Reviews: 
Als erstes ein Industrial­
Sampler, FLAX cerebri (Graf 
Haufen Tapes/Havelmaten­
steig 6/1 Berlin 22), eine 
c60 in ausgesprochen guter 
Aufnahnequalität . Die be­
teiligten Gruppen sind mir 
völlig unbekannt, heißt aber 
nichts, da ich kein ausge­
sprochener Kenner der In­
dust rial-Scene bin. PUr 
Fans sicherlich ein intere­
ssantes Tape. 
Ebenfalls bei Graf Haufen 
i st die C- 40,ALLES WURSCHT , 
erschienen. Mittelmäßig in­
teressanter Synthi/Casio­
Pop-Ritt , der uns an dem 
Verzehr von so beliebten 
"Straßenspezialitäten" , wie 
Boulette, Rostbratwurst etc, 
teilhaben läßt. Doch sonder­
lich viel Appetit macht die 
Musik nicht. 
Das dritte bei Graf Haufen 
erschienene Tape ist ein 
amerikanisches Cornpilation­
Tape vorn New Yorker "Mini­
stry Of CUlture"-Label. MIN­
UTF.S Ta GO heißt das Tape, 
das Extrem-Anti-Atombomb-Songs 
enthällt. Reicht von ameri­
kanischer Extrem-Avantgarde 
bis zu den englischen Ele­
ktronikmusikern "Attrition". 
Viel Abw€chslung, viel Ath­
~sphäre, eindringlich. 
Auch in Ingolstadt versu-
chen sich die Cassßttentäter. 
DIE SCHLOSSER haben uns 
eine silberne Spray-Box zu­
gesand. Das Tape darin ent­
hält Musik, die zwischen 
Kinderpop und Pupertäts­
Avant-Rock hin und her­
schwankt. "Und es sprach der 
Herr, es werde Licht, doch 
der Depp fand den Schalter 
nicht. " Zwnindest .ich hab 
die Stoptaste meines Cas­
settenrecorders gefunden. 
Auch etwas neues vorn Kölnep 
Label "Trik-Tapes" (Caesar­
str . 5/5 Köln 51). HBFEl' 
OKMLN heißt das Tape, bzw. 
die Formation . Die Musik 

Cherry Red hat eine Perle 
ausgegraben : PATRICK McKNEE 
& HONOR BLACKMAN(Mann/Frau)! 
Ell1 witzig-liebenswUrdiges 
"Kinky Boots" aus dem Jahre 
1964 , sehr unschuldig und 
rein, ein frischer Popsong 
mit den alten Tricks(Stop ! 
Go ••• Stop ! Go . .. ) "Let' s Keep 
Friendly ist beinahe ebenbür­
tig, wenn auch ein wenig ver­
spielter. Der Titel ist so 
banal wie unschlagbar(+++++). 

Und jetzt kommen wir zu 
den Scheiben, die du wirklich 
dringend benötigst. Da wären 
zunächst Mal die MflRClI VIO­
LETS mit "Walk Into The Sun". 
Das SarJgesduell zwischen Sän­
ger und Sängerin(Foto auf Sei­
te 35) muß man gehört haben, 
der Refrain läßt dich nicht 
mehr los. Dazu Flitzer-Gitar­
ren, schneller beat. PUr eine 
Punk-Hymne fast schon zu melo­
diös. Die B-Seite ist ruhiger. 
(+++++) 

ist schwer einzuordnen, 
Jazz-und Jazz-Rock- EinflUs­
se sind nicht zu überhören . 
Sprechgesang dominiert, 
irgendwie hat das alles 
einen Brecht/Weill- Charak­
ter .. . 
Professionell tönender 
Synthi- Rock kann man auf 
der Cassette "Faktor D" 
der SYNrHErISCHEN REPUBLIK 
hören (PAP/HeÜbronner Weg 
10/28 Bremen l) .Hervorra­
gend aufgenommene und in­
telligent arrangierte 
Synthistücke, zu denen ab­
wechselnd eine Frauen-
und eine Männerstimme so­
zial-politisch-gefärbte 
Texte singt . PUr Synthi­
Fans fast ein Muß . 
Noch imner Fun im Punk­
Pogo-Lager. Diesmal aber 
zu Recht, das Tape INFER­
NO II (A . ThomelHeidenreu­
terstr. 11/1 Berlin 20) 
bietet ausgesprochen gu­
ten, schmissigen Punk­
Pogo . Überzeugend. 
In der Schweiz hat das 
MJNIF LABEL aus Jubiläwns­
grUnden (3 Jahre leinen 
Sampler zusammengestellt . 
Viel Frische drauf, ins­
gesamt zu empfehlen. 
Aus Holland die Cassette 
"A New Concept ENery Day" 
von der Band THE AC'IOR . 
Eingängiger Synthi-Pop, 
der mit der Zeit schnell 
langweilig wird. ('rrumpet 
Tapes/Postbus 273/1850 
AG HEILOO). 
Nachahner von "The Resi­
dents", "Laughing Hands" , 
"Throbbing Christle" kann 
man auf dem internationa­
len Cassettensampler 
SENSATIONNEL NR. 2 hören. 
Doch l eider 1st meist 
all es zu unoriginell um 
wirklich zu faszinieren. 
Wenigstens kann man im 
netten Begleitheft blättern. 
(Illusion Production/15 Rue 
Pierre CUr ie/14120 Monde­
ville /France) • 
Das war' s . Guten Tag. 

'IHJMAS DIENER 

Meine absoluten Favoriten 
sind jedoch die POPTICIANS . 
Der Name sagt alle1n fast schon 
alles : Unschlagbare Melodie, 
offensiver GesarJg . Knallig­
trocken prodUziert . " . . my ma' s 
living in a mobile horne, mobile 
horne, mobile horne ... " Den Re­
Frain kriegt niemarld wieder aus 
dem Ohr . Beste Beat/Post-Punk/ 
Pops-Musiks aus London . Fröh­
lich in den Herbst(++++++) Mit 
den letztgenannten drei Singles 
übersteht man jedes Island-Tief 
mit Leichtigkeit! 

ANDREAS BACH 
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